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Das Ministerium Combes .
Paris , 3. Juni . ( Eig . Ber . )

Der offizielle Abschnitt der Ministerkrise war von ungelvöhnlich
kurzer Dauer , nachdem ihr offiziöser Abschnitt desto länger gedauert
hat . Das neue Ministerium ist daher binnen zwei Tagen fix und

fertig ailS feinem Coulifseu - Versteck auf die politische Schaubühne
getreten .

Es ist kein rein radikales Kabinett und auch kein „ Konzentraiions " -
Kabinett »»seligen Angedenkens , da die Melinisten ausgeschlossen sind .
Es ist ein Mittelding zwischen den beiden , zur Hälfte radikal , zur
Hälfte nichtradikal , d. h. aus antiklerikalen und aniinationalistischen
Bourgeois - Republikanern bestehend . Innerhalb der radikalen Hälfte
giebt es drei einfache Radikale , darunter der Ministerpräsident und

zwei Linksradikale oder „socialistische Radikale " , C a m i I l e
Pelletan und Doumergue . Mit Ausnahme der Socialisten
sind im neuen Ministerium alle Linksgrnppen der Kannner und des
Senats vertreten . Der Kabinettsbildner hat offenbar darauf gehalten ,
durch eine mehr oder minder genaue Abzirkelung der Minister «
Portefeuilles die verschiedenen Mchrheitsgrnpen zu befriedigen und so
sie an die neue Regierung zu fesseln .

Das Programm des Ministeriums wird in der Dienstags
Sitzung offiziell bekannt gegeben werden . Doch ist es in den

Hanptzügen bereits bekannt . Danach entspricht es der ge
mischten persönlichen Zusammensetzung des Kabinetts . Wenn
die antiklerikale Aktion obenan steht , so erschöpft sie sich in der An
ivendung des Vereinsgesetzes ( Verbot bezw . Veriveigernng der
Autorisation an die gefährlicheren Mönchsorden ) und in der Ab

schaffung der Ueberreste des sogenannte » Gesetzes Falloux ( 18SV)
die den klerikalen Schulunterricht begünstigen . Von der Trennung
zwischen Staat und Kirche , einem alten Ladenhüter des radikale »

Programms , ist keine Rede . Die Beibehnltnng des alten Ministers
des Auswärtigen , D e lc a ss ö s , bürgt übrigens noch dafür , dafc
der AntiklerikalismnS auch fernerhin nach GambetiaS Wort
„kein Ausfuhrartikel " sein wird , daß die im Innern verbotenen
Mönchsorden nach wie vor die staatliche Subvention für ihr
Missionen im Orient und anderwärts genieben werden — von der
Abschaffung der Votschaft beim Vatikan gar nicht zu sprechen . In
diese Verleugnungen des altehrwiihrdigen einfach - radikalen Pra
gramms wird sich — nach dem besonders berühmte » Muster
Miller ' ands — auch der bisher so eifrig - principieNe Links -
radikale Pelletan schicken .

Noch mehr . Er hat auch mit einer Verhunzung der
radikalen Programmforderung der Steuerreform vorlieb ge -
nomine » : an Stelle der progressiven Einkommenstener enthält
das ministerielle Programm die vage Formel einer „ Stenerrefonn "
die „ mehr Gerechtigkeit und mehr Proportionalität " einführe »
soll . Die progressive Einkommensteuer hätte ja der neue

Finanzminister , R o u v i e r , unmöglich unterschreiben können . Sein
Eintritt aber in das Ministerium galt als unentbehrlich : er soll den

„ Retter " der zerrütteten Finanzen spielen . Und einen eigne »

Finanzkünstler mit einem guten Ruf in den — Börse » kreisen

haben die Radikale » ans gutem Grunde nicht : so iveit haben sie es
in der „ Regierungsfähigkeit " denn doch nicht gebracht . Die Börse

hat denn auch das Kabinett Combes - Rouvier mit einer Hausse
der Staatsrente um 25 CtS . begrübt .

Für die Abgenutztheit des regierungsfähigen Personals ist eS

übrigens bezeichnend , daß die Radikalen einen Rouvier aus
der dunklen Versenkung , in die ihn der P a n a m a - S k a n d a l

hinabgeschlendert hatte , wieder hervorholen zu müssen glaubten .
Seine schlimmsten Feinde von ehedem sind zu seinen Ehrenrettern

geworden , indem sie ihn , den politisch tot geglaubten , iviedcr zur
Macht verholfen haben . Unter dem Gesichtspunkt der panamisiischen

Vergangenheit des neuen Finanzministers und ehemaligen Minister

Präsidenten ist am pilantesten die Zusammenstellung des Namens

Rouvier niit dem Namen Vallo . des neuen Jnstizministers .
der sein politisches Glück wesentlich durch seinen ehrlichen parlamen

tarischen Bericht über den Panamaskandal gemacht hat . Der alte

Panamist darf ein extra wohlthuendes Kitzeln empfinden , gerade

durch den ehrlichen Ankläger des PaiiainiSmus rehabilitiert
Ivorden zu sein . . . . Aber auch die Kombinotion Pelletan -
Rouvier ist pikant genug unter dem allgemein - politische » Gesichts

pniikt : der Führer der Linksradikalen , der soeben wieder für

socialistische Kandidaten in den Kammerwahlen agitiert hat , reicht

die Hand dem Ministerpräsidenten der 80 er Jahre , der die

melinistische Politik deS Kartells zwischen Bourgeoisrepnblikanern
und Klerital - Monarchisten um zehn Jahre früher anticipiert hat .
Wer denkt da nicht an die Kombination M i l l e r a n d -

Galliffet ? . . .
Um zinn niinisterielle » Programm zurückzukehren , ist weiter zu

bemerke » , daß Pelletan seinem Kollegen Rouvier noch eine andre ,

ihm sozusagen persönlich am Herzen liegende Fordern , ig geopfert
hat — die Verstaatlichung der Eisenbahnen . Ursprünglich sollte

Pelletan das Ministerium der öffentlichen Arbeiten übernehmen , waS

wenigstens die Durchführung der Resolution der alten Kammer

betreffs Verstaatlichung der West - und Südbahn einschloß . Aber

Rouvier wollte davon nichts wissen , und „ unentbehrlich " ivie man

ihit hält , niubte Pelletan ins Marineniinisterinm hinüberwandern .
Dort wird er als früherer unerinüdlicher und sachkundiger Anklager
der Mibivirtichaft des Marineklüngels vielleicht — wir »vollen es

wenigstens hoffe » — seine oppositionelle Kritik in ministerielle Thaten
umletze », aber den „ groben Interessen " der Bourgeoisie ist er als

Marineininister jedenfalls am ivenigsten gefährlich . Der Schein wird

freilich gerettet werden : die Verstaatlichung der Eisenbahnen wird

in der ministerielle » Dellaration als eine „ zu studierende " Frage

figurieren , d. h. als eine platonische Phrase .

Bleibt noch an Reformversprechungen die von allen Parteien
geforderte oder geduldete Verkürzung der militärischen
Dienstzeit auf zwei Jahre . Von socialpolitischen Reformen
hört man vorläufig nichts , obwohl die alte Kammer die Beratung
einer Altersversicherniigs - Vorlage bereits begonnen imb den Acht
stnndentag für Bergarbeiter , sowie den Zehnstundentag für Eisen
bahner bereits votiert hat . Oder hält die offiziöse Prcbinitteilnng
über das ministerielle Programm die socialpolitischen Reformen für
nicht erwähnenswert ? In dieser Beziehung ist es ferner von un -
günstiger Vorbedeutung , daß an die Spitze des Handels
ministeriunis nicht , wie früher angeiionmieit , D u b i e f , Vorsitzender
der Arbeiiskonnnijsion der Kammer , ein socialreforinerisch gesinnter
und sachkundiger Radikaler , kommt , sondern der Halbradikale
Trouillot , ein Fachmann deS — Antiklerikalisinus . Dieser
seltsame Personcnuintansch ist offenbar ein Erfordernis der herrlichen
Couloirlogik , ebenso ivie z. B. die Besetzung des Ministeriums der

öffentlichen Arbeiten durch de » Halbradikalcn MarnvjonIS , der
eine allseitige Unkenntnis zu besitzen scheint . Doch er war schon
einmal Minister ( sür einige Monate ) , folglich ist er für immerdar
ministrabel .

Relativ günstig ist die Beibehaltung des früheren Kriegs -
Ministers , General Andrö , der von de » Nalionalisten freilich
über seine demokratische » Verdienste hinaus gehabt und geichimpft
wird . Wie die Dinge eben liegen , ist ivcder unter den Militärs

noch unter den civilen Politikern ein besserer Kriegsminister als
General Andrä aufzutreiben .

DaS Gesagte macht erklärlich , dab daS Kabinett Combes -
Rouvier - Pelletan innerhalb der künftigen Regierungsmehrheit
zum Thcil mit recht gemischten Gcsühlen ausgenommen wird ,
ivcn » auch die allermeisten Organe der bisherigen und
kommenden Regiernngspresse Rouviers panamislische und politische
Vergangenheit zart - diplomatisch verschweigen . Dafür grollt ziemlich
laut die linksradikale „ Lanterne " u. a. über die ungebührlich zahl -
reichen halbradikale » Minister . Sie fragt , ob das Ministerium mit
Combes „radikal " oder mit Rouvier „ gemäkigt " sein iverde ? Eine

durchaus angemessene Frage , yien » man RonvierS Geriebenheit und

» nbengsame Willensstärke kennt , während Combes in der „ hohen
Polilil " ein Neuling ist . Andrerseits hat die linksradikale
K a m m c r f r a k t i o n das neue Minislcrinm mit einen » frostig
reservierten Beschluß aufgenommen , der ihre Unterstützung davon

abhängig macht , ob das Ministeriinn die „ baldige Erfüllung gewisser
Reforinforderungen deS socialistisch - radikalen Programms verspricht " .
Ohne die Linksradikale » aber kann das neue Ministeriui » nicht regieren .
Das ist an ihm ivohl noch das beste .

politische Aebeestcht .
Berlin , den 9. Juni .

Die Zulkerkouvrntio » im Reichstage .
Der Reichstag beschäftigte sich am Montag in einer sehr ans -

gedehnten Sitzung mit dem Vorspiel zuin Znckersteuer - Gesetz . der
Brüsseler Konvention . Sie ist der Ansgangspnntt für die
Beseitigung der verderblichen Präniieiiwirtschnft und für die Ver -

nichlung des ZnckerkartellS , dem die KomniissionSniehrhcit allerdings
iviedcr ei » Hinterpförtchen durch die jimsjährige Kontingentierung
geöffnet hat . Das Zuckerkartell hat alle Minen springen lassen , »>»
die Konvention zu Fall zu bringe ». In letzter Minute

»och haben die Interessenten auf Bestellung des Bundes
der Landivirte Telegramme an die ReichStags - Abgeordneten
gerichtet und um Ablehnung der Konvention ersucht . Allerdings
scheinen die Herren zienilich wahllos telegraphiert zu haben .
Es ist gewiß pikant , daß auch Herr Dr . Barth , wie heute von ihm

festgestellt wurde , ein solches Telegramm erhalten hat , das die Bcr -
liner Geschäftsstelle des Bundes der Laiidwirte noch sorgfältig
korrigiert hat .

Es ivar also sehr erNärlich , daß daS HauS anßerordentlich gut
besetzt war . Die Bänke der Rechten und deS Centrums wiesen
kann , eine Lücke auf . An der Spitze der beteiligten Minister ivar
Graf B ü l o w erschienen und harrte geduldig bis zur schließlichen
Abstimmung auS . I » die Debatte selber griff er nicht ein , sondern
überließ dem Grafen PosadowSky , einen heftigen Strauß mit
den Agrariern und Gegnern der Konvention auszufechten , wobei der
Staatssekretär , ganz im Gegensatz zu seiner sonstigen Zurückhaltung .
ans sich herausging und unter dem Murren und Lärme »
der Rechten und dem Beifall der Linken die Konser -
vativen wegen ihrer Diskreditierung der Regierung vor
dem Auslände ans daS Unverblümteste abkanzelte . Aber dies «
Büloivschen und Posadowskyschen RcbellionSversuche gegen das

Jnnkerjoch kranken immer an einer hilflosen Halbheit . Um den
Mund der Agrarier zu stopfen , genügt der fetteste Biffen nicht .
Bereitwillig opfert die Regierung die Saccharin - Jndnstrie und ver -
stricht möglichst wohlwollende Erwägung des Kontingentierungs -

gedanken « , läßt sich in iveitschichtige Konnnissionsverhandlnngen ein
und macht schließlich nicht einen Interessenten in seiner Stellung -
nähme wankend . In derselben Rede , in der Graf Posadolvsky mit
den Agrariern abfuhr , zog er auch gegen die progressive SieichS -

Einkommensteuer mit den alten fadenscheinigen Gründen zu Felde .
Herr Dr . Barth versuchte der Büloivschen Regierung das

Rückgrat zu stärken und sie scharf zu machen zum entscheidenden
Bruch mit den Agrariern . Die Hoffnungen unsrer Wadenstrüinpfler
sind durch alle Erfahrungen nicht tot zu machen und der Spott , den

ihre Sehnsucht nach lünfliger Ministerherrlichkeit durch Herrn Lieber -

mann v. Sonne nberg fand , ist , von der Albernheit der

Form abgesehen , doch sehr berechtigt . Die Agrarier ivaren jeden -
-allS durch die Posadowskysche Rede ebensowenig eingeschüchtert wie

durch die sachlichen Dorlegungen der Geheimräte . Es war blutiger

Hohn , daß Graf K anitz und der Bündlervorsitzende Dr . Rösicke
die Beratungen der Znckersteuer - Kommission noch immer nicht

gründlich genug fanden und die Zurückweisung an die Kommission
und Vertagung der ganzen Sache bis in den Herbst forderten .

Die Generaldebatte brachte eine Jungfernrede unsreS Genossen

Bernstein , die den principiellen Standpunkt unsrer Partei in

Klarheit und Schlichtheit anseinandersetzte . Man hörte dem jüngsten

Mitgliede unsrer Partei mit großer Anfmerksamkcit zu. Seine in

den langen Jahren deS Exils in England gesammelten Erfahrungen

ließen ihn die Wirkungen der Konvention für England mit großer
Sachkenntnis beurteilen .

In der Diskussion überwogen die der Konvention feindlichen
Stimmen . Vieldeutig wie immer war die Haltung deS CentrumS . Sein

Finanzkünstler Müller - Fulda machte die Zustimmung zu der

Konvention für die Mehrzahl seiner Freunde von der Benderung
deS Zuckersteuer - Gesetzes im Sinne der KounnissionSbeschlüffe ab -

hängig . Aehnlich äußerte sich Herr G a m p für die Reichspartei ,
der dabei , um den verhaßten Gedanken einer Reichs «

Einkonnnenstcner zu bekämpfen , mit taschenspielerartiger Ge «

schwindigkcit ansreckniete , daß die reichen Leute in Preußen über

ein Viertel ihres Emkommens an direlten Einlommensleurrn zu
zahlen häilen . Wer es glaubt , zahlt Herrn v. Wangenheim einen

Thalcr , um seiner von der Steuerbehörde nachgewiesene » Einkommens «

losigkeit abzuhelfen . Herr Paaschs ko »nte für die große Mehrheit
der Nationalliberalen versichern , daß sie für die Konvention eintrete »

luürden , die in den beiden f r e i s i n n i g e n Gruppen unbedingte

Anhänger hat .
Bei der Abstimmung stellte sich ein wenig unbennutet heraus ,

daß eine starke Dreiviertel - Majorität sich f ü r die Konvention

erhob . Zum Teil schien an diesem Ergebnis allerdings auch
eine Unklarheit über die Abstinnnung schuld zu sein .
Auf der Rechten wußten einige Herren offenbar nicht ,
daß über Artikel 1 der Konvention abgestimmt wurde . Sie glaubten
für den Artikel 1 des Zuckersteuer - Gesetzes , der in der Koinmisstons -
fassung den Kontingenticruugsgedanken enthält , zu stimmen .

DienStag wird die Beratung bereits uin 11 Uhr fortgesetzt .

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag nur kleinere Vor «

lagen und Petitionen . In der Hauptsache handelt es sich um
Petitionen von Beamten um Besserung ihrer Gehaltsverhältnisse .
Die große Zahl dieser Petitionen zeigt , wie schlecht die unteren und
mittleren Beamten in Preußen noch immer gestellt sind . Den Schluß
der Sitzung bildete eine oberflächliche WohnnngSdcbatte ans Anlaß
von Petiliouen belr . die Banpolizei - Ordnnng für die Vororte von
Berlin . Die Petenten wünschen , daß hinsichtlich der landhauSmäßigen
Vebaunng Erleichtcrniigen gewährt werden . Zum Abschluß kam die
Debatte nicht ; sie wird an einein der nächsten Tage fortgesetzt
werden .

DienStag : Zweite Lesung der I - ex A d i ck e S.

Freisiiinige RegicruiigSversnche .
Jedesmal , wenn die Regierung mit ihren geliebten Junkern einen

kleine » häuslichen Streit anSzufechten hat , besonders aber , wem ' Gerüchte
im Schwaiige sind , daß man „ oben " sehr ungnädig über die Konser -
vativen sei , lanfen die Vertreter deS freisinnigen Bürgerluins herbei
und bringen sich in empfehlende Erinnerung — eine Aufdringlichkeit ,
der freilich nieinals belohnt wird . Im Gegenteil , es geschieht
ihnen wie Leuten , die sich » ngebeten in einen Zivist von Ehe -
lenten mischen ; die Hadernden wenden sich geineinsain gegen den
Dritten .

Bisher war eS die Eigentümlichkeit der „ Freisinnigen Ver «
einignng " diese schlaue und charaktervolle Politik zu stetreiben .
Neuerdings aber Ivandelt auch die F r e i s i n n i g e V o l k S p a r t e i
auf den Spuren RickertS . Ja , diese hat sogar letzthin einen ernst «
haften Gehversuch unternommen , um zu zeigen , daß auch sie fähig
sei , als regierende Partei zu wirken . Dabei sind aber die Wasser -
stiefler auf dem ungewohnten diplomatischen Parkett schmählich und
lächerlich ausgeglitten .

In der Zuckervorlage hat die Regiening die Verbrauchsabgabe
von 20 M. auf 16 M. herabgesetzt . Die Agrarier beantragten eine
Herabsetzung auf 12 M. und ( von 1905 ab ) auf 10 M. Die Regierung
erhob darauf eine grausame Klage . daß die Reichskasse den
Ausfall nicht miffen könne , sie sei so schon pleite . So viel
Herzeleid der Regierung konnte die — freisinnige Volkspartei nicht
ertragen , und sie bot ihr hilfreich 11 M. an . so daß also die frei -
sinnige Volkspartei , die programmgemäß für völlige Aufhebung
der Znckersteuer eintrete » müßte , für eine höhere VerbrauchSabgabe
eingetreten ist , als die Mehrheit der Kommission wollte — und dies
lediglich , um der Regierung einen Gefallen zu thmi . Wir hatten
diese Ungeheuerlichkeit festgestellt und darauf antwortet die „ Frei -
silnnge Zeitung " wie folgt :

„ Der . Vorwärts ' bramarbasiert in einem Leitartikel da -
mit . die Freisiniiigen hätte » geglaubt , die Zuckerstener erhöhen zu
müssen , nm sich oben beliebt zu mache » ; aber dem
socialdemokratischen Proletariat sei die Aufgabe vorbehalten , die
Regierung und die Konservativen zw stürzen . DaS ist seitens des
Arlitclschreibers iviederum gegen besseres Wissen ver «
faßt . Es handelt sich bei den verschiedenen Abstimmnngen nicht um
eine Erhöhung der Znckersteuer , sondern um den größeren oder
geringere » Unifang der Ermäßigung . Die Socialdemokraten
haben dabei mit de » Konservativen zusammen gestimmt ,
daS heißt mit denjenigen , die der Brüsseler Konvention die Zu -
stinnnnng versagen . Den Konservativen wäre es aber gerade
recht , wenn ans diese Weise hinten herum mit dem Znckersteuer -
Gesetz die Konvention zu Fall gebracht werden würde . Die
freisinnigen Mitglieder der Kommission ivollen dazu nicht die
Hand biete » und auch nicht dazu , durch eine zur Zeil nicht gerecht -
fertigte tveitere Ermäßigung der Zuckersteuer den Plön e n a n f



Erhöhung der B i e r st e u e r und der Tnbaksteue

vorzuarbeite » . Die Bundesgenossen der Socialdeinolraten
bei der Abftiminnng über die Zuckerstener sind stets dabei

gewesen , wenn es galt , die Tabaksteuer oder die Biersteuer zu
erhöhen . "

Soll man mehr die Dreistigkeit oder die Dummheit dieser Tut

gegmmg bewundern ? Die »Freisinnige Zeitung " verschanzt sich
hinter die diplomatische Vermutung , die Agrarier stimmten nur des

halb für die niedrigere Steuer , um die Lnckerkonvention zu Fall

zu bringen . Mag sein — aber Ivas geht da » den Freisinnigen
an ! Abgesehen davon , dast das Interesse an der Herabsetzung
der Zuckerstener bei den Agrarier » thatsächlich ebenso groß und echt
ist wie bei den Zuckerkonsumenten — hier steht das gemeinsame
Interesse aller Parteien und Vollskreise lediglich dem fiskalischen
Interesse der Regierung gegenüber — Warinn sollt « die Konvention
an dieser Herabsetzung scheitern I Wenn der Reichstag die

Verbrauchsabgabe auf 12 Mark herabsetzt , so wird die Regierung
eben wohl oder Übel zustimmen muffen und es ist ausgeschlossen
daß der Bundesrat deshalb die Konvention ablehnte . Würde
sie eS aber aus fiskalischer Engherzigkeit dennoch thun , nun , so trifft
die ganze Verantwortung für die Folgen lediglich die Regicnmg
In Wirklichkeit bietet sich hier eine besonders günstige Gelegenheit
die Regierung zn zwingen , das System der iirdirekten Steuern
wenigstens an einem Punkte zu mildern , und es ist nur
zu bedauern , daß sich nicht «ine Mehrheit findet , die die
VerbrauchSabgabe noch mehr herabsetzt . ES ist der Frei
sinnigen BolkSpartei , dieser principiellen Gegnerin indirekter
Stenern , vorbehalten geblieben , die Verhindenmg einer
Besserung auf diesem Gebiete versucht zu haben — um der Regierung
willen .

Dann hat der Freisinn noch einen zweiten , nicht minder famosen
Grund anzuführen : Wenn die Znckersteuer auf 12 M. herabgesetzt
werde , so ivürde die Regierung sich am Bier und Tabak schadlos
halten . DaS ist eine fluikelnagclncue freisinnige Steuerpolitik , die
Steuerpolitik eines . regierenden " Freisinns , der ministerieller ist als
die Minister , und fiskalischer als der Fiskus . Der Freisinn erklärt
nicht etwa : Wenn ihr Fnianzsorgen habt , so fordert direkte
Reichssteuern oder vermindert die Ausgaben für Heer , Marine und
Weltpolitik ; ohnehin beruhte ja die ganze Flottenvorlage auf der
Annahme steigen , der Einnahmen , und eS liegt durchaus im Sinne
des Gesetzes , die Schiffsneubauten in finanziell kritischen Jahre »
zurückzustellen . Aber der neueste , der regierungssüchtige Freisinn
bietet die Erhöhung einer indirekten Steuer an , um die angebliche
Erhöhung andrer zu vermeiden , und zwar soll gerade ein hygienisch
außerordentlich ivertvolles MaffcnverbrauchSmittel , wie der Zucker,
geopfert werden !

Für die zweite Lesung im Plenum hat die freisinnige Volks -
Partei , in ihrer unglaublichen staatsmännischen Verblendung , wirklich
den 14 Mark - Antrag wieder aufgenommen . Inzwischen hat sich
allerdings die ältere regierende Partei , das Centruin , auf die Ab¬
wehr der neuen Konkurrenz besonnen , und einen seiner berühmten
llmfälle organisiert . ES ist sicher , daß wenigstens ein Teil de »
CentnimS die VerbrauchSabgabe wieder über den KommissionS -
beschluß von 12 ( 10) M. erhöhen wird . Nach einem soeben ein -
gebrachten Kompromißantrag Müller - Fnlda soll die Znckersteuer vom
1. September 1803 ab 14. vom 1. September Ivo « ab12M . betragen .
Das Eentrum ist also doch noch regierungsfähiger als der Freistil »,
der sich sonach umsonst prostituiert hat .

Auf den Ausgang der Angelegenheit kann man gespannt sein .
ES ist anznnehmen . daß außer den Socialdeinolraten uiid
Konservativen in der zweiten Lesung der Vorlage nur »och
ein Teil des CentrnmS , einige Nationniliberale und Reichsparteiler
für den niedrigeren Satz der Kommission eintreten werden . Damit ist
aber das Schicksal des Kommissionsbeschlnsscs zweifelhaft gelvorden .
und es wird möglicherweise gerade von den freisinnigen
Stimmen abhängen , ob die Znckersteuer höher oder niedriger wird .
Es wird ein schönes Schauspiel werden , wenn der Freisinn um des
fiskalischen Interesses der Regierung willen die Herabsetzung einer
drückenden indirekten Steuer verhindert . —

sei nur gewählt worden , um den Schein einer Versteigerung

zu wahren . In Betracht komme unter andern, , daß der

geringe Wert der Bilder in gar keinem Verhältnis zn
dem erzielten Preise gestanden habe . In Wirklichkeit
sei mit der Auktion eine Sammlung zu Gunsten der

Fördcnmg der anarchistischen Bewegung bezweckt worden . Frei -
willige seien die Beiträge gewesen , weil ihre Zahl und Höhe vom
Belieben der Geber bezw . Bieter abhing .

Der Strafsenat des Kammergericht » gab jetzt der

gegen diese ? Urteil eingelegten Revision g. ' s statt , hob die Vorcnt -

scheldnng auf und sprach Frauböse frei , indem eS die Kosten ein -

schließlich der dem Angeklagten erwachsenen notwendigen Auslagen
der Staatskasse auferlegte .

Begründend wurde ausgeführt : Es könne dahingestellt
bleiben , ob nicht schon das Vorliegen einer Kollekte beziehungs -
weise Sammlung freiwilliger Beiträge verneint werden

müsse , weil in dem Bieten auf daS Bild eine Leistung . freiwilliger "
Beiträge nicht zu sehen sei . Aber „ ach der Meinung des Kammer

gerichts sei die angezogene Vorschrift der RcgirrungS - Poiizeiverord
ining überhaupt rcchtSttiigiiltig . Der Senat gehe davon an », daß
die Instruktion für die Oberpräsidenten und die in Betracht kom

nie, , den Bcsti », », » „ gen des Allgemeinen Landrechts so auszulegen
seien , daß nur HanSkollckten einer Genehmignng , und zwar de «

Oberpräsidenten , bedürfen , nicht aber alle sonstigen Samm -

lnngcn . —
_

Aktcndicbstahl . Die gutgesinnte Prcffe zetert jedesmal über
gemeine » Diebstahl und infamen Vcrtiancnsbrnch , wenn die social
demokratische Presse in die Lage versetzt wird , durch Veröffentlichling
geheimer Aktenstücke in die Coulissengeheimnisse der herrschenden
Klassen imd ihrer regierenden Agenten zu leuchten . Und dies , ob
wohl kein socialdeinokratisches Blatt jemals einen Aktendicbstahl
vcriibt oder veranlaßt hat .

Jetzt hat nun eines der ordnnngStvütigste » OrdiinngSbintter . das
Leipziger Tageblatt " , eine » Depntationsbericht über die

Verluste der Lotterie - Darlchnskasse beim Znsaiuuienbruch der
Leipziger Bank veröffentlicht , der noch gar nicht endgültig festgestellt
war , sonder » später Abänderungen unterzogen wurde . Jetzt meldet
sich als Thäter der parlamentarische Mitarbeiter des . Leipziger
Tageblatts " , der heiter erklärt :

. Der Verbrecher bin ich ganz unbewußt und durch
Zufall geworden . Als ich an dem betreffende » Morgen , da ich
mit den Vorarbeite » für die Berichterstattimg beschnfiigt war . nach
dem Diener suchte , damit er mir Frühstück holen möchte , kam
ich auch nach den , offenstehenden Deputations -

z i m in e r. Ich fand den Diener dort nicht , dagegen bemerkte
,ch auf dem Tische außer andren heriimliegenden Druck -
berichten anch den Bericht über die Lotterie - DnrlehnSkaffe . Selbst -
verständlich ließ ich mir als beflissenem Jonriialiste » und Bericht -
erstatler des . Leipziger Tageblattes " die günstige Gelegenheit
nicht entgehen , von dem Inhalt des Berichts auögicbtge » Gr -
brauch z » machen . "

Das ist selbstversiändlich Diebstahl und VetrauenSbrnch schlimmster
Art . Jetzt wissen wir ' s : Ei » gutgesinnter Schinock entrüstet sich
über vertrauliche Veröffentlichungen nur deshalb , weil er sie selbst sich
mit aller „Beflissenheit " nicht anzueignen vermochte ! —

Deutsches Aeich .
Wie regiert wird !

Mit verblüffender Harmlosigkeit erzählt der offiziös beeinflußte
» Hamburger Korrespondent " .

. Von verschiedenen Seiten ist letzter Tage konstatiert
worden , daß die Schärfe der von , Grafen Bi ' ilow namens
des preußischen StaatsuiinisteriuinS zur Zolltarif - Jnterpellation
im preußischen « bgeordnetenhanS abgegebenen Erklärung
im agrarischen Lager stark und schmerzlich überrascht hat . Diese
Ueberraschung war , wie man jetzt hört , um so größer , als
ein der Landwirtschaft besouderö nahe stehender
preußischer Minister Vertretern der interpellierenden Par
teien gegenüber sich vertraulich dahin geäußert hatte ,
Vraf Bulow würde wohl seine ablehnend « Antwort
auf die Interpellation in die übliche liebenswürdige Form
kleiden und eine Erklärung abgeben , die sich wie ihre Vor -
gängeriiinen in der programmatiichen Diagonale bewege . Ob
der genannte Minister zu dieser Mitteilung autorisiert war
oder ob er lediglich Vermutungen aussprach , zn denen er
auf » Grund allgemeiner Erwägungen gelangt war , mag
dahingestellt bleiben ; jedenfalls sahen die Konservativen
infolge dieser Aiideutuugen der Beantwortung der Interpellation
völlig sorglos entgegen . Inzwischen aber war iu einer Audienz ,
die Graf Biilow beim Kaiser hatte , festgestellt worden , daß eine
sehr energische Erklärung abgegeben werden sollte , die den
Agrariern jede Illusion über einen möglichen Erfolg ihrer
jetzigen und späteren Agitation benehmen sollte . Der
Wortlaut dieser Erklärung wurde in einer Gitzimg deS
StaatsministcriumS formuliert . Der oben envähnte Minister
mochte es aber für unvereinbar mit seinen amtlichen Pflichten
gehalten haben , seine Vertraliensmäiiiier von der veränderten
Situation zu »literrichten . So kan , die koloffale Ueberraschung
zu stände , die unter anderm darin zun , Ausdruck kam , daß die
. Kve,iz - Ze ! t,mg ' in derselben Nummer , in der die Erklärung
des StaatSministeriimis stand . siH noch deS Reichskanzlers
getröstete , der nach seiner eignen Aussage so agrarisch sei , wie ihn
die Agrarier sich mir immer wünschen könnten .

Also PodbielSki hat seinen Junkern die beruhigende Verfichenmg
gegebe » , daß Bülow ihnen nichts thun werde . Inzwischen erhob sich
jäh der — Seewind . Bülow eignet sich sofort ein düsteres Gemüt
an und wird energisch .

Was für Helden sitzen in den Ministerien ! —

Ungültiges GckdsaiiimlliugS - Vcrbot .
Die Kollektenverordnuiig des L i e g u i tz e r Regierungs¬

präsidenten , wonach die Bornahme einer öffentlichen Kollekte im An ,

schlnffe an öffentliche Versammlungen ohne Genehmigung deS Ober »

Präsidenten verboten ist , sollte der Anarchist Franböse übertreten

haben . Er hatte sich nach dem Schlnffe einer öffentlichen Versammlung
in Görlitz mit etiva 20 andern Anarchistei , in eine » Neben -
ran » , deS Versanunlm ' gSlokals begeben und dort Bilder von
Bakiniin und Fürst Krapotkin in For » , einer sogenannten
amerikanische » Auktion versteigert . Für jedes Bild Ivurde etwa
eine Mark erzielt . Das Landgericht Görlitz als Beruflnigsinstaiiz
verurteilte Frauböse zn einer Geldstrafe , weil hier die Vornahme
einer öffentlichen Kollekte , d. h. e>»er öffentlichen Sammlung frei -
williger Beiträge vorliege . Die Form der amerikanischen Auktion

Nichtbestätignttg efue « soelaldeinokratlschen Schultheiß .
Äns Gotha geht „ ns die Mitteilung zn. daß der am 18. April

von der Gemeinde Dietharz z»ii , Schultheiß gewählte
Landtags - Abgeordnete H. Wolf lau , Entscheidung des L a i, d r a t s -

mteS Ohrdruf vom 5. Juni nicht bestätigt worden ist und
war deswegen nicht , weil er erstens als Laznrellgchilfen - Lehrling

im Jahre 1878 einem äußerlich erkrank , e » Kaincradcn einigemal für
drei Pfennige Brot mit in das Lazarett gebracht hatte und des
halb »ach dem Militär - Strafgesetz bestraft wurde . weil
er ferner im Jahre 1834 wegen angeblich ruhestörenden
Lärmens mit k Mark geahndet lmirde und drittens im
Jahre 18S1 wegen Majestätsbeleidigniig zu sünf Monaten Gefängnis
bestraft worden ist . Da « sind die Mängel , ans welchen die
. Nichtbefähignng " zum Schnllheißenamt hergeleitet wird .
DaS Gothaische Gemeindegesetz spricht in keiner Weise davon , daß
ans solche » Gründen die Wahl ungültig sein soll , es spricht mir von
Versaginig der Bestätigung im Falle „ des Mangels der si' ir die
Stelle erforderlichen besondren Befähigung " . Strafen , welche
10 —24 Jahre zurückliegen , sollen setz , genügen , um eine Nicht -
bestätig , mg zu konstruieren ! der Gewählte ist aber schon 6 Jahre
lang Gemeiiideansjchnß - Milglied und ü Jahre Abgeordneter im
Gotbaischen Landtag . Wie wir erfahren , wird Genosse Wolf
Beschwerde bei » , S t a a t s in i n i st e r i u m einlege ».

Anscheinend hat der Fall in der Gothaischc » Bnreankratie erheb -
liche Erregung verursacht . Das LandratSamt hat sieben Wochen
gebraucht , bis es zu seiiicin reaktionären Entscheid gelangen konnte .
Man ivird sehen , ob die liberale Regierung von Gotha eS fertig
bekomme » wird , einen lüchligen , einwandfreien Siaatsvürgcr des
Schultheißenamtes unwürdig zu befiiide », nur weil er sich vor lange »
Jahren in Verfechtung seiner polilischei , Anschmunige » eine Be¬
strafung auf Grund eines veralteten unliberalcn Strafgesetzbuchs -
Paragraphen zugezogen hat . —

_

Freisinnige Wnchcrzollhilfe .
Die . KönIgSb . Hartmigsche Ztg . " bringt folgende Korrespondenz

ihre » Berliner Mitarbeiters an hervorragender Stelle , die
geeignet ist , freisiiniigen Geschmack und freisiiniig « Politik gleicher -
weise z » kcnnzeichnen :

„ Wem , heute ein neuer Dante erstände , der , dem Geiste de ?
Tages geinäß . streng rcaliflisch eine . Göttliche Koniödie " dichten
wollte , dam , könnte er , um die Schrecken der Hölle zu male » , kein
besseres Vorbild sinden , als die gegrnivärtrgen Verbandlinigen der
Zolltarif - Koininission des Reichstags . Ein schwüler Brodcm in den ,
durch Tabakivolken veisiasterten Sitzungssaal — die Fenster verhüllt
zun , Schutze gegen die sengende Soiiiiengl », — auf den langen
Tafeln nicht « als Drucksachen und allerhand Eiligaden , die sich a » f
de » Zolltarif bezichen — hie und da eine träge Feder , die zögernd
ab und zu ein paar Worte kritzelt , sonst alles in Ruhe — Ab -
spannnng . Erniallung aiif aflcn Gesichtern — schncckciihaft lang¬
weilig verzögert sich die Verhandlung .

Aber das fiele vielleicht alles nicht so schwer ans die Nerven ,
wenn nicht die gleichen Danerreden immer und Inmier wieder -
kehrten : in breiten , Schwall Worte , nicht « als Worte , die jeder
tieferen Bedeutung , jeder inneren Begründung entbehre ». Wer in
sechzig langen Sitzungen , wie sie nun die Tariftommission schon
hinter sich hat , die eintönige Beredtjamkeit des Abgeordneten Stadt -
Hägen und dann »och zwischendurch die ödere » , »>d schlimmeren
Ergüsse der . Genossen " Hoch und Antrick auf sei » Troiinncl einwirken
ließ , der hat ein läuterndes Fegefeuer dnrchgeniacbt . Aber schlimmer
täglich werde » ihm dieQnalen . wenn Stunde ans Stunde in leeren
Warte » mitzloS verrinnt . Schließlich muß sich doch jeder sage » :
Schade » m jeden Bnichteil des Lebens , der für die SisyphnS -
arbeit am Zolltarif - Entwurf vergeudet wird . Pfeifen doch schon
die Spatzen von den Dächern , daß selbst die verbündete » Regie -
nuiaen trotz ihrer unverwüstlichen HoffnungSfreudigkeit an dem
Zustniidekommeii der Tarifnovclle nunmehr verzivciseln und dem -
gemäß veränderte Entschließungen für die weitere Gestaltung unsrer
HandelSbeziehmigeii zum Auslände getroffen haben . . . "

'

Die widerwärtige Nnschicklichkeit der obigen Bcmerkinigen über
»nsre Parteigenosse » in der Zollkommisston ist würdig , einen
Sch weinb nrg zum Verfasser zu haben . Aber die . Königsberger
Hartmigsche Zeitung " ist ein freisinniges Organ und ihr Berliner
Mitarbeiter ist selbst Mitglied der Zolltarif -
Kommission . Dabei wissen wir nicht , ob der frrisnnnge Herr
wenigstens die gute Bezahlung Schweinbnrgs als Entschnldignng
seiner traurigen Zeilenreißerei anführen möchte .

Der freisimiige Parlamentarier hat vergessen, daß er selbst und
seine nächsten Gefiimui�Sfreunde , die Herren Brömel , Müller -

Meiningcn -c. , »och bis vor kurzem durch . Danerreden ' mit den

socialdemokratischen Vertretern in der Kommission eifrig konkurriert
hat . Neuerdings freilich haben die freisinnigen Herren , anscheinend
in der nur ihre ' politische EinsichtSlofigkcit erweisenden Illusion , als

geschehe die Fortführung der Zollkonnnissions - Beratnng ohne Sinn und

Zweck , ihren Eifer in der Bekämpfung des Zoll -
tarifS aufgegeben . Sie haben ihn so sehr aufgegeben , daß
einige von ihnen

'
es nicht eiimial als nötig erachten , pflichtgemäß

an den Koniniissionsarbcite » teilzunehnien, ' solidem es vorziehen ,
häufig gänzlich abwesend zu bleiben und dadurch wiederholt Ab -

stimm, » , gen zu Giinstei » erhöhten Zollwuchers ziizulaffen .
Bei einer so pflichtwidrigen Haltung einiger freisinniger Kom -

nnssioiiSniitglicder ist es eine Erbännlichkeit sondergleichen , Kollegen

z » beschimpfe », die , „ treuer Arbeit ihre Pflicht gegen die Pläne des

Zollwiichers erfüllen . —

Auslativ .
Arbeiter - Gefetigebling in Italien .

Aus Rom wird uns geschrieben :
Unsre sociale Gesetzgebung , die hauptsächlich von den Socialifien

angeregt wurde — sei es durch Einbrnigniig vou�Gesctzentlvürfcn , sei es
.

Lande — , macht langsamen Fortschritt . Fort -
" ein Parlament , rn dem die Zahl der Vcr -

der Gcsumtvcrtreler

durch Agitotton im
schritt — wönigstriiS für
lreter des vrguuisierteu Piolciariats L. L Proz .
beträgt ! da läßt sich mehr nicht erwarte ».

Nach dem Schutzgesetz für Frauen « und Kinderarbeit , von dem

früher berichtet wurde , ist das llnfallversicherungs - Gesetz
ausgestaltet imd auf eine größere Zahl von Arbeiterkategorie » ans -

gedehnt worden : auf die der Gasarbeiter , Telephonarbeiter , Last -
träger bei der Schiffsarbelt , ans die Fischer und die Beschäftigten an

ländlichen Motorniaschinen ; auch die Quote , die an verunglückte
Arbeiter gezahlt werden muß , wurde erhöht .

Infolge der ländliche » Agitation , der Streiks und in Ver -

folginig der Einrichtung von ländlichen Schiedsgerichten .
die von einigen Lonsigli provinciali ( etwa : Kreisvertretinigen )
angeregt wurde » , hat der LandwirtschastSministcr B a c c e l l i sich
entschlossen , einen Gesetzentwurf betreffend d i e E i u r i ch t n n g
von fakultativen ländlichen Schiedsgerichten vorzulegen ,
und zwar soll die Erneininng des Präsidente » dieser Schiedsgeiichle
der Exekutivgewalt znstchein imd kollektive Streitigkeiten sollen dem
Urtcit der Schiedsgerichte entzogen vleiben .

Der Gesctzeuliviirf bringt Bestimmungen , die darauf gerichtet
find , Slreiligkeitcn beizulegen zwischen Besitzern und Pächtern und

zwischen Besitzern und Pächtern einerseits und der Arbeiterklasie

andrerseits .
Ter Gesetzentwurf schlägt drei Wahllisten vor : eine der Grund -

besitzrr , eine zweite der Pächter , EriragSbeteiligten zc. ( rnezzadria
— eine teilweise in Italien übliche Form der Entlohnung ländlicher
Arbeiter , indem diese weder Loh » erhalten , noch dem Besitzer Pacht
bezahle », sondern einen bestimmte » Teil des Ernte - ErtrageS erhalten .
Der llebersetzer ) , eine dritte für die Tagelöhner . DaS Schied - -
gerichts - Kollkgilim soll demnach in zwei Sektionen zerfallen ! die

erste wird in der Weise gebildet , daß die Zahl der Tagelöhner gleich
der der Besitzer und Pächer -c. znsamniengenomme » ist , sie wird
die Streitigkeiten zwischen Proletarien , lind Besitzern oder N»tz -
, ließen , des Bodens entscheiden ; die zweit « zu gleichen Teilen aus

Besitzer » » » d Pächtern zusammengesetzte Sektion entscheidet über die

zwischen diesen ansgebrochenen Streitigkeiten .
Da Mi, , aber nicht selten der Fall eingetreten ist daß bei den

Wahle » z » de » industriellen Schiedsgerichten die Arbeitgeber sich der
Wahl einhalten haben , so räumt der neue Gesetzentwurf dem

Präsidenten die Besiignis ein , die Schiedsrichter ans jener Klaffe au « -

zuloscn , >,wiche sich zweimal geweigert hat , ihre Vertreter namhaft

zu niachen .
Ein andrer Gesetzentwurf ist zu dieser Materie von dem

radikalen Abgeordiieten Alessio eingebracht worden . Dieser Eitt -

wurf U' urde durch die jüngstei , ländlichen Agitationen bestimmt , kann
aber bei der großen Jugend unsrer Organisationen diesen mehr zum
Schaden als zum Nutze » gereichen .

Nach diesem Gesetzentwurf sollen die rechtlich anerkannten

Organiialionen die Schiedsgerichte erwählen , der Schiedsspruch ist
obligatorisch imd hat die Geltung der Sprüche der Civilgerichte .
Daher ivürde die Erneiiming deS FriedeiisauSschiiffeS und des

Schiedsgerichts nur de » legal konsiituierten Gesellschaften anvertraut
und die Urteilafprüche dieser Tribunale ( Urteilssprüche , die speciell
bei kollekiiven Slreitigkeite » anziirufen wäre » ) erhielten einen

obligatoriscbci » Wert dinch die pelninären Sichcrheitsstellnnge », die

jede Gesellickaf , zu leiste » gehaltcn wäre . Ohne auf eine nähere
Kritik dieses GesctzciitwnrfS einzugehen , sei nur eine Tagesordnung mit -

geteilt , die von der Leitimg des italienischen Landarbeiter - Bundes

( heute circa 10SV BenifSgenossenschaften mit 210000 Mitgliedern )
beschlossen ivurde .

„ Die Versammlung
nach Prüsnng deS RegieningS - Gesetzentivurfeö bezüglich Einführung
der SlbiedSrichler >» das landwirtschaftliche Gewerbe und deS von ,

Abgeordnete » Alessio vorgelegten Entivurfs zur Vorbeugung und

Beilegiliig ländlicher Streiks
k o n st a t i e r t ,

baß nach dem RegienmgS - Gesetzentwurf da « SchiedSrichter - Kolleginn ,
eingesetzt werden soll , ohne die Garantien , die die in der Industrie
gemachten Erfahrungen als nötig erwiese » haben ;

daß nach de », Entwurf Alessio die Schiedsrichter - Institution auf
qcr Anerlenming der Korporation als juristische Person sich be -

gründe » soll ;
in Anbetracht ferner , daß die Proletarier - Organisationen in

stalicu noch nicht den genügenden Grad der Entwicklung erlangt
aben ;i

erklärt :
I . Der Regiening « - Entw » rf muß gemäß den Wünschen der

Landarbeiter - Kongiesse verbcffert werden .
a) Die Jnsutnlio » der Schiedsgerichte muß in sämtliche »

Konniiunei , des Königreichs obligatorisch sei » ;
d) zur Kompelenz der Schiedsgerichte sollen alle persöiilichen

oder kollektive » Sireitigkeitci , bezüglich der Arbeitskontrakte gehören !
o) Wahl des Schiedsgerichls - Präsidenten statt Enieiiming durch

die Behörde :
6) Eiitichädignng an die Schiedsrichter ;
v> Strafgerichtliches Vorgehen gegen die anSgelosten Schied ? »

lichter , welche die Stellung ablehnen :
{) Ansbehnnng deö passive » Wahlrechts für die wegen politischer

Bergehen Verurleitien .
IL Tie gesetzliche Anerkennung der BerufSgenoffenschaften muß

bei der jetzige » politischen Lage trotz der aufrichtig deniokratischei ,
Absichle » des EinbringerS abgelehnt werde » als gefährlich für die
Freiheit und die gedeihliche Entwickelling der Arbeite >bewegii »g . "

Die beiden Entwürfe kommen demnächst zur Debatte in der
Kammer . -

Schließlich sei erivähnt , daß die Sociakiste » Chiesa , Nofri
und E a h i » i einen Gesetzentwurf eingevracht haben , welcher
n, i n d e sl e » S 36 Stunden n n u » , e r b r o ch c n e r Ruhe
Wöchentlich den Land - und Jndnstnc - Arbeitern , den Handels -
angestellten und den öffentlichen und Privatbeamten zusichert .

Die Friedenskundgebung der Boeren .

Der . Standard " veröffentlicht folgende vom 31. Mai datierte
Botschaft Schalk Bürger « und B o t h a S :

„ Offener Brief
an alle Offiziere ,i »d Beanue der BnrgherS . die bis zum heutigen

Tage ihre Pflicht gegenüber de », Lande und dem Volke
tu » erfüllt habe » .

Kameradeii . Brüder . Landsleute l
Wir danken Euch herzlich für Euren HeroiSmnS und für die

Hlnopfcning von so vielem , was Euch leiier imd lieb war . wir
danke » Euch für Euren Gehorsam ,i »d Eure treue Pflicht -
erfnllnng in allem , waS dem Afritandervolt zur Ehre und
zm » 3! nhi »e gereicht . Wir raten Euch allen , Euch in den Frieden
zu schicken . Euch ruhig und friedfertig z » verhalte » und der



neuen Regierung Gehorsam uud Achtung zu erweisen . Von den
Vertretern der beiden Staaten ist eine Koniiiiission ernannt worden
zur Beschnsfung von Geldmitteln usw . für die Witwen und Waisen ,
deren Gatten und Väter ihr Leben gelassen haben im Kampfe für
Freiheil und Recht und die in unsrer Geschichte ewig fortleben
werde » . Wir sprechen unser inniges Mitgefühl aus denen , welche
trauern , und bitten Gott , dasi er ihnen Kraft geben möge , ihr
Kreuz zu tragen . Auch uuste » Weibern und Kindern möchten wir
uusren Dank aussprechen , die so tapfer Opfer gebracht und so
bitteres Leid getragen haben . Jetzt , da der Friede geschlossen ist —
wen » er mich nicht ein Friede ist , wie wir ihn ersehnten — lastt uns
da verharren . Ivohin Gott uns geführt hat . Mit gutem Gewissen
können wir erklären . dasj 2>/2 Jahre lang das Volk den Kampf in
einer Weise geführt hat , wie es die Geschichte bisher kaum kannte .
Lasset uns nun einander die Hände reichen snr einen anderen grasten
Kampf , der vor uns liegt , für die geistige und sociale Wohlfahrt des
Volles , lasset uns allen bitteren Gefühlen entsagen , lasset uns der -
gcsseu uud vergeben , auf dast die tiefen Wunden heilen mögen . "

Tie Entwaffnung der Boerc » macht nach einem Telegramm
Lord K i t ch c n e r s befriedigende Fortschritte , am 6. Juni sind
1986 Gewehre abgeliefert . Der ganze Stab der Transvaal -
regicruug , die zuletzt ihren Sitz in Rhenosterkop hatte , hat sich mit
ihrer aus 50 Mann bestehenden Bedeckung ergeben . In Kr von -
st a d haben sich 185 Mann und in Stan ' derton 840 Mann ergeben .
Das Kommando Muller mit einem Pompongcschiitz ist in Middel¬
burg eingetroffen . — General Liebenberg

'
hat sich mit 470 Mann

ergebe ».
Ans Kapstadt Ivird gemeldet : Die - Regierung hat angeordnet ,

dast die Repatricnmg der Truppen der Znrlicksührnng der Boeren -
gefangenen aus den indischen Gefangenenlagern und von St . Helena
voranzugehen habe . Besonders die Garderegimcntcr iverden zuerst
eingeschifft werden . Die Gefangenen in den Lagern der Kapkolonie
und Natals können diese mit Urlaubsscheinen verlassen , kehren aber
erst in die Heimat zuritt , wenn dort die nötigen Vorbereitungen
vollendet sind . —

Auch die gefangenen Boeren auf den BermudaS - Jnseln ,
St . H e l e n a und den indischen Lagern sind unter Parole er -
mächtigt , die Lager zeitweise zu verlassen , die Offiziere haben Er -
lanbnis erhalten , ihren Aufenthalt in der respektive » nächsten Stadt
zu nehmen . —

Frankreich .
Zur Vlffaire Humbert wird aus Paris berichtet : Der neue

Justizminister Valle erklärte , dast er entschlossen sei . den
Generalprokurator Bulot wegen seiner Nachlässigkeit in
der Huinbert - Affaire seines Amtes z n entheben .

Die Sicherheitspolizei läßt durchblicken , dast sie der Familie
Humbert auf der Spur ist und die Verhaftung ziveier
Mitglieder derselben bevorsteht .

In den nächsten Tagen findet die öffentliche Versteigerung der
Gemäldegalerie der Familie Humbert statt . Dieselbe »' mfastl
380 Gemälde und dürfte wahrscheinlich die Simime von 1 Million
Frank ergeben . In den verschiedenen Liegen , chaftcn der Familie in
der Provinz ist bereits mit dem Verkauf der Crnkeii , Biehhecrden
und der Weinvorräte begonnen worden . Desgleichen Iverden die
Luxuswagen in den nächsten Tagen unter den Hammer kommen .

England .
Die Schulvorlage und die TradeS llniouS .

� London , 6. Juni . ( Eig . Ber . )
Neben dem Kornzoll ist eS die Schulvorlage , die gegenwärtig

vom englischen Volke mit grohem Eifer diskutiert wird . Wie be -
reit » im . Vorwärts ' hervorgehoben wurde , ist das Volksschnl - und
Mittelchulwesen in England stark vecentralisiert . Es ist ohne Ein -
heitlichkeit , da es zum grasten Teil der privaten Unternehmungslust
überlassen ist . Solange England sich in seiner Handelsvorherrschaft sicher
fühlte , dachte man wenig daran , das Schulwesen zu refonnicren . In
den letzten Jahren hat sich die « bekanntlich geändert ; man begann des -
halb dem Schulwesen gröstere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Dann
kam noch ein andrer Umstand hinzu . Die im Jahre 1870 ge -
schaffcnen Schulkommissionen ( School Boards ) , dciteii ein Teil des
Volksschulwesens unterliegt , haben unter dem Einflüsse des socia -
listilchen Gedankens die Volksschule so ausbauen wollen , dast auch
dem Arbeiterkinde eine bessere Erziehung z » teil werde » soll . Die
Schuliommissionen sind direkt vom Boike gewählte Körperschaften ,
die meistens aus fortgeschrittenen Männern und Frauen bestehen .
Wie wir ferner wiffen . hat in den letzten Jahren eine
Reaktion im englische » Leben eingesetzt und die herrschenden
Klassen wurden mit der Schulkommission unzufrieden . Diese beiden
Ursachen find eS. die die Regienmg veranlastte , in der letzten Paria -
mentarischen Session eine Schulvorlage einzubringen . Sie will das
ganze Schulwesen unter die Herrschaft der Lokalbehörde zu bringen ,
wodurch die besonders gewählten Schnlkommissionen beseitigt werden ;
ferner will sie den konfessionellen Schulen , die bisher ans frciivilligcn
Mitteln unterhalten wurden , Gemeinde - oder Stantszuschiisse ge -
währe » , ohne indes diese Schulen ganz der Kontrolle der Steuer -
zahler zu unterwerfen . Die Vorloge hat deshalb in liberalen und
Ärbeiterkreiseu vieMnzusriedeuhcit Hervorgerufe ». Denn diese waren
mit Recht auf die Schulkommissiouen stolz , ferner halten sie an dem
gut demokratischen Grundsatze fest : Ho taxation without represea -
tation : keine Steuern ohne Volkskontrolle .

Dieser Unzufriedenheit gab eine gewerkschaftliche Konferenz Aus -
dnick , die kürzlich unter dem Vorsitze von Mr . Steadman in London
stattfand . An der Konferenz nahmen ungefähr 150 Delegierte teil ,
die folgende Resolution annahm :

. Die Konferenz verurteilt aufs entschiedenste die Schulpolitik
der Regierung . Die Vertreter der englischen Arbeiterklasse sind der
Ansicht , dast die Beseitigung der Lelrool Boards eine zerstörende
Wirkung auf das Vollsschulwese » haben und den Arbeitern die Vor -
teile nehmen ivird , die sie von der direkten Vertretung an der Ver -
waltnng der Schulen haben . Die Konferenz fordert deshalb die
Regierung auf , die Schulvorlage zurückzuziehen . ' —

Dänemark .

Das dleSjährige Vcrfaffungsfcst Ivnrde seitens der Social -
dcmokratie unter austerordcnllich starker Beteiligung gefeiert . An
dem Denionstrationszng in Kopenhagen , der am Nachmittag des
5. Jnni von Bonlevardcn nach Söndermarken marschierte , nahmen
L0V Organisationen teil . Auch die Frauen waren in groster Anzahl
vertreten . Sie bildeten nach Bernsen geordnet eine besondere Ab -
teitimg de ? Zuges : Die staatlichen und kommunalen Arbeiter waren
in ihren Uniformen erschienen . Studenten nahmen ca. 50 am Zuge
teil . Das Banner , das an der Spitze des Zuges getragen wurde ,
wies die Inschrift auf : . A l l g e ni e i n e s W a h l r e ch t in
Gemeinde und Staat hat D e u n tz e r ( der Minister ,
Präsident ) versprochen ; i st die „ Linke ' bereit ? ' In dem
herrliche » graste » Park Söndermarken am Frederiksberg -
Schiost . wo die Socialdcmokratie nun nach dem Ministerwechsel zum
erstenmal ihr Verfassmigsfest feiern konnte , waren an drei
Orten Rednertribünen errichtet . Hier sprachen die Genossen
Sigv . Olsen , Borgsjerg . A. E Meyer , P. Knndsen und A. Gustavsei ».
In allen Reden wurde der principielle Gegensatz zwischen der Social »
dcmokratie i, »d den Liberalen , der nun »ach dem Negierungsivechsel immer
deutiicher hervoltritt , scharf beleuchtet . — Die Liberale » hielten
ihr Verfassungsfest in Vodroflimd ab . Hier hatten sich 400 —500 Per -
sonen versammelt . Wie das nun seit 17 Jahren der Brauch ist ,
kamen einige liberale Abgesandte auf das Fest der Socialdemokratie ,
und einige Socialdemokraten zu den Liberale », um die Grüße der
alliiate » Partei zu überbringen . —

Ans dem V e r f a s s » ii g s f e st d e r L i b e r a l e n in Ring -
löbiiig erklärte der Kultusminister C h r i st e n s e n : Die
Socialdcmolraten Hätten . beiviesen , dast sie den Krieg nut den Liberalen
wünschte » ; sie ivollte » die Organisalione » der Arbeiter zum Kampf
benntzen ; das könne den Arbeitern leicht schade ». Aber er hoffe , dast
die Linke den Kampf mit den S o c i a l d c in o k r a t e n
rnhig aufnehmen würde , ohne deshalb zn unterlassen , den Arbeitern
gegenüber recht z » handeln . — In Kolding richtete der Minister
des Innern heftige Angriffe gegen die Socialdemokratie und er -

klärte , daß die Akliancefrage brennend geworden fei .
In Aarhus hielt der Kriegsminifter eine lange Rede für die Landes -
berteidigung . Darauf griff ein bekannter liberaler Politiker die
Socialdemokratie an und sagte , dast die Socialdemokraten die Schuld
trugen , ivenn die Alliance gebrochen werde . — In einer andern
Prövinzstadt erklärte der Festredner : Die Feinde des Ministeriuins
seien die Socialdemokraten und die Anhänger des früheren reaktiv -
» ären Ministers Estrupp . Wenn die Socialdemokraten so weiter
machten , wie in der letzten Rcichstagssession , wäre eine Alliance mit
ihnen unmöglich . — . Ob die Socialdemokratie ihre Angriffe auf die
Linke fortsetzt ", schreibt „ Socialdemokrate n" , hängt davon ab ,
ob die Liberalen dabei bleiben , in den Bahnen der Konservativen z »
wandelu . " —

Rußland .
RcgiernngSbcsttalität und Revolution .

Aus Minsk wird uns geschrieben : Als die Schreckens -
Nachrichten aus W i I n a zu nns gelangten , beschloffen wir , unsrer
Empörung in einer Demonstration

'
AnSdrnck zu geben . Die

Demonstration fand am 6. /1S . Mai , am Geburtstage des Zaren ,
am Galatage dcS offiziellen RnstlandS — im Theater statt .
Beim Absingen der Zarenhymne „ Bosste , zarja chrani " ertönten
von der Galerie revolutionäre Rufe , eine Masse Proklamationen
des „Allgemeinen Jüdischeii Albeiterbundes ' flogen ins Parkett , mit
metallenen Pfeifen wurde ein Höllenlärm gemacht »siv . Alle Theater¬
besucher , die auf der Galerie anivesend wäre » , ca. 150 Mann , ivurde »
in Haft genommen . Meie von ihnen ( die Zahl ist ii »S vorläufig
noch nicht bekannt ) darnnter auch Frauen » wurden , ebenso wie
die Dcnionstranten in Wilna , einer körperlichen Züchtigung
unterlvorfe » .

Die körperliche Züchtigung scheint bei der Ränberbande , die sich
„nissische Regierung ' nennt . S y st e m geworden z » sein . . . . Die
Zarenregierung hat alle Mittel angeivandt , die revolntionäre Be -

ivegnng zu ersticken : jahrelange Einzelhaft . Verbanniliig . Maffakricrung
friedlicher Denionstmiiten auf den Stratzen , Erdrosselung
Politischer in den Gefängnissen , endlich , eine Art polilischer
Prostitntion , genannt L e g a l i s i e rsti n g der Arbeitcrbeivcgnng , d. h.
Gründung von Arbeiterverbände » unter Aufsicht der politischen Polizei .
Aber all « diese Mittel halfen nicht .

Und mm erdachte sie ein nenes Mittel , ivelcheS die Bewegung
ein für allemal lahm legen sollte : die körperliche Züchti -
g n n g. Die ganze Tragödie der russische » Revolution liegt in diese »
schandervollen Worten ! Die russischen Revolntionäre verstehen es ,
jahrelang in Einzelhaft ihr Leben in Berbaniiung zu verbringen . . .
Aber diese Schreckensftrafe , diese Schandgeivaltthntigkeit zu er -
trage » ist mehr als nienschenmöglich . Es ist daher bei de » rilssischen
Zustände » kein W n n d e r , dast sich ein Hirsch Leckert fand , der
ans die seinen Brüdern angcthaiie qualvolle Schande init R e -
v o l v e r s ch ü s s e n antwortete .

Mit diesem Hölleninittel scheint aber auch die russische Regining
die socialde in akratische n Organisationen Rußlands
zn slistcinatischcm Terror provozieren zu wollen . Aber die
tltegiernng täuscht sich . Ebenso ivie die Bewegung sich durch kein
Mitlei in der Welt zurückhalten lassen wird , ivird sie auch ferner
diejenigen Formen annehincn , die schon in Rilstland längst als die
zweckmästigsien erachtet ivorden sind und die , im Gegensatz zum
Revolver , zum Dolch und zum Dynamit , » » z >v e if e l h a ft zum
Fall des Absollitismns führen werden .

fSarschmi , 9. Jnni . Das Kriegsgericht verurteilte neuerdings
18 Offiziere ivegcn Teilnahme an Spionage durch Verkauf von

EoiiifitalionS' und Mobilisieningsplänen an auswärtige Mächte zur
inschliestlmg in die Peter - Pauls - Festung . —

Afrika .

Ein nener Gomali - Feldzng . AnS Berbern kommen Be -
richte über Vorbereitungen zu eiliem nenen Somali - Feldznge . welchen
der englifwe Mililär - Koinmandaiit organisiert . Nach englischen Be -
richten war bekanntlich der im vorigen Jahre gegen den „ tollen
Mulla ' geführte Feldzng siegreich beendet , der Mulla nur wie durch
ei » Wunder der Gefangennahme entgangen , seine Truppe » aiifgeriebe »,
und er selbst schliestlich in die unzugänglichen Berge der Galla - Wiisle
geflohen , das Land aber Köllig pacificicrt . Schon damals wurde »
die Berichte vielfach als Schönfärbereien bezeichnet , die jeder posi -
tivcn Unterlage entbehrten , italienische wie sranzösische Berichte
hatte » behauptet , die englischen Expeditionen seien von de » fanati -
■che» Gefolgsleuten des Mullah wiederholt geschlagen und schliestlich
gezlvungen ivorden . sich nach der Küste zurückzuziehen . Jetzt gestehen
auch die britischen Berichte zu . dast der Mullah nicht nur seine Herr -
schaft im Sorna li - Lande ausrecht erhalten hat , sonder » auch die bis
dahin den Engländern verbündeten einheiniischen Stämme zn voll¬
ständiger Unterwerfung zwang . Die letzteren sind jetzt endgültig zn
dem Mullah libergegange », leisten demselben Fahnenfolge und zeigen
der englischen Besatznng an der Küste gegenüber eine so feindselige
Haltung , daß eine neue Strafexpedition ausgerüstet werde » soll .
Die Truppe » des Mullah sollen weit besser beivaffuet sein , als dies
im Vorjahre der Fall war . —

DaS Strafkonto der Genossen im Monat Mai weist eine

Belastmig von 1 Jahr 11 Monaten Z Wochen und Z Tagen
Gefängnis und 14SS Mark Geldstrafe auf .

Wegen verleumderischer Beleidigung hat bekanntlich der
Lorsitzende des socialdemokratische » Vereins Niirn -
b e r g . Genosse Rudolph , den Rcdacteur des freisinnigen
„ Fränk . Kurier ' verklagt , weil das Blatt in einem angeblich aus
socialdemokratisc . n Kreisen stammenden Artikel hatte� durchblicken
lassen , dast Rudolph zu denen gehörte , die in de » Nürnberger Partei -
streitigkeite « für den . Kurier ' Artikel schriebe ». Vor dem Sühne -
Amt gab der freisinnige Redarteur klein bei und willigte ein , folgende
Erklärung abzugeben :

„ Wie oekaiint . hat Herr Redactenr Rudolph , der erste Vor -

fitzende des Sorialdemotratischen Vereins Nürnberg - Altdorf , sich
durch eine » Artikel beleidigt gefühlt , welcher in Nr . 261 des
„Fränkischen Kurier " als Zuschrift ans socialdemokratischen
Kreisen erschienen war . Er hatte darin den Borivnrf ge -
fimden , dast er der Verfasser von socialdemokratischen Ein -
sendungen an den „ Fränkischen Kurier " gewesen sei . Wir
erklären hiermit , dast wir nicht den geringste » Anlast
haben zu der Annahme , dast Herr Rudolph der Verfasser der -
artiger Einsendungen gewesen sei , und dast es uns ferngelegen
hat , eine derartige Behnnptung aufznstellen . Wir bedauern , ivenn
durch die Fassung des Artikels der Anschein hervorgerufen Ivorden
ist , dast wir eine derartige Behauptung hätten aufstellen wollen .
Wir werden dafür Sorge tragen , daß vorstehende Erklärung in
folgenden Blättern erscheint , welche sich auch mit dem eisten
Artikel beschäftigt haben : „Frankfurter Zeitung " , „ Fränkischer
Kurier " , . FrSnkffchc Moigenzeltling ' , Nürnberg ; . Nordbayerische
Zeitluig " , Nürnberg ; „ Nürnberger Volkszeilung " , „ Nürnberger
Anzeiger " , „Stadtzeitiing " . Nürnberg ; „Freisinnige Zeitung " .
Berlin ; . Mimchener Neueste Nachnchtcu " ; „ Augsburger Abend -

zeituiig " , „ Bayerischer Kurier ' , München .
Max Versen "

Wenn das Blatt min die empfangene Lehre beherzigt und die
oltgewohnteii Verdächtigungen einstellt , so hat sich Rudolph durch
seine Klage sehr verdient gemacht .

Gewisse Leute . In der „ Leipziger VolkSzeitnng ' heistt eS :
„ Ein ge iv isser Bernstein hat neuerdings " usw . Die
„ Leipziger Bollszeitnng " meint damit unsren Parteigenossen Eduard
Bernstein .

Z » r bayrischen Wahlrcform . Genosse Bebel lästt der
„ Münchner Post " auf ihren Artikel wider feine Kritik in der „ Neuen
Zeit " eine kurze Erklärung zugehen , worin er bemerkt , daß er vor -
läufig nicht in der Lage ist. vo » seinen Ausführungen ctivaS zurück -
ziliiehmen . Eine ausführliche Entgegnung behält er sich vor bis
nach dem bayrischen Parteitage .

Ei » socialdemokratischer Wahlerfolg . Bei der am Donners -
den 5. Juni , stattgefundene » Wahlmänner - Ersatzwahl zum

bayrische » Landtage in Pegnitz siegte der Liberale Engelhardt gegen
unsren Genoffen Fuchs mit 153 gegen 127 , Stimmen . Für die Social -
deinokratie bedeutet das einen großen Erfolg , indem sie ihre Stimmen -

zahl von 60 im Jahre 1899 auf 127 brachte , mithin mehr als ver -

doppelte .
DaS Kommunistische Manifest konfisziert . Der Staats -

anwalt in G ö r z ( Oestreich - Uugarn ) hat die italienische Ausgabe des

Konlniunistischen Manifestes auf Grund des östrcichischc » Strafgesetz -
buches konfisziert und das Bezirksgericht hat die Konfislatioii
bestätigt .

Polileiltches , « ertchkliche » usw .
— Die Frankfurter Polizei hat wieder einen Reinfall zu

verzeichnen . Z » den Niederlagen mit den Anklagen wegen der

Arbeitslosen - Demonstratioiien ist jetzt eine doppelte wegen einer allzu
engherzigen Verwaltniigspraxis gekommen . Seit einer Reihe von
Jahren ist der polizeilichen Genehinigung für unser Maiwaldfest der

PassnS angefügt , dast der Verkauf von Eintritts - oder Er -

iililerungskarten auf dem Festplatz verboten ist . Auch bei
den GewerkschaftSfcsten der letzten Jahre kehrte der Satz
wieder , da trotzdem solche Karten verkauft Ivurden ,
wurde der Leiter des GcwerkschaftsfesteZ nun schon zlvei «
mal zu je 100 M. Strafe verurteilt . Bei der Genehmigung des

diesjährigen Maifestes fand sich der Passus in dem betreffenden
Schriftstück in folgender Form vor : „ Die Erlaiibnis unterliegt der

Bedingung , daß am Eingonge des Festplatzes oder ans demselben
oder in seiner Nähe weder Eintrittsgeld erhoben Ivird , sogenannte
Erinnerniigskarten oder irgend welche sonstige , auf das Fest Bezug
habende Korten oder bildliche Darstellungen verkauft werden dürfen . "
Bei Nichtbefolgung dieser Anordnung wurde eine Strafe von 100 M.

angedroht . Gegen diese Strafandrohung ließ nun das Maifestkomitee
durch Rechtsamvalt Dr . Löwenthal Beschiverde beim Bezirksausschnst in
Wiesbaden erheben , die dieser Tage verhandelt ivnrde . Der Polizei -
Präsident begründete sein Vorgehen damit , daß der Kartenverkauf
sich als eine Umgehung des Verbots der Erhebung von Eintrittsgeld
darstelle und der Erlös für socialdemokratische Parteizwecke verwendet
werde , wogegen R. - A. Löwenthal ciiiwaiidte . dast die Karten Preß «
erzengnisse seien , deren Vertrieb nicht beschränkt werden dürfe . Was
mit dem Erlös gemacht werde , gehe die Polizei nichts an . Die

ganze Verordnung des Polizeipräsidenten stelle sich als ein Eingriff
in die Reichs - Getverbe - Ordnunq dar . Der Bezirksausschuß stellte
sich auf denselben Standpunkt . Er erkannte , daß die Verfügung , so
weit sie sich auf den Verkauf von Erinncrungskarten beziehe , auf -
znhehcn sei , da nicht ersichtlich wäre , wie durch den Kartenverkauf die

öffentliche Ordnung gestört werden könne . —

Aus Fttdustvie « nd Hemdes .
Wirtschaftliches Vereins NeichSregister . Wie die „ Post "

lvisscn will , soll Graf Posadowsky an sämtliche wirtschaftliche Ver -

einiguygen Deutschlands die Aufforderung gerichtet haben , Mit »

teiliingen über die Tendenz der Vereinigungen , die Namen der
Vorstandsmitglieder usw . an das Neichsamt des Innern zu machen .
Diese Angaben sollen als Material zur Anlegung und Führung
eines „ N e i ch s - N e g i st e r s " dieiien . Ferner wurde bom
Staatssekretär bestimmt , dast daS Neichsamt fortlaufend über
alle Vorgänge imierhalb der Vereinigungeil unterrichtet iverden soll .
Von der Eintragung in dieses „Reichsregister " sind indessen Syndikate
und Trusts ausgeschlossen .

Der Zweck dieses „ R e i ch S r e g i st e r s " ist nicht ersichtlich , da ,
wie hervorgehoben wird , Trusts . Syndikate usw . von der Eintragung
nnsgeschlosien sind , eine Kontrolle dieser oder die Vorbereitung eines

Geietzentivnrfs . ' der solche wirtschaftliche Vereine zur Veröffentlichung
ihrer Beschlüsse und Abrechnungen zwingt , also nicht beabsichtigt sein
kann .

Dortmunder Union . Die heutige Generalverfaimnrung in
Dortmund genehmigte einftimmig de » Antrag der Verivaltung auf

ilsanimeiitegung der AkiieN I- it . C im Verhältnis von 5 zu 3.
benso wurde die Ermächtigung zur Abtrennung der „ Hcnrichs -

hlitte " nebst Zubehör und die Ausgabe von 10 800 000 M. Verzngs -
akticn Lit . D erteilt , die im Verhältnis vo » 1 Vorzugsaktie zu 4

zur Zusaiinnenlegnng einzilreichenden Aktien I- it . C den gegen¬
wärtige » Aktionären angeboten werben sollen .

Ceutralverband deutscher Kohlenhändler . Die am Sonn -
abend hier abgehaltene Versamnilung zur Gründung eines Ccutral »
Verbandes der Kohlenhändlex war von 70 Personen besucht , die eine
Reihe Vereine in fast allen Groststädten Mittel - und Norddeulschlands
vertraten . Nach längerer Debatte ivurdc einstimmia beschlossen ,
einen Ceutralverband deutscher Kohlenhändler z » gründe » zwecks
Wahrung und Förderung aller Berllfsintcressen seiner Mitgliedev .
Die Durchbcratnng der Statuten ivnrde den , Vorstand übertragen ,
in den 12 Personen gewählt wurden . Znm Vorsitzenden wurde

Schnlze - Berlin ( in Finna Anthracitwerke Gustav Schulze ) gewählt .
Von diesem ivurde m der Begrüßungsrede hervorgehoben , daß der
Verband nicht beztvecke , in der Form eines Ringes die Preise fest -
zusetzen , oder gegen die Syndikate und Einkaufsgenossenschafien
vorzugehen , oder selbst Einkaufsgenossenschaften zu bilden , sondern
lediglich versuchen soll , die wirtschaftlichen Interessen der Berufs -
genossen nach anßen gemeinsam zu vertreten .

Die letzterivähnten Aensteningen deS Herrn Schulze gehören
jedenfalls z » den bei derartigen Vereiiisgriindungen fast immer

übliche » Beschivichtigungen . Wie der Verband „die wirtschaftlichen
Jntcrcsseii " seiner Mitglieder vertreten will , ohne die Preise zu er -

höhen , gegen die Preispolitik der Syndikate , Elnkanfsgenossenschaften
usw . vorzugehen oder den Einkauf selbst in die Hand zu nehmen ,
ist vorläufig noch recht rätselhaft .

Die „ Bayerische Bank " versendet soeben ein längeres
Comnuiniqnö , in dem es heistt : Die vom Aufsichtsrat eingesetzte

Kommission hat in der Sitzung vom 7. Juni die vom Vorstand vor -

gelegte Bilanz eingehend geprüft und ist zu bestinuilten Vorschlägen
gelangt . Tritt der gesamte Anfsichtsrat diesen Vorschlägen bei , so
wird in der demnächst stattfindenden Generalversammlung die Zu -
sammenlegung von 12 Millionen Mark Aktien der Bayerische » Bank
im Verhältnis von vier zu drei , also auf 9 Millionen Mark , vor -
geschlagen werden .

Amerikanischer Schifföbantrust . Nach einer Meldung des

„ New Dort Herald " haben sich in den Vereinigten Staaten vo »
Amerika fünf der größte » Schiffsbauwerfte » zu einein Trust zu¬
sammengeschlossen . Beabsichtigt sei die Ausgabe von Bonds in der

Höhe von 25 Millionen Dollar , für deren Uebernahme die Vor -

bereitnngen bereits abgeschlossen seien .

Eine AktiengeseNschaft , die hohe Dividenden zahlt . Wie
w manche - andre Altiengrnndniig hat auch die Spielbank von

Monte Carlo im letzte » Jahr »nter dem Einfluß der Krise
gelitten . Nach ihrem Jahresbericht beträgt der Reingewinn
der „ LociotS des bancs de mer de Monaco " nur
22 Millionen Frank , wovon 19 Millionen aus Spielgelvinn ,
die übrigen 3 aus andren Einnahmen ( Hotelverpachlungen zc. )
bestehen . Ein so nngüiiftiges Geschäftsjahr haben die edle » Monegasken
»och nicht erlebt , die , da der Fürst und die Erben des früheren
Spielpächters Blanr ihren ganzen «klienbefitz versilbert oder

richtiger vergoldet haben , sämtlich Aktionäre der Spiel -
dank sind . Immerhin leiden sie »och nicht allzusehr unter der

Ungunst der Verhältnisse , dem , auf die Aktien , die einen
Nomiualivert von 500 Frank haben . aber zn 2200 Frank an
der Pariser Bvrie eingeführt wurden , erhalten sie doch noch 25 Proz .
Dividende . Vielleicht ist ihnen ini iiächsten Jahre das Glück
günstiger und führt ihnen eine große Zahl reicher Amerikaner und
Engländer zu , die in der Wahl ihrer Eltern recht vorsichtig ivarcn
und es sich leisten können , etliche Millionen an den grünen Tischen
zu verlieren .

AuSwanberung über Hamburg . Das Aiidanern der Krise
» nd die dadurch hervorgerufene Arbeitslosigkeit in manche » Jndnstrie -
zweigen lassen auch den AuSwandererstrom wieder steigen , der in



Ben Prosperitätsj - ihren stark zilrN - kc,eganl,ei , Ivar . Neber Hamburg
sind von Januar bis Ende Mai 62 419 Personen ansgeivandert ,
während sich im vorigen Jahr die Zahl nur auf 37 4S2 belief . Im
Mai wanderten 17 484 über Hamburg aus gegen 12 663 im selben
Monat des Vorjahres . _

GemeMstsMfkliilzvs -
Berlin nnb Umgegend .

Achtung Vcrgolder ! Bei der Firma Güiither , Andrea ?
strafe 10, sind Lohndifferenzen ausgebrochen , und ist Zuzug für alle
Brauchen bis auf weiteres fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Berlin .

Achtung Tischler ! In der Werkstatt von Albert Schultz
Krautstr . 13/19 , haben sämtliche Tischler wegen Einstellung eines
mit Entlassungsschein versehenen Tischlers die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Der Vorstand des FachvereinZ der Tischler
Berlins und Umgegend .

In Brandenburg a . H. haben infolge des Maurerstreiks zahl
reiche Entlassungen von Zinimerern stattgefunden . Der Maurerstreik
dauert fort . Zuzug von Maurern und Zimmerern ist fernzuhalten .

Deutsches Reich .
Die Lohnbewegung und Aussperrung in Hamburg .

Nach den am Sonnabend vorgenommenen Feststellungen ist die
Situation in Hamburg folgende :

Streikende und ausgesperrte Maurer sind 912 vorhanden . !
davon 663 Verheiratete und 344 Ledige . Abgereist sind insgesamt
680 , während im Laufe der Woche 119 i » Arbeit getrete » sind .
Streikbrecher sind fünf zu verzeichnen . Zu den neuen Bedingungen
arbeiten rund 1600 Maurer .

Von 1618 Mitgliedern der Organisation der Z i m m e r e r befinden
sich im Streik 216 , ansgesperrt sind 686 , zu den neuen und alten
Bedingungen arbeilen 806 . Unter den Streikenden resp . Aus
gesperrten sind 266 Ledige und 661 Verheiratete mit 1114 Kindern .
Bewilligt haben 71 Firmen . .

Von den Bauarbeitern arbeiten zu den neuen Bedingungen auf
121 Baustellen 705 Mann . Streikende sind 168 vorhanden , Aus
gesperrte 306 . Unter den Ausgesperrten sind auch die von Altona ,
Wandsbek , Ottensen , Flottbek und Wilhelinsburg aufgeführt .

Aehnlich liegen die Verhältnisse in Altona , Wandsbek und Har
biirg . Von einer allgemeinen Aussperrung kann keine Rede
sein . Die Arbeiter lassen sich deshalb auch von ihrer bisherigen
Taktik nicht abbringen , sie suchen die Unternehmer durch Sperren zur
Erfüllung ihres Versprechens zu bewegen . — Die Hamburger Polizei
hat auch gewissermaßen zn der Lohnbewegung Stellung genommen .
Zu dem bevorstehenden Gewerkschaftsfest ivar ein Festzug geplant .
Weil nun in einer Versammlung gesagt worden war , die Streikende »
könnten an der Spitze des Festznges marschiere », darum verbot die
Polizei den ganzen Zug mit der Bemerkung : Wir wollen hier keinen
Streikzug . Der Festzug ist so lange verboten , bis der Streik zn
Ende ist .

Vielleicht hat die Polizei Rücksicht genommen ans die Gefühle
der Unternehmer , die durch den „ Slreikzng " verletzt iverden könnten .

Die Becndigtmg deS StrastenbahnerstreikS in Stnttgart
habe » wir bereits im Depeschenteil der SonntagSnmmner mitgeteilt .
lieber die Bedingungen , unter denen die Arbeit wieder anfgenonnnen
wurde , liegen zivar noch keine Nachrichten vor , jedoch ist nach dem
Verlauf der Belvegmig zu schliefen , das ; die Ausständigen
bedingungslos an die Arbeit gegangen sind . Sie hätten in diesem
Falle keinerlei Verbesserunge » in ihrem Arbeitsverhältnis erzielt .
und auch die Anerkennung des Koalitionsrechts — des hauptsächlichsten
Punktes im letzten Stadium des Kampfes — nicht durchsetzen können .
In einen » Flugblatt , »velches die Strastenbahn - Direklio » herausgegeben
hat , behauptet sie zwar , sie taste das Koalitionsrecht nicht an
Sie habe nichts gegen eine eigne Organisation ihrer Angestellten ,
nur die Mitgliedschaft derselben inr Verbände der Handels - , Trans
Port - und Verkehrsarbeiter »volle sie nicht dulden , Also eine
Organisation »ach dem Wunsche der Unternehmer soll für die An -
gestellten gleichbedeutend sein mit der Ausübung des Koalitionsrechts .
Das ist ja der reine Hohn auf das Koalitionsrecht . — Allem An¬
schein »ach hat die protzige Direktion , dank ihrer NücksichlSlosigkeit ,
einen vollen Sieg über die Angestellten davongetragen . Das ist im
Interesse der letzteren tief zn bedauern , »vird sie aber hoffentlich nicht
abhalten , an der Verbesserung ihrer Verhältnisse für die Zukunft zu
arbeiten .

Ausland .

Anö Lemberg meldet das Depeschenbureau „ Herold " vom
8. d. M. :

Nachdein trotz Beilegung des Bauarbeiterstreiks viele Maurer
und Steinnietzgehilfen keine Arbeit gefunden haben , ist die Erregung
unter den Arbeitern sehr groß und der Ausbruch eines Generalstreiks
wahrscheinlich . Militärverstärkungen sind herangezogen »vvrden .

Aus der Wiener „ Arbeiter - Zeitnng " vom Sonntag sehen »vir ,
daß die Lemberger Steinmetzen ihren Streik fortsetzen . Sie
fordern : Ob' sstiindige Arbeitszeit , Abschaffung der Aeeordarbeit und
einen Tagelohn von 4 —6 Kronen .

Der Streit der Bergwerks - Arbeiterinnen
Ostrau ist mit Rücksicht ans die nngünstigen
beigelegt .

Die Tischlergehilfen Agranis haben ohne Arbeitseinstellung
de » Neueinhalbslundentag durchgeführt .

Ii « Biehl ( Schweiz ) , Ivo zur Zeit die Bauarbeiter streiken , soll
es , telegraphischer Nachrichten zufolge , zu Ausschreitungen der
Streikenden gekommen sein , »vobei das Militär eingriff .

Die Tischler und Wagenbauer von Carara haben nach
langen Unterhandlimgen mit den Unternehmern eine geringe Lohn -
erhöhmig und die Herabsetzung der Arbeitszeit auf 3' / ! Stunden
solvie die Anerkennung ihrer Organisation erreicht .

Zum Kohlenarbeiterstreik in Pennsylvanien »vird berichtet :
Senator Hanna ersuchte den Präsidenten Rooseuelt , noch einen V er¬
stich zur Beilegung des Kohleustreiks zu machen .

in Mährisch -
Arbeitsverhältnisse

drv Fi ' nttvnbeluoüuttg .
Wege » Anwesenheit einer Frau wurde in Halle die

Sitzung des dortigen Geiverkschaftskartells aufgelöst . Die Frau war
so „ abgeschieden " von den Männern , daß sie diesen nicht einmal
sichtbar »var . Die Autorität des preußische » Polizeiininisters scheint
nicht bis »ach Halle zu reichen .

Die holländische „ Nationale Vereinigung fiir Frauen -
arbeit " hat ihren ersten Jahresbericht veröffentlicht , der sich haript -
sächlich mit der Thätigkeit des am 1. November vorigen Jahres
eröffnete » Bureaus siir Frauenarbeit befaßt . Es sind seitdein an
46 Orten im Lande lokale Komitees zur Förderung der Thätigkeit
des Bureaus gebildet »vorden . Das Bureau hatte bereits über
300 Auflagen zu erledigen . Wo e§ direkt mit Arbeiterinnen zu thnn
hatte , »vurden Verbindungen mit den bestehende » Gewerkschaften an -
gestrebt . Umfangreiche Untersuchungen »vurden angestellt über die

Frauenarbeit in den Ziegeleien , in den Zündholzsabriken solvie i »
den Jndnstriezweigen , »vo bleihaltige Sul ' stanzen verivandt iverden .
Diese Untersuchungen sind jedoch noch nicht abgeschlossen . Auch auf
verschiedenen andern Gebieten hat sich das Burea » » bethätigt .

meidung aus New Dork berichtet , daß sich eine schwere
Wolke bildete , die der vom 20 . Mai ähnlich , aber weniger
dicht war . Steine fielen nicht . Die Wolke breitete sich über Fort
de France aus . aber ohne Schrecken zu erregen . Es sei festgestellt
»vorden , daß die vitlkanischen Ausbrüche mit dem Mondwechsel zu -
sammenfallen .

Eine packende Schilderung - über die SchreckenSlage von
St . Pierre giebt jetzt der von Martinique nach Paris zurückgekehrte
Photograph Cölestin . Es heißt in seiner Schilderung :

In der Nacht vom 2. zum 3. Mai »vurde die Lage immer
ernster . Unter dem Krater zuckten zahlreiche Blitze nach allc » Seiten
und heftige Explosionen »vurden vernehmbar . Es roch nach
Schwefel und Staub und die mit Recht erschreckte Bevölkerung fand
sich bei ihrem Erivachen unter einem dichten Aschenregen , der
Saint Pierre und Umgebungen bedeckte . Die Asche drang überall
ein und »nachte jede Arbeit umnöglich . Die Einlvohner der dem
Berge zunächst belegenen Ortschaften flüchteten sich nach Saint
Pierre und aller Blicke richtete » sich furchterfüllt nach dem Berge .
Der Aschenregen hörte gegen 10 Uhr auf , um am Abend aufs
neue zu begiimeu . Die Asche »var sehr fein , aber dicht und er -
»vies sich bei der Analyst als eine Zusammensetzung von Eisen
und Quarz .

In den Nächten vom 3. zuin 4. und vom 4. zum 6. tobten
heftige Gelvitter . Am 5. kurz nach 12 Uhr entstand eine Panik
„ Das Meer dringt vor ! " schrie ma » . An diesem Tage »vurde die
Ruinfabrik Gusrin unter einem Lavastronr begraben . Dieser Strom
»var in drei Minuten fünf Kilonieter weit vorgestllnitt und
hatte alles auf seinein Wege vernichtet . Er hatte eine starke Flut
bewegnng hervorgerufen ; die Wellen schlugen weit über die Ufer
hinaus . Die Opfer dieser ersten Katastrophe »varen bereits sehr zahl
reich . In der Nacht versagte der elektrifche Betrieb .

Am 6. trat keine besondere Veränderung ein ; in der Nacht
grollte ein heftiges Uuivetter und der Rauch »vurde innner dichter .
Am 7. schienen sich neue Krater zu bilden und der Rauch » ahm »veiter
zn . Abends ließen sich dumpfe Explosionen vernehmen . Mau
hätte sie für Artilleriesalvei » halten könne » . Die Schüsse folgten
einander in regelmäßigen Zivischenräumen von sechs Sekunden Man

zählte neun oder zehn . Tie Einlvohner befanden sich in der größten
Bestürzung ; aber niemand Ivollte an eine Gefahr glaube » . Verharrte
doch der »viffenschaftliche Ausschuß , der zur Prüfung der Lage ernannt
worden »var , in seinem unerschütterlichen Optimismus , der jede
Fluchtbelvegnng aus der Stadt hinaus zurückhielt .

Die Nacht vom 7. zum 8. »var stürmischer als je und dichte
Flammen schlugen aus dem Krater empor . Ich halte mich an »
Tage zuvor nach Le Carbst zurückgezogen und von diesem 6 Kilo
meter von Saint Pierre entfernten Dorfe aus »vohnte ich
der Katastrophe bei . Un » 8 Uhr morgens »var der Berg schreck
lich uuzuschaue » ; er »var ganz schivarz und nngehenere Rauche
»vollen stiegen aus ihm von allen Seiten empor . Der Himmel
»var grau und die Sonne verhüllt . Kein Lüftchen regte sich. ZllleS
»var totenstill und die Natur schien in tiefe Traner gehüllt . Acht
Uhr ! Wir halten sämtlich angstvoll nnsre Blicke auf Saint Pierre
geheftet . Während man die seltsamsten und irrigsten Ansichten
austauschte , änderte sich mit eine »» Schlage das Aussehen des
BergeS . Man hätte meinen sollen , er schreite vor . Ueberall
Stauch ; zu Tausenden streben die dichten Wolken zum Hinmiel .
Ein Blitz durchzuckt die Dampfmassen . WaS geht vor ! — Eine ,
zwei Sekunden verrinnen . „ Wir sind verloren ! Ter Berg stürzt
ein I Fort ! Fort !" ruft man von allen Seiten . Unbeschreibliche
Verivirrung ! Alle liefen mit zum Hinmiel erhobenen Händen ,
schrille Angstrufe ausstoßend davon . Ich flüchtete inich gleichfall «
mit meiner Familie südivärts . Ich drehe mich um , um zu sehe »,
»vas vorgeht . Entsetzliches Schauspiel ! Der Berg existiert nicht
mehr ; eine ungeheure Wand von schivarzem Ranch , eine Lmviue
von tausenden Blitzen durchzuckt , stürzt auf uns zu . Ein schreck -
liches Grollen begleitet das Phänomen . Das Meer ist schlvarz
und brodelt »vild auf . Wellen schlagen über das Gestade bis auf
die Landstraße . Wir sind verloren ! . . . Plötzlich tritt eine
Reaktion in den Lüften ein ; ein Orkan »veht vom Süden herauf
und unter seinem Anprall beugen sich die Bäume bis zur Erde .
Der Anslurm des Phänomens »vird ain Eingang des Torfes zurück -
geschlagen , 300 Meter von »»»S entfernt . Wir sind gerettet . Genau
30 Sekunden hatte das alles gedauert . Der Sturm läßt nach und
legt sich nach drei Minuten ganz . Saint Pierre flammt vor unsren
Augen ans : »vir sehen von allen Seiten den Horizont in dunklen »
Rot glühen und ein Stein - und Schlammregen prasselt eine halbe
Stunde lang auf uns nieder . . . "

Berliner Partei - Zlugelegenheiten .
Tritter Wahlkreis . Heilte . Dienstagabend 8Vi Uhr , Ver -

aininlung des Wahlvereins in Frankes Festi ' älen , Sebastianstr . 39.

Reichstags - Abgeordneter Wolfgang Heine spricht über :
Grundlagen und Organisierung deS Kampfes der Arbeiter¬

klasse . " Außerdem Diskussion . Für Damen ist Galerie und Seitcit -
räum reserviert .

Die Parteigenossen vo >« Nixdorf »verde », auf die Miltivoch
bei Münzer , Knesebeckstr . 113 , stailfindende Mitgliederversammlung
des Wahlvereins aufmerksam gemacht . Stadtv . Koblenzer »vird
einen Vortag : „Soeialistische Streifzüge " halten . Gäste und grauen
»nd dazu eingeladen .

Die Parteigenossen deS Wahlkreise » Teltotv - BecSkoiv -
Storckotv - Charloltcnbnrg werde » nochmals auf die heule abend
8 V» Uhr im Charlottenburger Volkshause , Rostnenstr . 3. statifiiideiide
Parteiverlammlnng für Männer und Frauen aufmerksam gemacht .
Auf der Tagesordnung steht außer einem Vortrage des Genossen
Znbeil der Bericht über die Organisation der Wahlkreise für Berlin
und die Vororte solvie die Wahl der Vertrauenspersonell . Erscheinen
aller organisierten Parteigenossen ist Pflicht .

Pa » « ro » v . Wahlberein . In der heute abend stattfindenden
M i t g l i e d e r - B e r s a »n »» l i» »i g bei Großkurt , Berliuerstr . 27 ,
»vird statt deS angeküiidigten Vortrages Herr Dr . W o 1 1 h e i m <
Berlin über : „ StaalShilfe und Selbsthilfe " sprechen . Des Referenten

»vegen muß die Versammlung pünktlich 8' / , Uhr beginnen .

In Ober - Schdneweid « fällt Mittivoch die Versamuilung au ? .

Zulagen für Handiverker nach 1. 4. 7, 10, 14 Jahren , und für Ar «
beiter nach 1, 4, 7 Jahren gewährt ; für Arbeiter ist also eine Zu «
läge -- - 23 Pf . pro Tag nach 10 Jahren herausgeschlagen »vorden .

Auch sonst sind die Zlvischeiizeiten geändert , wie aus der Gegenüber «
stellnng hervorgeht . Weiter ist ein Minimal - Anfaugslohn für Hand -
»verker — 3,50 M. , für Arbeiter ----- 2,76 M. zugestanden , es
dürfen also Leute unter diesen Sätzen sivie während der Bewegung
geschehen ) nicht eingestellt iverden . Als etlvas Freudiges ist es zu
begrüßen , daß von einem Zivange zum Beitritt in die Penfionskaffe
seitens der Direktion abgesehen wird , daß auf Antrag der Arbeiter
denselben das voll Eingezahlte »vieder zurückgegeben »vird . Hinzu
komint noch die beivilligte »vöchentliche (statt monatliche mit

»vöchentlichem Vorschuß ) Lohnanszahlimg . Abgelehnt »vurde

dagegen eine sofortige durchgängige Lohnerhöhung — 5 Pf . ,
desgleichen einen Ar' beiter - Ausschuß anzuerkennen .

'
Die Lohn -

skala gilt auch für die sämtlichen Bahnhöfe . Die Direktion
hat stch ' im Laufe der Verhandlungen dahin geäußert , daß Entlassungen
»regen dieser Belvegung nicht stattfinden . In der sich dem Bericht
anschließenden Diskussion »vurde von allen Rednern darauf hin -
gelviesen , daß das jetzt Erreichte zivar nicht alles bedeute , daß jedoch
bei dem Stand der Organisation nicht andre Mittel zu Gebote
stehen . Die stark besuchte Versammlung erklärte sieb mit den Be «
»villigungen , mit Rücksicht auf die augenblicklich schlechten »virtschaft -
lichen Verhältnisse , vorläufig zufrieden !

Der Wahlverein für WaidinannSlitst hielt am 7. Juni seine
Mitgliederversammlung bei Kuhn ab . Genosse Liebelt referierte
über „ Das persönliche Regiment und die bürgerlichen Parteien " .
Die Diskussion »var sehr lebhaft . Unter Vereinsangelegenheiten er «
suchte der Vorsitzende , für einen guten Besuch des Volksfestes für den
Kreis Nieder - Barnim Sorge zu tragen .

Zfcfzke Itaifitndiieit und Depefthen .
Ganz wie — wo anders .

Budapest , 9. Juni . ( W. T. B. ) Der Marinekommandant
beantivorlete iin Laufe der Debatte die gestellten Anfragen und er «
klärte , er habe » vährend der Triester Heizer st reiks
den , Lloyd militärische Aushilfe gelväbrt , »veil es sich
uin ein öffentliches Interesse handelte , während er in einem andern

Fall ein gleiches Ansuchen abgelehnt habe , da ein solches Interesse
nicht Vorhänden gcivcsen sei . _

Wolkcnbriiche .

Budapest , 9. Juni . ( B. H. ) Die Ortschaft Nagy Szoelloes
wurde durch einen Wolkenbruch vollständig überschivennnt . Die Theiß
ist aus den Ufern getreten und hat große Strecken mit Getreide -
feldern verivüstet .

Agram » 9. Juni . ( B. H. ) Die bosnische Stadt Prozor »vurde
durch einen Wolkeubruch überschlvemmt . In den Straßen »vurden
große Verivüstunge » angerichtet und eine Anzahl Brücke » »veggerissen .
Der angerichtete Schaden ist sehr bedeutend .

Zu » , ' Ausstand der Tabakarbeitcr in Frankreich .

Paris , 9. Mai . <W. T. B. ) Infolge einer llnlersuchung , »velche
der Fmanzminisler mit Abgeordneten der Arbeiter der staatliche »
T a b a k m a n u f a k t n r heute hatte , »verde », die Arbeiter a »n Mal -

»voch die Arbeit »vieder aufuehme » .

Schreckensbotschaften von den Antillen .
Ei », neuer Ausbruch des Mont Pelse erfolgte »ach einem Tele -

gram » , aus Fort de France ( Martinique ) am Freitag . Fort de

France »vor vier Stunden lang in Dunkelheit gehüllt . Das Gelände

von Morne Rouge ivurde niit heißem Schlamin bedeckt . Eine

Anzahl Fischer iverden samt ihren Boote » vermißt . Eine Kabel -

Versa m ml nngrnt

Lohnbetveguug bei der Große » Berliner Strastrubahu .
Die Hauptiverkstätlen - Arbeiter der Großen Berliner Straßenbahn
»varen am Freitag , den 6. Juni in , . Marienbnd " beinahesvollzählig ' ver -
sannnelt , nn , den Bericht der Konnnission über die gepflogenen Ver -
Handlungen mit der Direktion entgegenzunehmen . Die vorher -
gegangenen Versannnlungen haben sich schon eingehend mit den
Einzelheiten im Betrieb beschäftigt , doch hatten die bis dato
gepflogenen Verhandlungen mit der Betriebsleitung die Ar -
beiter nicht genügend befriedigt , daher »var in der am 26. Mai statt -
gehabten Versammlung einstimmig beschlossen »vorden , sich jetzt an die
Direktion direkt zn »venden , um derselben mündlich die Wünsche der
Arbeiter zn unterbreiten . Ans den , von der Snbkommijsion er -
statteten Bericht »var zu ersehen , daß zivar die Direktion bereit -
»villigst geneigt »var , de», Arbeitern etivaS mehr Entgegeukoimneu zu
zeigen , jedoch sich andrerseits aber schon einen Plan ausgearbeitet
hatte , bis zn »velchem Punkte Beivilligungen geschehen sollte ». Die
von der Kommijfion vorgelegte Lohnskala , »velche nach »/ ». , 2- , 4- ,
6- , 8- , 10 jähriger Thätigkeit je eine Zulage von 2' /e Pf . verlangte ,
lehnte die Direktion ab und beivilligte als höchsten Anfangslohn für
Handiverker pro Tag 3,60 , nach eine », Vierteljahre 3. 75 , dann
nach 2 Jahre » ( immer vom Eintritt in die Befchäflignug an
gerechnet ) 4 M. , nach 3 Jahren 4,10 M. , nach 5 Jahren 4,25 M. .
nach 7 Jahren 4,40 M. , nack» 10 Jahren 4,50 M. , nach 11 Jahren
4,60 M. , nach 12 Jahren 4,75 M ; für Arbeiter AnfangSlohn 2,76 M.
nach einen , Vierteljahre 3, — M. , nach 4 Jahre » 3. 26 M. , »ach
7 Jahren 3,60 M. , nach 11 Jahren 8,76 M. Früher »vurden die

Unterhaus .

London , 9. Juni . ( W. T. B. ) Der Unterstaatssekretär » n

Kriegsamt Lord Stanley benierkt auf eine Anfrage , „die Zurück -
sührimg der gefangeneu Boeren nach Südafrika »verde sobald als

möglich beginnen ; er könne gkgenlvärtig aber keine detaillierten An -

gaben machen " .
In der Ausschuß - Sitzung über die Finanzbill be -

antragt Foivler , die Beratung des ersten Artikels — Ge -
treidezoll — zu vertagen und zivar , »veil der Schatzkanzler
erst erklären solle , »vie er die im Hinblick auf eine mögliche
Fortdauer des Krieges im voraus beivilligte große Suinme zu ver -
»venden gedenke . Keine Steuer solle beivilligt iverden , ohne
daß das Haus genau unterrichtet »verde , für »velche » Zweck
die Steuer gefordert »verde . Schatzkanzler H i ck s B e a ch er¬
widert , das Geld »verde benötigt für geivisse militärische
Zivecke , einschließlich des länger als vorher augenommen ,
dauernden Aufenthalts der Boerenbevölkerung in den Konzen -
tralisationslagern . Nachdem dann mehrere Redner für den
Antrag Foivler gesprochen , erklärt der Schatzkanzler noch , er sei be -
reit , dem Hause binnen kurzem eine Ansstellmig vorzulegen , aus
»velcher die Verwendimg der Gelder i », einzelnen hervorgehe , und
das sHaus »verde dam » diese Ausstellung einer Beratung umerziehen
können . Der Antrag F o »v l e r »vird hierauf mit 264 gegen
>76 Stiulmeii abgelehnt . _

Die Nebergabe der Boere » .

London . 9. Juni . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche KitchenerS
wurden gestern und Soimabendnachiuittag im ganzen 2300 Geivehre
übergeben , von denen 448 Kapanfständischen und die übrigen Haupt -
sächlich Leuten De Weis gehörten .

„ Jack der Aufschlitzer " in neuer Auflage .

London . 9. Juni . ( Laffau - Meldung . ) Ein furchtbarer Mord an
einer Frau , der in einem der ärmeren Bezirke Süd - Londons verübt
worden ist , hat die ganze Sladt in die höchste Auflegung versetzt . Die
» äberen Unistände der Mv» dlbal erinnern an die Verbrechen des be¬

rüchtigten FrauenmörderS „ Jack der Anfschlitzer ", der vor einer

Anzahl Jahren London in Schrecken hielt . Die Leiche der Frau ,
anscheinend einer fremden , wurde auf der Schivelle einer Thür ge -
" linden . Die Unglückliche ist nach der Erinordnng erst in siedendes
Wasier geworfen , danach skalpiert und in ein Dutzend Stücke zer -
chnitten worden . Der Leiche fehlten die Eingeweidete . Die Ge -

ächtSzüge der Ermordeten , die ctiva 30 Jahre alt geivorde » sein
dürfte , sind erkennbar . Aisher hat man noch keinerlei Anhalts -
punkte , die zur Erinittelnng des Mörders führen könnte »! .

Vom Kohlenarbelter - Ttreik . ,
New Bork . 9. Juni . ( Meldiuig des „Reuterscheil Bureaus * . )

Die Minenarbeiter im Amhraeilkohlen - Revier »verde » von allen
Gelverkvereinen unterstützt ; die Eiseiivahnangeftellten in dem Gebiet
haben beschlossen , den Kampf gegen die Bergleute nicht zu unter -

stützen ; die Minenarbeiter sind hierdurch sehr enmitigt .

Nachwehen deS siidafritanischen Kriege ? .

De » „ Reynolds New PaperS " zufolge »verde » zwei Soldaten
der australischen Freiivilligen - Compagnie in den nächsten Tagen vor
ein Kriegsgericht gestellt , unter der Beschiildigung . Sptouag » -
dicnste den Boeren geleistet zn haben .

Cholera .

Peking . 8. Juni . ( Laffan - Meldimg . ) Ein deutscher Matrose
ist in Tientsin am Sonnabend an der Cholera gestorben ; da

ferner ein japanischer Soldat heute in Peking der Seuche zum Opfer -
gefallen ist , sind die Gesandtschaftslvachen zivecks Quarantäne auf
ihre Baracken beschränkt . _

Tanzig , 9. Juni . ( W. T. B. ) Vor dein alten Sakvator -
Kirchhof in PeterShage » fuhr heute früh ein elektriswer Wagen in
eine Gruppe Leichenträger , »velche eine Leiche nach de », Friedhofe
brachten . Der Metallsarg stürzte auf 4 Träger , die so schwer ver -
letzt »vurden , daß an ihrem Aufkominen geziveifelt »virdi Auch
mehrere andre Personen erlitte » Verletzungen .

San FrauriSco , 8. Juni . ( Laffan - Meldiing . ) Hier eingetroffene
Schiffe , die am 31 . Mai Honolulu verlassen habe » , berichlen , über
den » Vnlka » Maunaloa hätten bei ihrer Abfahrt große Ranch -
ivolke » geschwebt . Ebenso habe der Kilaiiea beunruhigende Zeichen
gegeben .
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MvichskÄg »
189 . Sitzung vom Montag , d en 9. Juni 1902 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BuiideSralstisch : Graf Posadowslh , Frhr . v. Rhein -

b a b c n , Frhr . v. Thielmann ».
Das Hans ehrt das Andenken des verstorbenen Abg . Bayer ( C. )

in der üblichen Weise durch Erheben von den Plätzen .
Ans der Tagesordnung steht znnächt die dritte Beratung des

Gesetzes betreffend die Zlufhebung des Diktaturparagrapheu in
Elsatz - Lothringen .

Das Gesetz wird dcbatteloS angenoinmeu .
Es folgt die zweite Beratung der Brüsseler Zn«scrkonvcntion

und der Novelle zum Zulkerstetikr - Gcsrtz . ( Berichterstatter
Abg . Speck . )

Nnminer 1 der Kommissionsbeschlüffe lautet : Der Reichstag
wolle beschließen , dem am 15. März 1902 in Brüssel zivischen dem
Reich und mehreren andren Staaten abgeschlossenen Vertrag über
die Behandlung des Zuckers seine verfaffungsmäßige Znstiummng zu
erteilen , mit der Maßgabe , daß die Ratifilation des Vertrages nicht
früher erfolgt , als bis das Gesetz wegen Abänderung des Zucker -
steuer - Gesctzes im Rcichsblatte veröffentlicht ist .

Abg . Graf Kanitz (k. ) :
Meine Freunde zweifeln aber , daß der Ueberzoll von 6 Fr .

ausreichend sein ivird . um nnsre einheimische Produktion vor der
Konkurrenz des Auslandes genügend zu schützen . Vor allem
kommt in Betracht , daß Ivir nach dem Wortlaut des dentschl
russischen Handelsvertrages nicht in der Lage sind , Rußland
gegenüber , das der Konvention nicht beigetreten ist , und versteuerte
Exportpräniien gewährt , einen höheren Zoll zu erheben . Dieser
Umstand ist bisher noch ganz außer Acht gelassen worden . Ich halte
diesen Punkt für so wichtig , daß es mir um liebsten wäre , wenn
das Gesetz wieder i » die Kommission zurückgeschickt würde
( Unruhe links . ) Wen » dann eine Vertagung der ganzen Sache bis

zum Herbst die Folge ist , so würde das auch nichts schaden , denn
so eilig ist die ganze Sache nicht .

Abg . Dr . Wirmer (frs . Vp. ) :
Wir haben beantragt , die Steuer auf 14 Mar ! festzusetzen , weil

wir fürchten , das ? bei einer niedrigere » Steuer die Regirrinig
in finanzielle Schwierigkeiten komme » wird und so das
Zustandekommen der Konvention gefährdet wäre . Ans deinselbeu
Grunde werden wir auch gegen den Antrag auf völlige Aufhebung
der Steuer stimmen .

Für die Wiedereinführung der Kontingentierung , welche die
Kommission beschloffen hat . können wir nicht stimmen . — Durch die

Herabsetzung des Ueberzolls wollen wir die Existenz des Kartells
und seine prcistrciberische Thätigkeit untergraben . Das Kartell ist
lediglich eine Vereinigung , die zum Nachteil der Konsuincnten arbeitet .
Wir hoffen , daß nach dem neuen Gesetz der Konsum erheblich tvachscn
und der Zucker biNiger iverden wird . Wir werden gegen jede Er
schwerung des Zustandekommens dieses Gesetzes stimmen .

Abg . Niiillcr - Fulda ( C. ) :
Ich hoffe , daß sich diese Absicht des Herr » Vorredners auch bei

der Beratung der Znckerstener - Novelle erweise » wird , sonst dürfte die
Konvention doch »och zu Fall kommen . Ein Muster der Gesetzgebung
ist sie ja gerade nicht . Ich bedauere , daß nicht Sachverständige zu
Bevollmächtigten nach Brüssel entsandt ivorde » sind . Andre
Staate » haben nicht bloß Bureankraten hingeschickt , sondern auch
Sachverständige . Hätten ivir das auch gcthan , so wäre die

Konvention sicher etivas präciscr und besser ausgefallen . Darüber
sind wir ja alle einig , daß die Ausfuhrprämie » abgeschafft werde » .
Etwas andres ist es init der Frage des Ueberzolls , der von 20 Mark
a » f 4. 80 Mark ermäßigt werden soll . Dies steht gerade im
Gegensatz zu dem Bestreben beini Zolltarif , bei dem es
sich darum handelt , der Landwirtschaft einen erhöhten Schutzzoll
zu jzeben. Daß dies die Absicht der Regierung ist ,
hat sie ja auch bei Gelegenheit der letzten Flottenvorlage erklärt .
Wie »otivendig die Beratungen in der Konunission waren , haben ja
die Verhandlungen dort bewiesen . Ich muß erneut n- ffue Verwunde

rung über den Leichtsinn derjenigen aussprechen , die eine solche
Beratung nicht für nötig hielte ». ( Großer Lärm und lebhafte
Protestrufe links . ) Bedenkliche Mängel der Konvention kann man ja
in Hülle und Fülle anführen . Die Mehrzahl meiner politischen
Freunde kann der Konvention nur dann ihre Zustimmung
gebe »», wenn daS Znckersteucrgcsetz so abgeändert wird , daß
dadurch ein Ausgleich für die der Landivirtschast erivachsenden
Schäden geschaffen Ivird . Sollte dus nicht der Fall sein , so glaube
ich , wird es das beste sein , wenn die Konvenlion abgelehnt wird
( Beifall im Centrum . )

Abg . Bernstein ( Soc . ) :
Die beiden Vorredner haben gedroht , daß sie , wenn gewisie

Forderungen nicht erfüllt würden , der Konvention ihre Zustiuunnng
versagen würden . Sie wissen , daß unsre Partei von Anfang an die
Konvention mit Genugthnmig begrüßt hat , weil wir in dieser intcr >
nationale » Vereinbarung ein Mittel sahen , uni der verwerflichen
Präniienwirtschaft und der Ausbeutung des ZuckerkarlellS ein Ende
zu niachen . Wir haben uns nicht verhehlt , daß die Konvenlion
auch von nnsre , n Standpunkt aus ihre bedenklichen Seiten
hat . Das Bedenkliche liegt für uns darin , daß die Konvention
überhaupt noch einen Ueberzoll vorschreibt für die Einfuhr
des Zuckers und daß sie die Konventionsstaaten verpflichtet , gegebenen -
falls Kampf - oder Ansgleichszölle gegen andre Länder zu erheben ,
die etwa noch Prämie » für die ZnckeranSfuhr »ach Deutschland ge -
währten . Die Vorteile der Konvenlion schienen uns aber so groß
zn sein , daß wir bereit waren , die Nachteile in Kauf zn nehmen ,
und daß wir in der besten Absicht in die Koniniissio » gegangen sind ,
zur Dnrchführnng der Konvention beizutragen , llnsre Eenngthuung
über de » Abschluß der Konvention ist aber durch die Beschlüsse der
Konnnissio » in einer Weise herabgcstimmt worden , daß wir es
uns auch sehr überlegen werden , ob wir in die Lage kommen ,
der Konvention »nid dem Zuckersteucrgesetz zuzustimmen . Die deutsche

Zuckerindustrie würde freilich , falls . die Konvention abgelehnt ivird ,
eine sehr gute Gelegenheit vorübergehen lassen , um ans einer

schlechten Lage herauszukommen . Die Kommission hat ihr Bestes
gethan , nm die Konvention »nöglichst wertlos zn mache » und ibre »

Zweck zu vereiteln . Besonders die Beschlüsse lüber die Kon -

tiuaentiernug . die zugleich ein Monopol für die bestehenden Fabriken
darstelle », laufen der Absicht der Konvention geradezu entgegen .
Der Hauptzweck der Konvention war , die Anssuhrprämie » z » beseiligen .
Nu » hat Abg . Miillcr - Fnlda aus die französische ckvtaxo cko ckistauoo

( EntferniingSnachlaß für Znckertransport ) hingewiesen und gemeint ,
darin liege doch eine Art Ausfuhrprämie und es sei ein solcher Ent -

fernungsnachlaß auch in Deutschland� einzuführen . Wir sind durch -
a » S Freunde der Ermäßigung der Eisenbahntarife , müsse » uns aber

dagegen verwahren , auf diese Weise etwa wiederum eine Ausfuhr -
Prämie herbeizusühren . Die Kontingentierungs - Bestimmungen
bergen von vornherein alle Nachteile einer neuen Ausbeutung
durch das Znckerkartell potenziell in sich. Wenn diese

Bestimmungen nicht wären , dann brauchte Deutschland überhaupt
k. ine » Ueberzoll . Ich mache Sie dabei speciell aufmerksam auf die

Siatistik , die der östreichische Vertreter auf der Brüsseler Konserenz
gegeben hat und worin auf die llebcrlcgenhcit der deutsche » Zucker -
rübenfabrikation über die aller übrigen Länder hingewiesen ist .
Trotzdem meist daS Protokoll der Brüsseler Beratungen verschiedene
Stellen auf , ans denen die Anschaunng Hervorzugehen scheint , als
wenn es sich bei der Zlbtvehr der fremden Zucker -
auöfuhr um den Schutz gegen eine Epidemie oder

gegen ein Gift , daS , aus dem Auslände eingeschleppt
wurde , handle . Herr Müller - Fulda hat wieder das Schreckgespenst
des Rohrzuckers vorgebracht . In der Komuiission hat uns ja Herr

Paaschs überzeugend nachgewiesen , daß der Rohrzucker absolut nn -
gefährlich sei , von einen » Punkte abgesehen , wo für gewisse Zwecke
der Rohrzucker besser ist als der Rübenzucker . Wenn

'
er für diese

Zwecke besser ist , dann gehört er inS Land , und wir sind nicht dafür
z » haben , ihn auszuschließen . Auch einer der Sachverständigen , ein
Mitglied der konservativen Partei , hat einen Vortrag über die Nu -
gefährlichkeit des Rohrzuckers gehalten . Er hatte diesen Vortrag der
„ Kreuz - Zeitung " übersandt , aber sein eignes Parteiblatt hat
ihn in den Papierkorb geworsen. ( Hört ! hört ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Diese Drohung mit dem Rohrzucker niacht also auf uns
gar keine » Eindruck . Ebenso ist der Hinweis auf England ei » Ge -
spenst , um Kinder , die die Sache nicht verstehen , graulich zu machen .
Wir babe » von England überhaupt nichts zu fürchten . Wenn es
ein Land giebt , daß von dieser Konvention Nach -
teile hat . so ist es nach meiiier festen U e b e r -
z e » g u n g England . ( Lachen rechts . ) Wenn ich Engländer
wäre , so würde ich alle meine Kräfte einsetzen , um die Konvention zu
Fall zn bringen . Für Teutschland bedeutet die Konvention
eine » Fortschritt , für England aber einen Rückschritt weiter
auf einer Bahn , die dieses Land seit kurzem unter der gegenwärtigen
Regierung eingeschlagen hat , eine Bah » , die England von dem für
dasselbe absolut notwendigen freihändlcrischen System abbringt . I »
England wendet sich sogar der Cobdenklnb gegen die Konvention .
Er weist auf die große Schwierigkeit hin , nachzuweisen ,
wann eine Anssuhrprämie vorhanden ist und wann nicht ,
und ans die vielen indirekten Mittel , sie einzuführen .
Es war deshalb sehr gut . daß eine internationale Kommffsioii ein¬
gesetzt wurde , die feststellen soll , ob im einzelnen Falle eine indirekte
Ausfuhrprämie vorliegt oder nicht . Ich erinnere Sie an einen Vor -
fall in der Kommission . Herr Müller - Fulda stellte den wiß -
begierigen Antrag festzustellen , wie es mit den Frachtver -
günstigimgcn in den verschiedenen Ländern stehe , ob dies indirekte
Ansfnhrvergütungcu seien . Da wurde ihm von sehr angesehener
Seite bedeutet : O rühret , rühret nicht daran I Demi wenn ivir
untersnchc » wollten , was andre Länder thnn , dann könnten die ja
auf den Einsall kommen , zu untcrsnchen , was wir thnn . Diese An -
schauung vertritt auch der Vorsitzende des Ausschusses der vereinigten
Zuckerindustrien . Dieser Herr meinte sehr richtig : Wer im Glashause
sttzt , soll nicht mit Steinen werfen . —

Man spricht immer von der Zuckerindnstrie , die geschützt werden
nnitz , versteht aber darunter nur die Fabrikation von Zucker . Es giebt
aber auch eine ganze Reihe von hochentwickelten Industrien , die
Zucker verwerten , verarbeiten , von höher qualifizierten Jndilstricu .
die eine Veredelung des Produktes herbeiführen und es in den ver -
schiedensten Foniieii dem Konsunl zuführen . Unbestreitbar ist
ja . daß unter de », System der kontinentale » Aussuhrzölle
Englands ZnckerfabrikationS - Industrie teilweise zurückgegangen
ist , in ganz enormem Maße sind aber andrerseits die Zucker
v e r a r b e i t e n d e n I n d u st r i e » in E n g l a n d. die Confitnrcn -
und Cvnfektfabriken , umfangreicher geworden . Die Zahl
der in ihnen beschäftigten Arbeilcr ist von 29 000 in den achtziger
Jahren auf 53 000 und dann auf 105 000 gestiegen . Die Zahl der
in den Rasfinerien thätigen Arbeiter beträgt ungefähr 5000 ; sie ist
mit der Zeit etwas zurückgegangen , aber selbst wenn alle englischen
Rasfinerien vom Erdboden verschwunden wären , hätte » ihre Arbeiter
in den Zucker verarbeitenden Jnduslrien leicht Beschäftigung ge
funden , und dabei hätte sich noch der Konsum des Volkes verbessert
und verfeinert .

Nu » sagt man , England sei im Jntercffe seiner Kolonie » besonders
der westindischen um eine Hebung des Zuckerpreises ans dem Welt
markt zn thnn ! Um der westindischen Kolonien willen opfert also
England in seinem eignen Lande die Interessen großer Industrien
auf . Und was sind denn diese westindischen Kolonie » ? Eine Hand
voll Pflanzer , die für England dasselbe sind , wie für uns die ost -
elbische » Agrarier . Als man ihnen verbot , ihre Sklaven wie Hunde
zu Tode zn hetzen , da schrien sie : Wir werde » ruiniert ! Gegen
jede Reform , die durchgeführt werde » soll , wenden sie sich i »it
der Erklärung , der Ruin stehe bevor . Als im Anfang
des vorigen Jahrhunderts die Sklaverei bei ihnen abgeschafft wurde
hat die englische Regierung dies von de » ostindischen Pflanzern mit
Millionen erkaufen müssen . Mit Rücksicht auf diese Leute will nn »
England den Weltmarkis - Zuckerpreis zum Schade » der große » Masse
der Konsumenten im eignen Lande erhöhen . Die Ansicht , daß in
England keine Fehler gemacht werden , dürfte doch nach den Vor
gänge » der letzten Jahre nicht mehr erhoben werden .

Die KommissionSbestimmnng über die Kontingentierung und
die Festietzung deS Ueberzolls auf die höchstmöglichste Höhe
haltcn wir für geeignet , einem » enc » Kartell die Wege
z » ebnen . Die schädliche Wirkung deS Kartells haben wir ja erlebt ,
ihre Folge war der Rückgang des Konsums . Daß aber de » Zucker
Produzente » selbst an einer Steigerung des Konsums gelegen sei »
muß . geht ja auch daraus hervor , daß unsre Anträge auf Anshebnng
der Ziickersteuer von der rechte » Seite sehr wohlwollend behandelt
wurden . Wir verlangten absolute Steuerfreiheit . Wir mußte »
uns ja allerdings sogen , daß möglicher Weise die Herren von der

Rechten auch für diese Anträge stimme » würden , um die
Konvention zu Fall zu bringe ». Das konnte uns aber

nicht hindeni . für die Anträge auf Herabsetzung der Zucker
steuer auf 10 bezw . 12 M. zu stimmen , nachdem unser
Antrag abgelehnt war . Um die finanziellen Schwierigkeiten zn bc

seitigen . haben wir eine !1t e i ch s - E i n k o m in e n st e u e r
empfohlen . Die Argumente vom RegicrnngStisch dagegen können für
uns nicht maßgebend sein . Man behauptet , es läge eine Ungerechlig -
keit gegen die Kleinstaaten vor . Das kann ich nicht zugebe » . Eine

abgestufte Einkonniienstencr bedrückt niemand .
ES ist die Befürchtung ausgesprochen , daß niit der

Herabsetzung der Verbrauchssteuer die Reickskasse auf viele
Millionen sicherer Einnahme verzichten müsse . So schlimm
steht die Sache für die Regierung nickt . Die Regierung
hat nicktS zu fürchten , iveim die Ziickersteuer ans 12 M. herabgesetzt
wird . Es würde dann ein Konsiiiu von 10 Millionen Doppel -
csntner vollständig genügen , um der Regierung das zuzuführen , was
sie heute bestenfalls aus der Ziickersteuer gcwinnt . Wir haben jetzt
einen Jnlandskonsum von gegen 8 Millionen Doppelcentner , wir
hatten schon eine » Konsum von nahezu ZV» Millionen Doppelcenlncr ,
und es ist sehr wohl bei einer Verbillignng des Zuckers auf ein
Steigen des Konsums nm nicht ganz 25 Proz . zu rechiieii . Wen » die
Ziickersteuer a » f12M . herabgesetzt » nd dasKartellanfgelöstwird . so wird .
wie Sachverständige berechnet habe » , der Preis des Zuckers pro
Pfund von 33 Pf . auf 20 Pf . fallen ! bei einer Zuckersteuer von
16 M. würde das Pfund Zucker etwa 25 Pf . kosten . Ein Preis -
unterschied von etwa 8 Pf . würde nur ein sehr langsames Steigen
des Koiisnnis herbeiführen , wenn aber der Preis für das Pfund
Zucker auf 20 Pf . fällt , so wird naturgemäß der Zuckerkonsnur in
ganz andrem Maße gehoben werden , und zivar innerhalb kurzer
Zeit . Ich glaube , daß das Reich bei einer Herabsetznng der Zucker -
steuer auf 12 M. fiiianzirll noch besser fahren wird als jetzt . Wir
haben also gar keinen Grund , von dein Antrage , den die Komiuisjion
eingebrockt hat , abzugehen . Meine Partei hat getreu unscrii Grund -
sätze ». daß jede Verbrauchssteuer , nainentlich ans Artikel des Massen -
konsumS . erstens eine Ungerechtigkeit gegen die große Masse der
arbeitenden Bevölkerung und ziveitens eine Ivirtschafllich durchaus
widersinnige Maßregel für die betreffende Industrie darstellt , einen
Antrag eingebracht , ivonach der Zucker überhaupt von jeder
Berbranchsabgabe befreit werde » soll ; nur eventuell werden wir für
den niedrigsten zu erreichenden Steuersatz stimme » . Der deutsche
Jnlandskonsum an Zucker ist durchaus noch steigerungsfähig ; er
beträgt jetzt in Deutscklnnd jährlich auf den Kopf der Bevölkerung
13' / » Kilogramm , in England 40 Kilogramm , in Dänemark 25 Kilo -
grannn .

Es ist ja möglich , daß die Aufhebung der AuSfnhrpräniien und
die Neugestaltung derZnckergesetzgebunz , wie wir sie erstreben , einen .

Teil der Nübenproduzenten schädigt und ihm Schwierigkeiten bereitet .
Wer aber fragt denn von Ihnen ( nach rechts ) danach , wenn ganze
Jildnstricn durch neue Erfindungen , durch Verbessernngeu der Technik
oder internationale Vercindarungen in ihrer Existenz gefährdet
werde » ? llud würde » die Znckerfabrikantcn sich etwa besinnen , falls
eine neue Maschine erftniden wird , die so und so viel Arbeiter erspart
und auf daS Pflaster wirft , diese Maschine einzuführen ? So hat
sich auch die Zlickeriiidustrie in solche Maßliahmeii zu fügen , die für
die gesamte Bevölkerung des Landes von größtem Nutzen sind . Es
scheint auch mit der Zuckerindustrie keineswegs schlimm zn stehen ,
wie ninn es vielfach darzustellen liebt . Nach den Börsenbandbücherir
hat z. B. die pomniersche Zuckerfabrik in Anklam in 10 Jahren zn->
saminen 175 >/ « Proz . Dividende gezahlt ; sie besitzt 350 000 M.

Rcservesonds bei einem Aktienkapital von einer Million Mark .
Eine Zuckerfabrik in Stettin , die den Reichsiag beschworen hat ,
daß für den in den Ausfuhrhäfen befindlichen Zucker , für
den bereits die Ausfuhrprämie bezahlt ist , nach Jukrast -
treten des neuen Gesetzes , wen » der Zucker in das

Inland zurückkoniint . die Ausfuhrprämie nicht zurückgezahlt zu werden

braucht , hat in 10 Jahren bei hohen Abschreibmigeil über 130 Proz .
Dividende bezahlt . Eine andre Fabrik verteilte durch 5 Jahre hin -
durch durchschnittlich 12 und 13 Proz . Dividende . Einzelne Fabriken
mögen schlechter dastehen , das kommt in allen Gewerben vor , das
kann nns aber doch nicht abhalten , volksioirtsckastlich nützlichen Maß -
regeln zuziiftinimen . Unser ganzes heutiges Wirtschastsiystcni beruht
ja ' darauf , daß der einzelne den Wechseljällen deS wirlschnftlichen
Lebens preisgegeben ist lind sehen muß . wie er sich dazu stellt Gerade
für die moderne Wirtschaftspolitik gilt der Grundsatz von Nietzsche :
Wer da schwach ist , der nmß fallen , wer da stark ist ,
der muß steigen ; dein Schwache » » mß noch ein Tritt ge -
geben werden , damit das llnzulängliaie zu Grunde gehe .
Gerade die Brüsseler Konvention wird vcrhindeni , daß wir zn einem

vernünftige » Handelsvertrag mit Rußland kounnen . Redner schließt
mit der dringenden Aufforderung , die Brüsseler Konvention abz » -
lehne ». ( Lebhafter Beifall rechts . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Ebenso dringend , wie der Herr Vorredner nn » die Ablehnnng bat ,
» » iß ich das hohe Hans ersuchen , die Zuckerkonvemion anznnchmen . Der

Herr Vorredner hat es so dargestellt , als wen » Deutschland auf Handels -
polilischein Gebiet in den letzten Jahrzehnten stets schwach und nach -
giebig gewesen ilild auch in Brüssel nicht ans der Höhe der Situation
gestanden hätte . ( Ruf rechts : Sehr richtig ! ) Sie sagen : Sehr
richtig ; ich ivcrde eine andre Frage an Sie stellen : ist cs richtig
im driltschcn Parlaiiicut in rincm Ailgenblick , >» o wir Handels -
politische Pcrhandliingri , mit der ganzen Welt führen , die
deutsche Regierung als eine solche hinzustellen , die z »
handelspolitische » Berhaiidlitiige » schwach und unfähig
ist ? ( Lebhaftes Bravo I links, ' Murren recht ? . ) Im Jnter »
esse iinsrer Zukunft ist das kein richtiges Verfahren . ( Lärm
rechts . ) Wenn Sie hier vor dem ganzen Lande die Re -

gieruiia mit solchen Vorwürfen zn diskreditieren suchen ( Lärm rechts ,
Bravo I links . ) , dann müssen Sie imS schon gestalten , daß wir
pleinement ( voll imd ganz ) darauf antworten . Mit hniidelspoliiischen
Verträgen ist es eine eigene Sache . Gewiß sind Interpretationen
zweifelhafter Art möglich , Sie malen aber hier nur eine
Masse von Möglichkeiten an die Wand , um den Eindruck
hervorzurufen , daß die Konvention für nns außerordentlich
migüiistig ist . ( Lärm rechts . Bravo ! links . ) Ich glaube ,
daß Ivir keine » Handelsvertrog , kein « Konvention jemals abschließen
können , die nickt der Gefahr ausgesetzt wäre , daß nicht anders ge -
meinte Interpretationen zu ihr gegeben iverden . DaS haben Ivir zu
allen Zeiten und unter allen Regierungen erlebt , seit wir überhaupt
internationale Verträge geschlofien haben . Weil aber gerade die
Znckerkonvrntlon de » ersten Versuch darstellt , gewisse Wirt »
ichaftliche Verhältnisse international zn regeln , so ist deshalb
jene wirtschaftliche Könmiissii » eingesetzt worden , von der ich
nnnehmen darf , daß sie als europäischer Areopag gerecht nnd richlig
urteilen wird . Es ist hier so dargestellt ivorde », als wäre die
Konkurrenz des Rohrzuckers außerordentlich gefährlich . ES ist auf
die Untersintzimg der englischen Regierung für die Kolonien hin »
gewiesen worden . Das können wir nicht verhindern , daß die
Staaten , die der Konvention beigetrete » sind , ihre Landeskilltilr fördern ,
dann ninßtcn ivir ja auch im Eisenbahnban , ini Bau von Chaussee »
in den englischen Kolonien eine Begünstigung des RohrznckerZ
erblicken . Die Brüsseler Konvenlion bezieht sich nur auf diejenige »
direkten lind indirekte » Prämie » , die im engereu Sinne als Zucker »
Prämien aufgefaßt werden müssen . Würde fie sich auf die all »
gcnieiiien Maßnahme » zn Gunsten der allgenieiiieii Landesknltnr
erstrecken , dann müßle die IlcberwachiiiigSkonimiskion in Brüssel
schließlich die Verwaltung sämtlicher Zuckcrländer in die Hand nehmen .
Diese Vorwürfe einer besonderen Begünstiguiig Englands find nicht
aufrecht zn erhallen . Das hohe Hans war seiner Zeit darin einig
und einig war auch die Partei deS Herrn Vorredners ,
daß der beste Zustand für die deutsche Zuckerindiistric die Aufhebung
der Prämien sei . ( Lebhafte Zustimmung links , Lärm rcchtö . )
Heute aber hören wir ganz etwas andres , heute , wo wir an der
Beendigung des Prämicusysteins stehen , da werden Bediirgimge »
aufgestellt , da wird eine Kasuistik entwickelt ( Lärm rechts , Bravol
links ) , mir nn , die Kviivention zn Fall zu bringen . Auf
diesem Wege werde » ivir nie zu einer ncnei » Konvention
gelangen . Wer gegen de » Brüsseler Vertrag ist , muß
sich damit auch vertraut macken , daß das Prämienshstem
perennierend ( dauernd ) bleibt . ( Lärm rcchtS , Bravo I links . ) Rur
noch ein Wort zu den Anträgen in finanzieller Vezichung . Sie alle
wissen . in welcher aiiswrvrdcnllich ichwierigc » finanziellc »
Situation sich das Reich befindet ; Sie wissen , daß wir ans
allgemeine » politischen nnd ivirtschaftlichen Gründen auf die Annahme
der Brüsseler Konvention de » größte » Wert legen . Ist cs da richtig .
daß Sie uns vei dieser Gelegenheit Bedingungen auf finanziellem
Gebiete stellen wollen , die »ach Ansicht vieler Bundesstaate » äußerst
perniziös ( verderblich ! , ja nach Ansicht nianchcr derartig sind , daß sie
die ganze B o r l a g e für uns n n a n n e h »i b a r mache » ?
Die Ziickeisteiier gehört nicht zn den besonders druckenden Abgabe » .
Der Schatzsckretär hat nachgewiesen , wie „ nendlich schwierig die
Finanzierung des Rcichsetats sich gestaltet . Bei der Auswahl neuer
Slcnern sind wir bisher iininer von dem Unglück verfolgt worden ,
solche vorzuschlagen , die der Mehrheit nicht gefallen . ( Heiter -
keit . ) Ich sehe vorläufig keine Steuer , die geeignet wäre ,
die finanziellen Nöte des Reiches zn beseitigen und gleich »
zeitig die Ziislimniung des Reichstages und ' Bundesrats zu
finden . Sie haben die beweglichen Klagen der Eiiizclstaatc » nnd be¬
sonders der kleinercii Staaten bei den jetzige » Finanzverhältnisse »
des Reiches gehört . In demselben Augenblick wolle » sie die finanzielle
Lage des Reiches »och schivicriger gestalte » I Ich kann Sie mir
dringend bilten , den Antrag der Kommissioil abzulehnen und
mindestens den anzunehmen , der die Zuckerstcuer ans
14 Mark festlege » ivill . Sollte » unsre Finanzverbällnisie
sich günstiger gestalten , so ist eS keineswegs ausgeschlossen ,
daß Ivir von selbst eine Ermäßigung der Ziickersteuer beantragen
werden . Ans die Frage der Reichs - Einkommensteuer will ich
nicht ciiigchcn . In sieuertechnischer nnd allgemein staatsrechtlicher
Bcziebnng stellt sie sine » so tiefen Eingriff in die Selbst -
Verwaltung der Eiuzelstaaten dar , daß sie mit den , Charakter
des fvdernlivcn Staate » nicht vereint werde » kann . ( Widerspruch
links . ) Ich glaube nicht , daß in absehbarer Zeit eine Mehrheit des
hohe » Hauses imd des Bundesrats einer solchen Steuer zustimme » wird .
Ich frage Sie deshalb , tvie gedenke » Sie der Finanznot des
Reiches abzuhelfen , wie gedenken Sie unter den schlechten
ulanzicllen Verhältnissen , die für die kleinere » Staaten eine tiefe
tantsrcchtliche Bedeutung haben , der Finanznot des Reiches ab »

znhclfen ? Mau klagt stets über hohe Militär - mid Marine -



laste ». Es mnfl mm eine posttische Portei . Ivelche auch wolle , an
diesem Tische sichen , lveiin sie einmal die Verantivortung
träat , die u>ir für die Sichccheit des Landes haben , dann
tvivd sie stets so handeln müssen , ivie wir gehandelt haben .
Keine Partei wird durch irgendwelche theoretischen Erwägungen die
Ungnilst der geographischen Lage ausgleiche » können , in der wir
« » S seit Erschnffnng der Welt befinden . ( Heiterkeit . ) Die not -
ivcndige » LertcidignngsauSgabeii für die Sicherheit des Landes ,
für die Anfrechlerhaltung unsrer Knltnrbedingungen werden
immer bcivilligt werden müssen . Wen » Sie von der nngtheureu
Verschiildnng des Reiches spreche », die auch ich beklage , so liegt der
Grund dafür darin , daß wir die lebende Generation z « sehr entlastet
und die znkiinfttge zu sehr in Form von Schulden belastet
haben , für Anögnbe » , die die lebende Generation eigentlich
aufzubringen hat . ( Sehr richtig I) Das werlvollste Recht der
Volksvertretung liegt nicht im Recht der Gesetzgebung , sondern in
der Anfstelluug des Etats . Aus dem Recht , Ausgaben und Ein -
nahmen zu bewilligen , haben sich geschichtlich die Parlamente eilt -
tvickelt . Deshalb besteht für Sie die politische Pflicht , den finanziellen
Erwägungen die größte Beachtung zu schenken . Nicht nur Gerechtig -
keit . sondern auch gesunde Finanzen sind die Grundlage der Staaten .
( Bravo ! links : Unruhe rechtS . )

Direktor im Auswärtigen Amt V. Körner ( auf der Tribüne fast
ganz unverständlich ) polemisiert gegen die Abgg . Graf Kanitz und
Limbnrg - Stiruni .

Abg . Dr . Nöfiekc - Kaiserslautern ( B. d. L. ) :

Graf PosadowSky wies auf die Notlvendigkeit ausreichender
Einnahmen ans der Zuckersteuer hin . Woher aber bei einer
ruinierten Znckcrindustrie noch Einnahmen ans der Zucker -
stener kommen sollen , hat Graf PosadowSky nicht ver¬
raten . — Die Kommissions - Verhandlungen sind nach meiner
Ansicht sehr wenig gründlich geführt ivorden . Man hat ins -
besondere den Punkt nicht genügend beobachtet , daß England seinen
lvestindischcn Kolonien Frachtfreiheit für Zucker gewährt . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Ueber Branntwein und Saccharin ist Monate laug
beraten worden , das Znckergesetz will man jetzt übers Knie brechen .
In wie vielfacher Beziehung sind wir leider schon von England be -
»achteiligt worden ! Es würde für nnsre Regierung besser sein , wenn
sie einmal dem Auslände energisch erklärte : Wir können keine solchen
Verträge mit euch eingehen , unser Parlament wünscht andre Be¬
dingungen ? Von uns wird einfach die bedingungslose Zustimmung
zu der Konvention gefordert . Wer nicht den Ruin der deutschen
Zuckerindustrie herbeiführen will , der mutz gegen die Konvention
stimmen I ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Paaschc ( natl . ) :

Ich kann im Namen der grotzen Mehrzahl meiner Freunde er -
tkläreu , datz wir nach reiflicher Prüfung für die Konvention stimmen
werden . In der gründliche » Kommissionsberatnng sind manche Be -
denken beseitigt ivorden . In Frankreich und Belgien , die doch wie
wir auf de » englischen Markt angewiesen sind , hat niemand der Re -
gicrung den Vorwurf gemacht , sie habe die Interessen des Landes
nicht vertreten .

Man weist nun immer auf die Gefahr der Konkurrenz Nutz -
lands hin . In Rutzland aber ist der Inlandspreis für Zucker ein
so hoher , datz die Zuckerindustricllen dort gar keinen Anlatz haben ,
zu verlustbringenden Preisen zu exportieren . Die deutsche Zucker -
industrie befindet sich in einer starken Krisis . sie bedarf dringend des
Schutzes auf dem Weltmarkt , llnsre Znckcrindustrie ist aber technisch
so hoch entwickelt , datz sie sehr gut die Konkurrenz auf dem Weltmarkt
aufiichinen kann , wenn in alle » Ländern die Prämien aufgehoben werden .
llnsre Nübenzuckerindlistrie hat die Konkurrenz des Koloninlznckers
nicht zu fürchten . Die deutsche Zuckeriudnstrie wird Ivohl im stände
sei », sich aufrecht zu erhalten . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Herr Bernstein hat wieder die Rcichs - Ein -
kommcnsteucr empfohlen . Ich möchte demgegenüber doch einmal fest -
stellen , wie viel Steucrii heute schon in einzelne » Gegenden Deutsch -
lands vom Einkommen erhoben werden . Vielfach tvird in Deutsch¬
land bereits eine Einkoinmeustcuer von 16 —17 Proz . erhoben . Wenn
die betreffende » ihr Einkommen aus Aktiengesellschaften beziehen , so
zahlen sie sogar 26 —28 Proz . Eiukoininenstener .

Meine Freunde werden in ihrer grotzen Mehrzahl f n r die Kon -
ventiou stimmen . Herr Bernstein erklärte , ihm wäre der ganz freie
Wettbewerb auf dem Zuckermarkt das liebste . Er wird sich selbst
sagen müssen , datz wir da » » den Export völlig verlieren . Dadurch
würden Tausende von Arbeitern ihre Existenz verlieren .

Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. ) :

Herr Richter und Herr Singer zeigen mir Telegramme , die sie
heute erhalten haben . ( Heiterkeit . ) Ich wcitz nicht , was diese Tele -

grannne mit mir zu thun haben . ( Lachen links ) . Ich werde auf
jeden Fall gegen die Konvention stimmen . Es ist allerdings
eine Reihe von Telegrammen ans dem Lande hier eingegangen .

Die Annahme der Konvention würde die deutsche Zuckerindnstrie
spcciell England gegenüber in eine sehr ungünstige Lage bringen .
Herr Paaschs ist ein eleganter Mensch , aber er hat sich schon früher .
als eS sich um die Entwicklungsfähigkeit des Zuckerbaucs auf Kuba
handelte , als ein sehr schlechter Prophet erwiesen . Das zu erstrebende
Ziel aber wäre die völlige Beseitigung der Verbrauchsabgabe . Die
heutige Krisis der Zuckerindustrie ist eine Folge der Caprivischc »
HandelsvertragS - Politik . ( Lachen links . )

Abg . Dr . Barth ( frs . Vg. ) :

Es war mir sehr interessant zu hören , datz Herr Hahn erklärte ,
mit den Telegrammen nichts zu thnn zu haben . Mir liegt ei »

Aufruf des Bundes der Landlvirte vor , unterschrieben von
Herrn Hahn , worin es heitzt : Wir bitten jeden Berufs -
genossen dringend , die Konvention durchzulesen und uns
sofort tvenn möglich tclegraphisch Antwort zukommen zu lassen .

' ( Hört ! hört ! links . ) Die Sorgfalt des Bundes der Landwirte geht
« per noch viel weiter . Mir selbst ist ein origineller Fall passiert .
Auch aus dem Kreise Wittenberg hat man ein solches Telegramm
gesandt , aber nicht direkt an mich , sondern an den Laudwirtschafts -
bimd , Berlin , Dcssauerstr . 7. Der Bund der Landwirte hat dann
die Freundlichkeit gehabt , niir persönlich die Depesche heute im Kouvert

zu übersenden . ( Grotze Heiterkeit . ) In diesem Tclegranim war in -

folge eines Versehens statt „ abzulehnen " geschrieben „ abzunehmen " .
( Heiterkeit . ) Der Bund aber hat so genau gewutzt , wie der Wort -
laut ursprünglich gewesen war . datz er mit roter Tinte
das n in ein l und das m in ein n verwandelt hatte .
( Grotze Heiterkeit . ) Ich war beim Anblick dieses merk -

würdigen Telegramms zuerst ganz erschüttert in meiner Stellung -
nähme , nachdem aber jetzt Herr Hahn erklärt hat , er habe mit den

Telegrammen nichts zu thun , habe ich mein Gleichgewicht wieder -

gefunden und werde für die Konvention stimmen . ( Heiterkeit und

lebhafter Beifall links . )
Die Verteidigung der Brüsseler Konvention ist in erster Linie

nicht miste Sache , sondern die Sache der Regierung . Wenn mm die

Regierung hier von ihren eigenen Freunden , den sogenannten Stützen
der Regierung , einen Echec erleidet , so bedeutet das für sie eine

Niederlage , die sie sich kaum gefallen lassen kann . ( Lärm

rechts . )
'

Es wäre eine Niederlage vor der ganzen Welt . Die

Regierung hätte die Konvention viel rnsckicr und glatter
durchsetzen können , wenn sie von vornherein energisch auf ihrer An -

nähme bestanden hätte . Die Schlaffheit der Regierung hat dazu ge -
führt , datz man jetzt mit allerlei Mittelchcn kommt , um womöglich
bei der Annahme dieser Konvention — denn annehmen mutz die

Zuckerindustrie diese Konvention , wenn sie nicht vollständig verblendet

ist — noch allerlei kleine Vorteile nebenbei herauszuschlagen . Es hat

sich aber mehr und mehr bei der Rechten der Gedanke festgesetzt , datz

man niemals etwas annehmen dürfe , ohne noch eine Extrawurst da -

bei zu erhalten . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . ) Für jede Bethätiguug
von patriotischer Haltung verlangt die Rechte ein Trinkgeld . Diese Art

von Jnteressenpolitik hat den Standard der öffentlichen Moral

tief hiiunitergcdrnckt . ( Sehr richtig ! links . ) Es handelt sich
hier um öffentliche Interessen , und besonders inlernationale

Abmachungen sollte man am allerwenigsten von dem Stand -

Punkt des Kuhhandels betrachten . ( Sehr gut ! links . ) Wir

werden gegen die unsininge Kontingentier »«� Front machen und
damit die ' Interessen der östlichen Landwirlschaft , des östlichen
Rübenbaues , wahrnehmen . ( Lachen rechts . ) Vor 20 Jahren wäre es
unmöglich gewesen , solche Geschäfte im deutschen Reichstage zu
machen . Wir wollen uns unsre Zustimmung zur Brüsseler Konvention
nickst irgendwie bezahlen lassen . Wenn die ' Regierung mit Entschieden¬
heit den Standpunkt der Allgemeininteressen vertritt , so kann sie das
Gesetz in der Form bekomnien , in der sie es haben will . Denn schlietzlich
würde es dochdieagrarisch - klerikaleMehrheitdiesesHausesnicht riskiere »,
in einer Angelegenheit , wo die Interessen der Zuckerindustrie dringend
den Beitritt zu einer internationalen Vereinbarung erfordern , diese
Konvention abzulehnen . ( Lärm und Gelächter rechts ) . Die Regierung
braucht nur für eine gute Sache mit Entschiedenheit einzutreten , dann
ivird sie die Unterstützung der gesamten Linken , einschlietzlich der
Socialdcmokratie , die in dieser Frage keine fraktiöse Politik machen
wird , finden . ( Lebhafter Beifall links , grotze Unruhe rechts . )

Abg . Liebermann v. Sonnenbcrg ( Antis . ) :
AuS der Rede des Herrn Barth leuchtete der Hoffnungsglanz

künftiger Ministerherrlichkeit . ( Grotze Heiterkeit rechts , Unruhe links . )
Wenn Ihre Hoffnungen ( nach links ) in Erfüllnug gehen , werde ich Sie nicht
beneiden , sondern eher bemitleiden . Die zukünftige Regierungspartei
versucht heute eine Art von Generalprobe ( erneute Heiterkeit links ) :
sie versucht heute , was sie der Regierung biete » kann .
Das Volk hat aber niemals Vorteil davon gehabt , wenn die
Regierung sich auf die äutzerste Linke stützte . Die Herren ,
die sonst immer so „voll und ganz " auf dem Boden der Ver -
fassung stehen , erklären heute einfach : Die Regierung absolut , wenn
sie unsren Willen thnt . ( Lachen links . ) Der Reichstag sollte end -
lich erkennen , wie sehr er bei den Caprivischen Handelsverträgen
über den Löffel barbiert Ivorden ist . Die Brüsicler Konvention
aber ist eine Art Generalprobe für die neuen Handelsverträge .
England ist jetzt , nachdem es unter der Zustimmung aller Kultur -
staaten das Recht hat mit Flitzen treten dürfen , noch unbescheidener
geworden als früher . Wenn von uns gleichwohl die unbedingte Zu -
stiinmnng zu der Brüsseler Konvention verlaugt wird , so heitzt
das : den beschränkten lintcrtanenvcrstaud zum Principszu erheben . Das

aber überlasse ich der Linken . ( Beifall rechts . Gelächter links . )

Abg . Graf Kunitz ( f . ) :
Die Frage , ob der Ileberzoll ausreichen wird , um die Konkurrenz

der Nachbarländer , speeiell Nutzlands abzuwehren , verneine ich. Weiter
halte ich auch meine Behauptung nicht für widerlegt , datz die Kon -
vention , welche uns zwingt , einen höheren Zoll gegen die der Kon -
vention nicht beitretenden Staaten einzuführen , in Widerspruch steht
mit dem deutsch - russischen Handelsvertrag . Ilm diese Frage zu
klären , beantrage ich die Zuri ' ickvrrwcisuug der Konvention an
die Kommission .

Direktor im Auswärtigen Amt P. Körner bestreitet die Richtig -
keit der Auffassung des Vorredners .

Abg . Graf Limburg - Stirnm (k. ) behauptet gegenüber dem Grafen
PosadowSky , unsre handelspolitische Stellung sei so stark , datz sie
durch die Behandlung nicht erschüttert werden könne .

Abg . Freiherr v. Maltzau ( Hosp . der Kons . ) spricht sich für die
Konvention ans und polemisiert gegen den Abgeordneten Liebcrmann
v. Sonncnberg .

Abg . Graf Bcrustorff - Ucltzen ( Welfe ) erklärt , für die Konvention
stimmen zu wollen .

Damit schließt die Diskussion .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. s : Herrn Singer möchte ich erwidern ,

ich bin unschuldig . wenn er ein Telegramm bekommen hat . Auch
die Wähler , die Herrn Barth daS Telegramm gesandt , sind sich
wohl über seine politische Stellung nicht ganz klar gewesen . Der
Bund der Landwirte . . .

Präs . Graf Ballcstrci » : Namens der Bundes der Landwirte
dürfen Sie keine persönliche Bemerkung machen . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Hahn ( fortfahrend ) : Jedenfalls kann ich persönlich er -
klären , datz ich die Korrektur nicht vorgenommen habe .

Abg . Singer ( Soc . ) : Herr Hahn irrt , wenn er meint , datz ich
ein Telegramm erhalten hätte . Ich habe ihm nur zugerufen , er
möge die auf seine Bestellung an den Reichstag geschickten Tele -

gramme nun produzieren .
Abg . Dr . Hahn ( B. d. L. ) : Ich habe keine Telegramme be -

stellt . ( Lebhafte Ohl - Oh ! - Rufe und grotze Heiterkeit tiuks . )
Nachdem der Abg . Graf Könitz seinen Antrag auf Znrückver -

Weisung der Konvention an die Kommission zurückgezogen hat . wird
hierauf in der Abstimmung Artikel 1 und der Rest der
Konvention mit überwiegender Majorität angenommen . Dagegen
stimmt nur der größte Teil der Konservativen , einige Mit -
gliedcr der Neichspartei und der R e f o r m p a r t e i.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag
11 Uhr .

Schluß Ö1/* Uhr . _

Vevsnmtnl ti ngen .

Der socialdemokratische Wahlvcrei » für den sechsten
Berliner ReichStagS - WnhlkreiS ( Schönhauser Vorstadt ) hielt
am Sonntag im „ Berliner Prater " eine autzcrordentliche General -
versanimliing ab , in der R e i ch s t a g s - A b g e o r d n c t e r
Genosse Ä. B c b e I über die OrganisaiiouS frage i in

e ch st e n Kreise referierte . Genosse Bebel verwies darauf ,
datz die vielen und langwierigen Verhandlniigen , die der
Oiganisationsstreit im sechsten Kreise verursacht , kein Resultat
zeitigten . Folgcdessen hat der Parteivorstaud die freie
Kommission bernfen , die sich auch bald mif die bekannte »
im „ Vorwärts " wiederholt uiitgeteilten ) Vorschläge einigte .

Diese Vorschläge wurden mit allen gegen eine Stimme gutgeheißen .
Nachdem nun auch noch die Vertreter der Wahlkreise denselben zu -
gtstiinint , ist somit in letzter Stunde der Weg zur Verständigung
gefmideii worden . Durch die von der freien Kommission aufgestellten
Grundsätze ist noch keineswegs entschieden , welckie Organisations -
örm die richtige ist ; jedenfalls geht aus diesem Streit , was

mit die Hauptsache ist , keine Partei als Sieger oder Besiegter hervor .
Er selbst ist der Meinung , daß in Rücksicht auf den Umfang des

Kreises und datz vorläufig eine andre Wahlkreis - Einteilnng , die un -
bedingt notwendig wäre , an dem Widerstand der Rechten , ins -
besondere der konservativen Parteien , scheitern wird , ein einziger
Verein für den ganzen sechsten Wahlkreis gerade nicht die beste
Organisntionsforiii sein kann , sondern eine Abgrenzung in vier bis

echs Bezirke und selbständige Vereine mit einer gemeiiisaiiicii
Spitze durchaus wünschenswert erscheint . Die Genossen des

echsten Kreises in ihrer Majorität stehen noch auf eine »! andren
Standpunkt und die Genossen der Schöiibauser Vorstadt müssen sich
derselben fügen , auch wenn ihre Ansickst über die Organisationsform
die richtige ist . In der geincinsamcn Organisation können sie dann
weiter in dem Sinne wirken , ihre Ansicht propagieren und es ist
kaum zweifelhaft , datz schlietzlich die Minorität zur Majorität wird ,
zumal die ganze Entwicklung natnniotwendig dazu drängt , eine föderative
Organffationsform zu schaffen . Nach Lage der Sache ist das einzig
Richtige , datz die Genossen der Schönhauser Vorstadt in ihrer
Gesanitheit in den Wahlvereiii für den 6. Wahlkreis übertreten und
nicht erst den Parteitag abwarten , der für sie keineswegs günstiger
entscheiden wird , nachdem alle in Betracht kommenden Instanzen ge -
Iprochen haben . Genosse Bebel , dessen Aiisfühningcn , so
weit es sich um die Auflösung des Vereins handelte .
von einem Teil der Bcrsammlung mit lebhaftem Widerspruch
im allgemeinen aber mit großem Beifall anfgenonimen wurden ,
empfiehlt den Versammelten schlietzlich folgende Resolution zur An -
nähme :

„ Im Interesse der Einigung aller Kräfte unter den Genossen
des sechsten Wahlkreises zu gemcinsameni Handeln , und in der Hoff -
iiung . datz es allmählich gelingen wird , bei den Genossen des sechsten
Wahlkreises allgemein die Uebcrzengnng von der Zweckmäßigkeit
einer föderativen Organisation im Wahlkreis hervorzurufen , beschiietzt
der Wahlverein der Schönhauser Vorstadt , in seiner Gesamtheit
in den Wahlvereiii des sechsten Wahlkreises einzutreten und sich an

den darin vorzunehmenden Neuwahlen der Fnuktionäre des Wahl -
kreise » zu beteiligen . "

Zur Resolution Bebel sind dann noch mehrere Amendements
eingegange ». So wurde von Genosse Fla de beantragt , datz der
Nebertritt in den Wahlverein für den sechsten Wahlkreis auf Grund
des alten Organisationsstatuts erfolgen soll . Genossen Walter und
Hey demüll er beantragen : Für die vier Vorstädte des sechsten
Kreises je einen Verein zu schaffen und einen Centralvorstand zu
wählen . Ein ähnlicher Antrag ist auch vom Genossen F. Hoff «
mann gestellt . Die Genossen M a r S und M e tz k e beantragten ,
die Beschlutzfassung bis zu einer neuen einzuberufenden Versammlung
auszusetzen und das gesamte Material den am Montag stattfindenden
Zahlabeuden zur eingehenden Erörterung zu überweisen .

Genoffe B o r g m a n n führt aus , datz die gegenwärtige Streit ,
frage eine principielle und materielle Bedeutung habe . ' Die alte
Organisationsform habe die einzelnen mit Aenitern betrauten Genossen
ungemein belastet und andrerseits den größten Teil gehindert , an der
inneren Bewegung teilzunehmen uiid mitzuarbeiten . Die Agitation
im sechsten Kreise mit seiner Bevölkerung von ca . 700000 Seelen sei
dadurch äußerst erschwert . Diese Uebelstände Ivürden durch die
Teilung beseifigt und das Interesse der Partei gefördert werden .
Eine Kollision mit den Genossen andrer Bezirke wäre ausgeschlossen ,
weil doch für alle Beteiligten das Gesamtinteresse der Partei maß -
gebend sein mutz .

Die Genossen der Schönhauser Vorstadt haben fich bisher auf
die Parteitagsbeschlüsse und den Parteivorstaud bernfen , sie haben
sich außerdem auf das Verhalten der übrigen Kreise gestützt und
nicht envartet , datz die Vorschläge der freien Kommission die Zu -
stimniung finden werden . Aber nachdem dies geschehen
ist , kann eine eventuelle Entscheidung deS Parteitages gar
nicht mehr zweifelhaft sein . Der Redner empfiehlt sodann
der Resolution Bebel znzustimmen und danach zu handeln . Genosse
Kluge wendet sich gegen die Annahme der Resolution Bebel und
verlangt , datz der Parteitag entscheidet und die Abstimmung über die
Resolution bis auf ivciteres vertagt wird . — Genosse Weisel aus
Moabit berichtete , daß auch ein großer Teil der Moabiter Genoffen
in Bezug ans die Organisationsform derselben Meinung wie die der
Schönhauser Vorstadt ist und die Absicht besteht , auch' für Moabit
einen selbständigen Verein zu gründen .

Die Genossen Alt , Adler , Bartels , Blücher u. a.
sprechen für die Einigung durch den Uebertritt . Sie sind der
Meinung , datz auch die Majorität der Parteigcnoffen im sechsten
Wahlkreise bald davon überzeugt sein wird , datz eine Aendernng der
Organisationsform im Interesse der Partei unumgängig notwendig
ist . Genosse Meilcheu verlangt , daß mit dem Uebertritt gleich -
zeitig eine Statuteiiänderuiig vorgenommen wird , nach welcher der
ganze Wahlkreis in 4 bis 6' Bezirks - Organisationen eingeteilt und die
Gencral - Versammlung für den Wahlkreis aus Delegierten der Bezirke
besteht . Genosse Metzle giebt der Meinung Ausdruck , daß ein gutes
Verhältnis durch den Uebertritt nicht geschaffen , sondern die Streitig -
keilen innerhalb der Organisation fortciesetzt werden und dadurch der
bisherige Zustand noch verschlechtert wird . Die Genossen Thomas
und Geliert verweisen darauf , datz die Organisation der Schön -
hauser Vorstadt erhebliche Fortschritte gemacht und sich bewährt habe .
Die Redner wenden sich gegen die Auflösung und wünschen , datz
die Entscheidung des Parteitages abgewartet wird . — Nach¬
dem Genosse P f a n n k u ch noch in längerer Rede für die
Eiiiignng , ohne den Parteitag damit zu befassen , plädiert hatte ,
machte auch Genosse W ü n s ch darauf aufmerksam , datz vordem die
Genossen der Schönhauser Vorstadt nicht nur die Parteitags - Resolntion
Nr . 72 , sonder » auch die Majorität der Genossen Berlins und der
Vororte für sich hatten , jetzt aber , uachdeni sich die Situation so ge -
ändert , vollständig isoliert wären , wenn sie bei der Aufrcchterhaltung
ihrer Organisation beharren . In seinem Schlutzivort tritt Genosse
Bebel nochmals für die Einigung ein nnd ersucht die Versammlung ,
der von ihm vorgeschlagenen Nesolution zuzustimmen und weitere
Vertagung abzulehnen .

Die Resolution wird sodann von der Versammlung m i t
großer Majorität angenommen .

Nachdem der Vorsitzende Genosse Mars aufgefordert , nun ent «
sprechend der Nesolution zu ivirken , erfolgte der Schluß der stark

besuchten Versammlung mit Hochrufen ans die internationale Völker -
befreiende Socialdemokratie .

Städtische Arbeiter . Recht lebhaft verlief eine gestern nach -
mittag von der OrtSlcitnng des „ Verbandes der städtischen Arbeiter "
einberufeue Versammlung der Stratzen rein ige r. Die unter
Leitung ihres freisinnigen Vorstandes zahlreich erschienenen Arbeiter
erhielten am Eingang einen vom Vorstand des Vereins der Stratzen -
reiniget unierzeich' netcii Zettel ausgehändigt , durch den vor dem Verband
der städtische » Arbeiter wegen seiner angeblichen socialdemokratischen
Tendenz gewarnt wird . Kaum hatte der Sekretär P o e r s ch die

Versannnluiig eröffnet , da verlangten die geistigen Führer Bureau -
wähl . Dem wurde stattgegeben und drei in dem gegnerischen
Verein hervorragende Herren ins Bureau gewählt . Der nun -
mehlige Vorsitzende Kretzschmar erklärte die Einberufung der
Berfanimlung für einen Gimpelfang , verliest eine Erklärung
und schließt die Persammlung . Kollege Schubert fragt
»niiinehr an , ob die Bersaminlnng weiter tagen soll . Mit

ganz großer Mehrheit stimmt die Versammlung zii und Schubert
hält sein Referat über „ Die städtische Arbeiterfürsorge ,
die liberale Stadtverordneten - Mehrheit und die
S t r a tz e n r e i n i g e r ". In zweistündiger Rede geißelt der
Redner die geradezu einzig dastehende Stellungnahme deS
Stadtverordiieten - Pleunms zu den Anträgen der Socialdemokratie
und zeigt an mannigfache » Beispielen die „ mustergültige " Arbeiter -
Fürsorge . In der Dislussioii erschienen nunmehr die Herren
Voistandsmitglieder auf den Plan und deminzierten den Verband
der städtischen Arbeiter als socialdemokratisch . Poersch fertigte
diese Herren unter grotzem Beifall ab . In seinem Schlutzwört
unterzieht nochmals Schubert diesem „ Vorstand der Stratzen -
reiniger " , der hier allen Ernstes den Grundsatz aufgestellt hatte :
„ Man darf nicht fordern , man niutz bitten " , einer
herben Kritik und bringt folgende Resolution ein , welche gegen
sieben Stimmen Amiahme fand :

„ Die versammelten Stratzenreiliiger Berlins erklären sich mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden . Sie bedauern die ganz un -
geliügeuden Zugeständnisse der städtischen Körperschaften ihren Arbeitern
gegenüber und betonen , datz die Zustände in den städtischen Betrieben
keinesivegs mustergültig , sondern sehr verbesserungsbedürftig sind .
Sie tömien insbesondere nicht mit den Aussührungen jener Stadt -
verordneten einverstanden sein , die da meinten , datz die städtischen

Arbeiter zu Beschwerden keine Ursache hätten . Die Versammelten können
sich weiter nicht mit den Beschlüssen des Stadtverordneten - Kollegiums
in betreff des § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs einverstanden erklären ,
sie betrachten dieselben nicht als Iveitgchend genug und geben sich
daher der Hoffnung hin . datz die städtischen Körperschaften baldigst
den berechtigten Wünschen der städtischen Arbeiter Rechnung tragen
werden .

Der Verlauf der Versammlung hatte die ihrer Gefolgschaft be -
raubten Führer des Vereins in grotze Erregung gebracht .

Ceiitralvcrelii der Bildhauer Teutschlands . Jin GewerkschaftS
hause , Engelnfcr 15, abends B/z Uhr : Stellimgllahme zu den Anträgen sür
den Gewerlschastsloiiereb . _

Briefkasten der Redaklion .
Tie juilsilschr Tprechsinnde findet täglich mit ZluSnahme deS

Tonnabends von ?' / , bis »' / , Ilhr abends Natt .
Adel . 1. Der Nährwert eines EieS ist dreimal so groß , als der deS

gleichen Quantums Milch . 2. Der Nährwert von Mjlch ist mehr als
viermal so groß , als der des gleichen Quantmns Lagerbier . 3. Branntwein
hat überhaupt keinen Nährwert . 4 und 5. Adelstitel sind käuflich nicht zu
erwerben .

A. 2 . 44 . Vielleicht köniien Sie im Aquaritim , Unter de » Linden ,
Bescheid bekommen .

R. H. Ein Ausländer kann ebensowohl wie ein Deutscher vor deutschen
Gerichten klagen . Persönliches Erscheinen ist nicht erforderlich . Dinge , die
mit dem Klage - Anspruch nnd der Verteidigung gegen denselben nichts zu
thuu habe », wie eine Ausweisung des Klägers , sind bei der Klage nicht zur



Sprache zn Stingen . Tie Erörieruiig solcher Dinge kann vom Gericht ver¬
wehrt werden . — 83 . Zl. S . Nicht ersichtlich ist. inwiefern Sie sich irgend -
wie strafbar gemacht habe » sollen . Waren Sie beim Abschluß des Vertrages
minderjährig , io ist der Vertrag ungültig und Ihr Verlangen der Rück -
zahluug gcrcchtsertigt . Waren Sie damals volljährig , io können Sie nicht
einseitig vom Bertrage zurücktreten . Sie können dem Lieferanten eine Frist

setzen, bis zu der er die Reparalur geliefert haben muß , und auf Reparatur
und Schadcuscrsatz nach Ablaus der Frist klagen . — D. F . 800 . Nein .
— T. 66 . Ihre Mutter kann wie jede aus einem die Verstcherungspflicht
begründenden Verhältnis ausscheidende Person die Versicherung freiwillig
fortsetzen , ohne scheinbar in Arbeit zu treten . Sie klebt für jede Woche eine
Klebemarkc ein. Welche Klasse sie kleben will , steht bei ihr . Durch diese

Weiterverstcherung wird zweierlei erreicht : da ? Erlöschen der Mtsvrüche au 8
der früheren Kleberei wird verhindert und die Höhe der eventuellen Rente
wird eine größere , da die Renlcnhöhe sich nach der Anzahl und nach der
Höhe der Klebemarken richtet . Innerhalb zwei Jahren muß Ihre Mutter ,
uui diese Vorteile sich zu erhalten , niindestcns 40 Beitragsniarken klebe ».
— 188 W. 7. Der Ungar kann wie ein Deutscher verklagt werden .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdnklion dein
Publikum gegenüber keinerlei

_ Ncrantwortniig .

Thrntrv .
DienStag , den 10. I u n i.

Lpernhans . Malteo Falcone . An¬
fang 7- / - Uhr .

Schauspielhaus . Das große Licht .
Ansang 7V- Uhr .

Skrncs Opern - Theater lftrol ».
Gastspiel der königlichen Hofoper
aus Stuttgart . Hossmanns Er¬
zählungen . Anfang 7 h/z Uhr .

Im Liederspiclhaus : Offcnbach -
Cnklns . Rcgimentszaubcrer . —
Paimpol und Perinette . —
Apotheker und Friseur . Anfang
8 Uhr .

Schiller . Die Mottenburger . An¬
sang 8 Uhr .

Drilliches . Es lebe das Leben .
Ansang 7>/ , Uhr .

Prrltncr . Alt - Heidelberg . Anfang
7>/i Uhr .

Westen . Hoffmanns Erzählungen .
Ansang 7>/ , Uhr .

viencs . Die Äroßstadtlust . Anfang
7' / , Uhr .

Residenz . Einquartierung . Anfang
7' / , Uhr .

Ccnirnl . Coralie u. Cie . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Gastspiel der Schlierseer .
Jägerblut . Anfang 8 Uhr .

lvelle - ZUliance . Die Dame auS
Tronville . Hierauf bei un -
günstiger Witterung : Er . An-
fang 7i/ , Uhr .

Earl Weis ' . Die Biper . Anfang
8 Uhr .

Friedvich - Wilheliuslädilsches .
Lmnpacivagabundus oder : Das
liederliche Kleeblatt . Anfang
7' / , Uhr .

E . v. Wolzogens Buntes Theater
( Uebcrbrettl ) . Ansang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Serenissimus -
Zwischenspiele . Der Fall Moncel . —
Schöne Seelen . — Kollegen . An¬
fang 8>/ , Uhr .

evsthcus . Specialitäten - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Charibari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

jivletropol . ( Morwitz - Oper . ) Alessan -
dro Stradella . Anfang 8 Uhr .

Slpollo . Lhsistrata . Specialitäten -
Vorstellung . Ansang 3 Uhr .

Reichshalle » . Slettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialiläien -
Vorstellung . Anfang nachmittags
b Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täten - Vorstelliing .

Urania . Tanbenstr . 48/10 .
Thealersaal . ) Abends 8
Die deutsche Ostseeküste .

Jnpalidenstrah « S7/6 » .
Täglich : Sternwarte . _

( Im
Uhr :

gdjiMpter
iWallner - Theatcr ) .

Dienstagabend 8 U h r :
Iii «' Aottenibin - gei ' .

Posse mit Gesang in sechs Bildem
von D. Kaiisch und A. Weirauch .

Musik von R. Bial .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ute Mottenbnrger .

Donnerstagabend 8 U h r :
Unter blonden Bestien .

Her Thor und der Tod . —
Puracclsus . — Post festnm .

Ctickal Tlieattt .
Heute Dienstag , den 10. Juni 1S02,
ansang 8 Uhr . iudNÄumevoretellung

zum ISO. Male :

Coralie & Cie .
Schwank in Z Akt. v. Albin Balabrdque

und Maurice Hennequin .
Morgen u. folgende Tage : Oornlle

dc Ute .

ffletropol-teter
Anfang 8 Uhr . Morwlta - Oper .

Heinrich Biitel : l
Alessandro Stradella .

Mittwoch : Undlne .
3J * » nersta " : Auf allgemeines

Verlangen : Itigoletto . ( Herzog
und Narr . ) Gr . Oper in 4 Akten
von Verdi .

Jarl Weiss - Theater .

<ö»p( ( C Frankfnrterftr . i » 8 .

Täglich :

Viper .
Knminalschauspiel in 7 Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Im Garten : Specialitäten - , Theater -

Vorstellung . 6' / , Uhr .
Morgen : Gr . Kindersreudensest .

PrÖbels ' Wi

Allerlei Theater
früher Piihlniann " Wi

Schfinhauter - AIIee No. 148.

Durchweg glanzvoll erneuert !

Täglich : vr . Garten - Konzert , Theater ,
Specialitäten - Vorstellung .

Kominrn ! Sehen ! Staunen !
Allabendlich stürmischer Beifall

deS erstklassigen Riesen - Programms !
Jm Prachtfaal : tür . Ball .

Anfang Konzen S Uhr , Vorst . 6 Uhr .
Entree 30 Pf. , Sperrsitz 50 Pf .

£ 4 ? - Porzeiger dieser Annonce
zahlen auf all . Pläven d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung finden
chje Borstellungen im Saale statt .

Urania .
Tauben - Straese 48 ' 49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche

Ostseekuste .

Prage-PanoptiGn.
Der

weihliclie AfFenmenseli .

Die Seejungfer .
Der Tigerknabe .

Passage - Theater .
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

Willy Präger
16 Elite - Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlcli - Slrasse 165.

Photographische Aufnahme
von der Insel

Martinique
und von den Schlachtfeldern

Transvaals .
Im Konzertsaal :

Schwtnische Künstlerkapelk
4 Damen , 2 Honen .

OOLQCISCHER

MHÜ
Täglich nacnmitlags o Uhr :

GroMses

IRilitär-Doppel-Koiizert.
Entree 1 Bk . , ab O Uhr abends

50 Pf . , Kinder unter 10 Jahren
die Hälfte . — 0� " " Sonntag und

Donnerstag 3 Kapellen .

Belle - Ailiance - Theater .

Die DlMt aus Trsuville
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Akte ».
Hierauf : . Er " . Lebensbild in 1 Akt.
Bei günstiger Wittening auf der
Sommerbühne . — Garten - Entrcc inkl .

Vorstellung 30 Pf .
Mittwoch : Offcney - Konaert .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung . _

Apollo - Theater
Um 7 Uhr : binrten - KonKcrl .
Um 8 Uhr : Die neuen sensationellen

Spcclnlitlitru !
Um 9 Uhr : Kolossaler Laoh -
erfolg . Paul Linches Ausstattungs -

Operetto

Lyssstrata
mit dem Luftballett „Grlgolatis ! '

Kasseneroffnung 7 Uhr .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 ,

Dienstag , 10 Juni , Anfang SVjUhr :

Serenissimns - Zwisclienspicle
Gastspiel von Emannel Roichor .
Maiennacht . Kollegen . Schöne See ' en .

W. Naacks Tiieater .
Brnnnenstraß « 16.

Täglich im Garten :

Konzert, Thkliter- u. Tpeck-
litiiteu -�orstelluilg .

Onkel Don Juan .
Posse mit Gesang u. Tanz v. E. Braune

kMm Garten
Am Kliiilgütliop 42020 »

Am Trlcdrlclisbain

� Täglich : - 9 ®

Konzert, Dheater, Specililt-
täten-Porstellnng nnli Boll.

Volksbelustigung . Freier Dameuianz .

io"ühr- Lnsannt im Bilde .

�ommertlieuter

Badftr . 35/36 , Gesundbrunnen .
Ttigll «! ! , :

Gr. S| iecialität . -Vopstellg.
Berliner Mslsiermiidel .

Mittwochs und Sonntags : B» ll .
Entree SO Pf .

ke ivksksllv n .

Titxllcb :
Siettlner 8itnxer .
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 —D/zUhr

Santsstonei
Kottbnsersitr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei nn -
günsng . Witierung imSaal :

IloOfioaiixi .

NotHeiitsllje Ziinger
und bionzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tauzkränzche » ,

Tanz frei !
Anfang des KonzeriS 5 Uhr , der Soiree
7 Uhr . Enlree 30 Ps. , abH Uhr 20 Pf .

OsWalm - I ' ark .
Am Kflstrlnerplatz . Rüdersdorferstr . Tl .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Zpetialltäten -

Vorstellung .

ISax kliemz
Zemmer - Thealer .

Basicrclicldo 13 —15 .
ZArtistischer Leiter : Lust . Bock. j

Täglich s

Gr. Konzert , Theater - u.

fSpeciaiitäten-Vorsteilungl
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm !
HDnnrl ArcsPn o- • I - ' S1«*»*

Der

Inventur - Verkauf
bietet in allen Lager - Abtheilungen
Waaren zu

bedeutend ermässigten Preisen .

Berlin W.

25 Leipzigerstr . F. V. Grünfeld
Landeshuter Leinen - u . Gebild - Weberei .

Vrilter - THtottr
Kastanie » - Allee T —9.

Täglich :

Durch fremde Schuld .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten .
Sallettges . Catrinl . Tyrollenne Mary
Ellys . Grotesgue - Kom Paul Coradlnl .
Brothers Fred , muflk . Exceutrics . Mr.
Bartllng , leb. PHotogr . Fred Marzahn !
Troupe , Pantom Musikantenstreiche .
Bartdngs elektrische Feerle . <3000
Glühkörper . ) Konzert it. Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , nnmcriericr
Platz 50 Ps. lizslbo .

Wintergarten.
Das na Jimi-Psopmni
Besser und iiilercssuiiter

svlc Je . !

Dr. SchOnemaiw ,
Spccialaizt für Haut - , Harn - und
Frauenleide » , Säe . vdelstr . S .

V, ' S- 1/, » , i/,ti - i/,8 .

Victoi ' ia - lZal ' len,
Luüwiys Fark - Restaurant ,

Köpenicker Landstrasse .

Sonntag , den 15 . Juni 1902

arrangiert von den 214/15 *

Parteipossen des IV. Berliner Reictistap-
Walttreises Sudost .

Blllets 15 Pf. Kassen - Eröffnung 4 Uhr morgens . Blllets 16 Pf.
Die Kaffeeküche ist geöffnet . ( Liter 60 Pf . )

Zn zahlreichem Besuch ladet ein Dum Komitee .

Freireligiöse Gemeinde .

BT

Zum Besten des Baufouds .

Montag, i>t» 18. Znni IgvL, nach Schinölkniih
( Gasthans zur Palme ) : 62/12 »

Iainpftloartie mit Musik.
Abfahrt früh 8' /s Uhr , Stralaner Brücke 3 .

NM - Billets a 1 Wt . für Erwachsene , 30 Pf . für Kinder
sind bis 13 . Juni in allen Billeiverkaufsstclle » der Freireligiösen Gemeinde ,
später nur soweit Raum vorhanden bei W. Mohs , Tilsiterstr . 70 ; H. Peege ,
Rüdcrsdorserstr . 48 und C. Schulz , Blumenstr . 14 im Laden und in den
Sonntags Versammlungen zn hahen . _

Dan Komitee .

Fordern Sie in den Tabakhandlungen

Deinste Marke 5 und 10 Pf . Schleifen .
Nur echt , wenn sich im Tabak der Firmenzettel mit laker befindet . f4245L *
Generalvertreter : O. KOckcr , Berlin , Grüner Weg 8, Amt 7, 3861.

En gi - os - ItolitSlbak - Kn detail

Alle Sorten in großer Auswahl zu de » äußersten Preisen . 41082 *
Und . Vblcker & Sobn . Berlin , Köpnickerstraße 45,

„Wanzenreind
in der Flasche "

Preis 50 Pf. , J,00 , 1,50.
Unfehlbar sicher

Alloin - Verkauf :
Fabrikant

„Mottenfeind
im Beutel " ,

nur 5 Pf.

Th. Sdimiedel

„ Schwabenfeind
im Streu - Turm "

25 Pf. , 50 Pf. , 1,00
Gesetzlich fleschlltitl

Fernspr . : Amt 7 a, 6331 .
Von 1 Mark an frei Hat

Neue Könlgstr . 53, 1.

. . . . . ._ _ _ _ _ _( Alexanderplatz . )
auswärts gegen Nachnahme !

Milchkuranstalt

Schwei�erbof
I NW. . Emdenerstr . 40/41 |

liefert in ulle Stadtteile
und die wcislliclicu Vororte

frei Küche :
1 Ltr . Kindermiich 35 —50 Pf.
1 „ Vollmilch i. Fl . 20 Pf.
3 „ „ „ , a 18 Pf.

Prof . Gaertuers Säaglingsmilch
trinkfertig und sterilisiert .

Versand n. srunz llcntsichl .

Apotheker

Jaers ürsol "
ist das beste Mittel gegen Fußschweiß ,
besonders aber auch gegen Hand - und
Achselschweiß . Wirkt bei dem so¬
genannten Wolf augenblicklich , »er -
hindert Wundgehe » der Füße , nimmt
nach kurzem Gebrauch den üblen
Geruch , ist garantiert «nschädlich für
die Gesundheit .

Preis pr. Flacon 1,50 M. franko
pr. Nachnahme .

Den verehrlichcn Gewerkschaften ,
Bercinen , Krankenkassen gewähren
wir bei direkter Bestellung und Ab-
» ahme von 12 Stück 20 Prozent
Rabatt . _ _ _ _ 90h »

Stempel - Fabrir
»Uli ( 3765 «'

Robert Hecht,
Berlin St. ,

Crniitriist ». HS ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kuntschiik - Typen „ Perfekt *

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,30 M . an.

- »Iiltllallrumeat « ». Kail »» allerArl
tiefen «urigstuin - rchlirantledleJadrU

. • Olllsel A mOmHner, '
ptttUfultrQtn I. ®. «alaloge fiel

Kraiiz- ililh Bliniltiidiiilietti
l ' öil ködert Meyer ,

nur Mmiim - StHt 2.
Vereius - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouguets , Gnirlandcn
usw. werden fein u. preiswert geliefert

Climlottknbilrg .
F. Kunslmann , Woilsir. 1.

Uta und Coldwaren!
Grossartige Auswahl !

Billigste Preise ! Realle Oarantle ' lD

Steppdecken
billigsttFahrik0 ; ,r,ne ' 158
iÄEmil Lefö¥re,Bes . in

Prima

Mrriider ,
auch aus Teil -

zahlung ohne
T>reiscrhöhii » g�

zu coulanten
Bedingungen
unter Ga -

rantie .

Wenig gebrauchte Räder auch auf
Thcilz .

'
unter Garant . Preise be -

deutend rrinnstigt . Reparatur -
anstalt aller Sustcme Ichncll und billig .

A« l « nselt &, liandnn , *

Lothringcrstr . 48 I, am Roscnth . Th.

Pfiiiid Brot 50 Pf.
' Baekware

6 Stück für 10 Pf . " 99
Albrechts Bilckorelcn :

Wrangelftrahe 0, Krantstrahe 10 ,
Falkenfteinftr . 28 , Lanfitserftr . S.

vr . LiMMSl , Friu - ensir . 41.

Specialarzt für 25/1 ?»
Bunt - und Barnloidcn ,

10 - 2, 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Broch - Polliann
empfiehlt fein Lager in Bruchhen »
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspensors , sowie shmtl .

Artikel zur Krankenpflege .
gsy Migue Werkstatt .

Lieferant f . Orts - >i. HilfS - Kranlcnkassen
Berlin C,, [ 37G2Ü*

30 . Ziulen - Straße 30 .

Zatin-Klinili.
Olga Jacobson , S ' u145

feine Stablbnlleo von Mk. i . 00 bis Mk. a. 60.
Nickalbrillen und Pincenez v. Mk. 1. 50 bis Mk. 4. C0.
Neugold - Brillen und Pincouez v. Mk 2. 50 big Mk. 8. 50.
Gold • Doublö - Brillen u. Pincenez v. Mk. 3. 50 bis 13. 00.

Gediegene Auswahl und elegante Ausführung
in Gold - Brillen u. Gold - Pmcenez von M. 8. 00 �
Mk. 40. 00.

Alles mit Rathenower Kristall - Glttsern
versehen .

Specialltät :
Theater - end Retso -

Perspecüve von ,
iXk. 4 . 50 bhlk 60 . 00 .

Belssxeuee von
125 - 40 . 00 .

Barometer ete

Ein %
aohwftches Auge

verdanken Viele
dem Nichtbeaohten

dieser Mahnung . Ist
aber das Auge einmal
einer Unterstützung be¬
dürftig , so sollte dem¬
selben ohne Säumen

das richtig passende
Glas anprobirt werden . Besondere Sorg -

lalt auf genaues Auspassen der Gläser und
bequemen Sitz der Brille oder des

Pincenez wird in dem Institut ftlr
PrHelaiona - Optlk von

Ernst Riek | Inhaber ; Carl Butlendortf ,
Berlin DT. , Weinbergaweg 15b

»«reite » Geachätt vom Boaenthaler Thor , verwendet
r Bitte genau auf Firma n. Hanannmmer 15b ca achten .



SorlMmMMchn Wahlmrel «
für de » 4. Verl . Krlchst «gs - Uahlktt ! s W» > .

DienStng , de » 1O . Juni er . , abends 8 Uhr :

M? " Dcrsnttnnlung " W
„ Königsbaiik " . Gr . Frankfiirterstrahe 117 .

Tagesordiliing :
1� Vortrag des Reichstags - Abgeordneten ück . Uvi - nsteln über

Die sociale Bedeutung des Wablrechts und daS preußisch « Landtags - Wahl -
systenn 2. Diskussioin 3. Verschiedenes . , 243/14

Um zahlreichen Besuch ersucht _
Der Vorstand .

Achtlmg ! Achtnttg !

Polks Versammlnng
am DicnStaq , den 10 . Juni , abends 8Vz Uhr ,

im ,,K ö s l inerhof " Köslinerstraße 8.
Tages - Ordnung :

Mao wolle » die kme « » an der Polizei f
Referent : Reichstags - Abgeordneter Arthur 8tadtliairen .

2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch bittet

1/!>_ Die Tertranenwp erson .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Vern - altung - sstelle Berlin .

Bureau : Eugel - Ufer IS . Zimmer 1 —S, Telephon Skmt 7 Nr . 353 .

Mittwoch , den 11 . Jnni , abends 8Va Uhr :

Brzirlis -VtOi! lU!!t «lg für Wlillhlt
in den Arminiushallen , Bremerstrafte 72 —73

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Sassenhaeh über : » Die geschichtliche

Gutwicklung der deutschen Geiverkschasten . "
2. Diskussion . 3. Berbandsangelegenheitcn .
Zahlreichen Besuch erwartet DI « Ortsrerrraltunfr

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Beriins und Umgegend .

Mittwoch , 11 . Juni , abends 8' | z Uhr , in den Borussia - Sälen . Ackerstr. 6/7

MitgliedersVersammllitt . q
ag des Herrn Spohr über : »Multatuli , der Dichter der KS

)
t Tagesordnung : i. Vortrag

Recitativnen ans semen Werken . " 2. Diskussion .
_ Regen Besuch erwartet

3. Verschiedeues .
Zinp sen den mit

129/16
Der Vorstand .

Dttlljördtfr « ad verafogcaasska .
Mittwoch , 11 . Juni , abends 8 Uhr , im Englischen Garten ,

Alexaudcrftr . S7c :

Oeffentliche Versammlung
der Vndi . deckev Verlins .

Tages - Ordnung :
I . Die Notwendigkeit der Schutzvorrichtung in unsrem Berufe und Ve

schkußfassimg über die zu unternehmenden Schritte . Referent Genosse
ftzritsch . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über die fernere Gestaltung
unsres Streikfonds . 4. Bericht und Neuwahl unsres GewerkschaftSdclegierten .

dTB. Kollegen ! Da man in der letzten Zeit uns die so notwendige
chutzvorrichtung verweigert , ist eS notwendig , daß sämtliche Kollegen zu

dieser Versammlung erscheinen . 54/3
_ Die Asritationskommlsslon .

Deutscher Buchbinder- Verband.
Zahlstelle Berlin ,

Morgen Mittwoch , den 11 . Juni , abends 8' / » Uhr ,
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 :

Mitglieder - Vcrsammluug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genosse » Theodor Betsner über : » Gleiches
Recht für alle . " 2. Abrechnung vom Stiftungsfest . 3. Abrechnung
von der Matinee . 4. Verbandsaiigelegeilhelten mid Verschiedenes . s24/4

Uni zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsvcrwaltung .

Fachverein der Tischler .
Mittwoch , de » 11. Jnui , abends 8�/« Uhr . im Lokale des Herrn

Zills , Köpnickerstrasze 137 :

Außerordeutl . Mitglieder - Bersammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollege » IVInkler über : Die Reorganisation der
Gewerkschaft . 2. Welche zur Zeit bestehenden Sperren halten wir aufrecht ?
3. Verschiedenes . 186/19

Zahlreiche » und pünktlichen Besuch erwartet Der Vorstand .

ßentrnM�rlmiii kr Srfjnilck .
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 11 . Juni , abends 8' / » Uhr , im „ Englischen
Garten " , sitlexanderstraße 27c :

MiWkdMttslMMliW Mit Irmtrtt
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen IValdeek Bnnasse über : » Götter .
Göheu und Mensche » . « 2. Das Hauskassierersystem . 3. Bericht von
der Gewerrfchastskomiiiissio ». 4. Verschiedenes . 176/1

Um piuilllichcs Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltung .

Verein sotinldemokrntischer

Gast - lllid Schaaliwitte Perlias
und Umgegend .

Die Mitglieder werden ersucht , sich an der heute nachmittag 1 Uhr bei
Keller , Kvppcustraße 29, stattfindenden öfTentlichcn Oastwlrte -
Versaniniliing recht zahlreich zu beteiligen .
69/13 _ Der Vorstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Ctsttrstlmdstiid her Maurer it .
Zahlstelle Berlin .

4 Bezirksversammlungen
Dienstag , den 10 . Juni , abend ? SVi Uhr . bei Wernau ,

Schwedterstrahe Nr . 23/21 :

Versammlttttg mit Fratten für Norden .
Referent : Genosse Waldeok Bauasse .

Mittwoch , den 11 . Jnni er . , abends 8' / , Uhr :

für Muadit im Lokale Scbössler , Stromstr . 28,
für Osten bei Stechert , Andreasstr . 21

Referent : Genosse Wiesenthal

für Lüd - Ost bei Kröger , Nauuynstraße 6
Referent : Genosse l . ankow .

Um regen Besuch dieser Versamullunge » ersucht
139/15 * _ Die Verbandsleltnng .

Orts - Krankeilkasse
der Sattler

« . verwandten Gewerbe zn Berlin .
Wir bringen hierdurch zur Keimt -

nts , daß die 273/13

fünfte Abänderung
zu «nsrenl Statut ( bctrcssend die
Kranteiiversichernng der Hausgewerbe -
treibenden ) gemäß den Beschlüssen der
Geueral - Versammlung vom 12. April
1962 vom Bezirksausschuß unter dem
13. Mai d. I . gencbuiigt worden ist.

Berlin , den 6. Juni 1902.
Der Vorstand .

I - A :
Guttav Schillmann , Walter Dittmann ,

Borsiyeuder . Schriftführer .

Dr , med , Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7,

Ctutral -Kraiikeil - v . Sterbe�

Kstsstber ' �i�eliieR ' ic .
( Zahlstelle Wilmersdorf . )

Am Sonntag früh verstarb nach
kurzem Leiden unser Miiglied , der
Schueidemüller 184/12

durch Lungenbluten im 52. »tebenS -
jähre . — Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 11. d. M . nachmittags
4 Uhr von der Leichenhalle des Ge -
meindefriedhofs in Wilmersdors aus
statt .

Um rege Beteiligung bittet
Die Ortsverwaltnnx .

Orts - Krankeukosse
ktSsttUcm . ucrntjfiurrbf .

Sonntag , den 8. Juni , verstarb
unser Mitglied , der Sattler 272/12

Franz Brosius
( Werkstatt von B. Warmbt ) .

Die Beerdigung findet Mittwoch -
nachmittag 5 Uhr von der Leichen -
Halle des Sebastian - Kirchhofes in
Reinickendorf . Humboldtstraße , aus
staw _ I . A. : G. Assmann .

Für die Teilnahme von Freunden
und Kollegen bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , des Tischlers
Eeopold Schaper sage ich
meinen berzlichsten Dank . 156b

_ Wwe . Schaper und Kinder .

Tocialdeniokrat . Wahlvereiu
Rixdors .

Mittwoch , den 11 . Jnni , abcndS 8 Uhr , im Lokale dcS Herrn
Wilhelm Münzor , Knefcbeckstrahe 113 :

Tersamitilang .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Genossen Barl Kohlenser über :
Socialpolitifche Streifzüge . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .

Vereinsangelegenheitcn , Verschiedenes und Fragekasten . 232/7
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

deutscher ßcharkittt - Mstuk
Mittwoch , bei » 11 . Jnni , abenbS 8 Uhr :

Verfittilmlittig der Nlirkkttbodenleger

jFliesenleger
Mittwoch , den 11 . Jnni , abends 8 ' / » Uhr , Grenadierstr . 33 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I. Die Masiregelnng des Kollegen Hnpke und Stestnngnahme
zu derselben . 2. Gewerkschaftliches . b6/8

Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um pünktliches und zahl -
reiches Erscheinen _

Der Vorstand .

Schmöckwitz e»5lii »»z wr l ' alme
( Endstation der „ Stern " - Dampfer )

zuhaber: Hermann Peter . ao .
Empfehle mein allbekanntes , herrlich an Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampscrstege , Kegelbahnen , große Kasseeküche .

Aule Küche und bestgepflegte Biere zu soliden Preisen i4312L *
EEHHBKlWHBIBnnBWBaKaBBWDnaBBHaWBHBmi

im Gewerkschaftshanse ( Saal 7) . Engel - Ufer IS .
Tages - Ordnung :

l. Herabsetzung des Tarifs seitens der Kollegen Hille und Clement *.
2. Diskussion . 3. Berschiedeucs . 84/9

Die Vertrauensmänner werden ersucht , um 6 Uhr im Gewerkschafts -
hause zu erscheinen bettcsss einer Vorberatnng . Die Kollegen von Nupplg ,
leibe , Bendix , Rumpf , Mittag , Claesen , Badmeier werden gebeten zu er -
scheinen . Der Ohmann .

Stettin :
Magazinstraße 2

HohenzoNer »straße3 .

� ( Berlin :

Filialen : ( äsäa

Hlass - Mnzüge
34 imb BO Mark .

Paletots nach Mass ÄS Mark .
Es liegt in sedem seinem Interesse , mein Angebot zu prüfen und sich

von der Meellität zu überzeugen . Ich liefere von prima StotDesten
die elegantesten haltbarsteil Maß - Anzüge zu obigem Preise . Kein Zwang
zur Abnahme , wenn der Anzug nicht stNt . 26b

Somciisin ' z Elps - Rderhandlniig
Belle - ANiancestrahe 98 . 1 Tr . , und Ghansseestrafte Sl . 1 Dr .

W'
W Wo>
E _ £ i

s Pfennig .Jedes
Wort : Mir aa , eratx

Wort fei f. Worte mit tu ehr als' Buchstaben Mahlen doppelt .
fCIeine ßnzeigen .

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuihatr . 2

bis 4 Uhr angetiommetu

Verkäufe .

Neftanrant unlstäiidehalber fpott -
billig zu verkaufe ». Gtcphanstraße 53

Restauration zu verkaufen Rostocker :
siraße 40. sbb

Schankgeschäft wegen anderweitiger
Untemehme » sofort billig zu verkaufen ,
gute Gcfchäftsgegeud . Näheres bei
G. Scharuberg , Sesenhetmerstraße 1, 1.

Vorjahrtge elegante Herrenhoic »
aus seinsten Siosfeu 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania . Unier de »
Linde » 21, II . 1177K *

Vorjährige elegante Herreiihosen
aus feiiisten Stoffen 4 —10 Mark .
Verkauf täglich Turmstrabe 85, Her -
mann Schlesinger . 11S2K *

Herreiiauziige , Paletots , elegante
Ausführung , geriuge Teilzahlung .
Surzberg,La »dLbergerstrakel3 . 1140L *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pseuuig . Bessere Sachen
euorm billig . Huifabrik , Eoinptoir
Koiierstraße 2öA , früher Barnim »
straße 4 und 5. Sonntags gc-
öffnet . _ ( 1038a *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) tu allen
Größen für die Halste des Wertes im
Teppichlager Brün » , HackcscherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppich «, Betten ,
Steppdecken , Gardinen , llicpetieruhren ,
Regillatoreil , Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet .

Papngeienanswahl . sprechend ,
junge , graue , billig . Richter , Oranien -
straße 37. 91b *

Vorjährige elegante Herren - Anzüge
und SommerpaietotS aus feinste »
Stoffen 25 —40 Mark . Verlauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Uuter den Linden 21. II .

Lnubeubnu l Gebrauchte neue
Bretter , Kantholz , Latten , Leisten ,
Thülen , Fenster , Dachpappe , Theer
billig « ottbuferdamm 22. 24b9b *

Gardinenhnns Grobe Frankfurier .
straße 9, parterre . fS"!

Steppdecken
Wcinstraße 20 I.

spottbillig , tzabrik
2872b

Möbel - Gelegenheit . Beim Auklio -
»ator Otto Lideke , Möckernstrabe 25
lBahnspeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene und wenig
gebrauchte Einrichtungen , ein Posten
SäuleiittumeauS 30,00 , Saloitteppiche
20,00 , Zinimerteppiche 8,00 , Muschel -
schränke , Salougarniture », Paneel -
sofaS , Ruhcbetien , Büffelts , Schreib -
tische , Bücherschränke , Salonbilder ,
gestickte Uebcrgardiiic », Divaiidccken ,
Stores , Steppdecken , Salouuhren ,
Pllischtischdecke » b,00 . Verschiedene
GelegeuheitSkäuse . Gekauftes lagert
»iieutgettlich . _ 1157g *

Teppiche mit Farbenfehlern
Fabrikuicdcrlage Grobe Frankfurier .
straße 9, »arierre ,

Hobelbänke . Werkzeuge , schöner ,
großer Heckbauer billig Diemitz , Motz -
straße 76. 97b *

Verfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe mid andre Goldsachen ,
sauber und schön, werden billig ver -
kauft : auch altes Gold wird in Zahlung
genonimeir in der Pfandieibe Prinzen -
straße 28, I, Ecke Ritterstraße . 1158b

Fahrräder . verfallene , prima
Markcnräder in großartiger Auswahl :
Brennabor , Opel , Adler , Dürlvpp ,
Damenräder ! 100 neue Räder aus
Streitsache , neueste Modelle , erst -
klassiges deutsches Fabrikat , koukurrenz -
los , preiswert : Princip : Trotz aller
Billigkeit äußerste Solidität ! Räder -
käitfer werden um Lagerbefuch und
Vergleich mit Konkurrenz gebeten .
Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
hauseistraße 11. _ _ _ 11635 *

Näbniaschinen , verfallene , spott¬
billig ( RiesenanSwahy Pfandleihhaus ,
Aiepaudrinenstraße 73. 32b

Gaskocher '. EiuIvchaaSkocher ! 1,00 ,
weilochgaSkocher ! 3,00 , Geichlogene
iaSfochci ' ! 5,00 , GaS - Bratofen !

7,00, Gas - Plätteisen ! GaS - Bügel -
apparat ! billig ! Wohlaner , Wallncr -
Theaterstrabe zweiunddreißig . ( 2743b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, gebrauchte tadellos , fpott -
billig Köpnickersttaße 60/61 , Lands -
bergerstrahe 82 I .

_ fSO *

Steppdecke » billigst Fabrik Grone
graiilintlerstraße 9. parlerre . 43�

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Fnttersachen 15 Mark .
Anzu greste 10 Mark . Wagner ,
Schneidermeister , Frankfurterstrahe
Nr . 59, III bvb *

0,10 Probeflasche , uuüberttoffcne
Haarfarbe , Winterfeldt , Eanuer -
straße 121. 149b

Landparzclle bei Hirschgarten .
66 Quadrot - Ruten , umständehalber
sofort ganz billig verkäuflich . Wiiwe
Sauer , Gneiiciianstraße 62. _ J506 *

Bnltergeschäft , gutgehendes , ver -
zngshalber nach außerhalb zu ver -
kaufen . Näheres Caprivistraße 3 im
Laden . 142b

Nesianration . gutgehende , ist
sofort billig zu verkaufen , da ich mich
nach außerhalb verHeirat «. Witwe
Frcibhof , Sllte Jakobstraße 174,
vis - a- viS ?luerhofs . _ _ 1476

Schankgeschäft mit Fabrikkund -
schatt krankheitshalber billig zu ver -
kaufen . Näheres Franksnrter Allee 135,
Bahn . _

I44b
Bäckerei - Niederlage

Moritzstrabe 4.
verkäuflich .

143b

Kücheneinrichtniig , ganz oder
geteilt , umzugshalber billig zu ver¬
kaufen . Schilling , Kottbuser Ufer 59,
2. Quergebäude II . 148b

Gut erhaltenes Sofa verkauft billig
Forsterstraße 52, Plättanstalt . 137b

senmsekle inzeigen .

Sangeslnfttge Männer finden
Ausnahme li » alte » Gesangverein .
Meldungen Mittwochnbeuds 9 Uhr
im Restaurant Wollschiäger , Adalbert -
straße 21. _ fioe *

Unfallsachen . Klagen , Eingaben ,
zieklamationeit . Putzger , Steglitzer -
straße 65.

_ 2542b '

Kostenfreie zahnärztliche Behand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
klinik , Ehausseestraße la . 1155a *

Knnftsiopferei von Frau Kokoskv ,
Steinmetzstraße 48, Qiiergebände hoch -
parterre .

Fahrrad , auch desett , lauft Ral
Frauieckistraße 7. _ 118/5 '

Biviietlio » k Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
imurrichle » will , verlange die Flug -
blntter des Wclibuiidcs gegen Vivi -
iektion , welche uueuigeitlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Äöniggrätzerstrahe 103. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . Ikld *

GcsnngSbnmorist empfiehlt sich
Vereinen , Geiellichasten zn Festlich -
leiten . Vogel , Licfnenbergerstraße 7.

Eheleute »>ft Familie oder einzelne
Dame » können Filialen erhallen ,
freie Wohnung und Wehalt . Kaution
300 bis 500 Mark . »Günstig - , Post -
amt T _ _ _ _ 151b

NechtSburea » Fabtsch , AudreaS -
strnße dreiuiibiechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuchc , Raterteiliing . 154b *

Rntcrteilniig , Eingabcngcsuche ,
klagesachen , Unfallsachen sowie jede
Art Auskunft erteilt , auch Somitags ,
Linienstraße 88. 152b

Musik zn Konzerten , Partien zc.
Schonert , Eichendorssstraße 22. slb3b

Anscrltgung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Holzmarktstraße zweiund -
sechzig . _ . 1616

Rechtsbureau . Prozeßbeistaud ,
Eingabengesuch «, Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 160b

Vermietungen .
Sehialsteiien .

Möblierte Schlafstelle Krumme -
straße 43, Eharwtteuburg , Blanke .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Junger Mann sucht sofort Stellung .
Osserten Haak , SolmSstraße 38. 137b

Suche für meinen Sohn eine
Lehrstelle ( Tapezier und Dekorateur ) ,
schon 10 Wochen gelernt . Nagel ,
Rrinickeiidorfetstraß « STb, 2. Seiten¬
flügel park . t74

Blinder Stuhlslechter bittet n»i
Arbeit . Siüble werden zn den
billigste » Preisen geflolbte », werden
abgeholt und »»entgelilich znrück -
geliefert . Adresse : Mnlackftraße 27,
A. Gläser , '

Stelienangehete .

Klenipnerlehrling verlangtLehrter -
straße 41, _ _ 596 *

Rabihpnher und Rabitzspanner
verlangen Schmid n. Weimar , Char -
lottcnbiirg , Snvigny - Platz 4, 138b

Tischler ans Bilderrahmen ver -
langt Wehner , Stallschreiberstraße 58,

Maurer und Wölber für maWe
Horizontaldecken gesucht . Polier
Eidtner , Neubau Motzstraße, Eck-
Bambergerstraße .

Einballierer auf Goldleiste », fix
erfahren . Berg , Thanffecftraße 82.

'

Mamsells aus Kostüme verlangt
Seidentopf , Usedomftraße 32. sl59b

Mädcheiijacken - Arbetterinnen ver -
langt Hulke , Frankfurter Allee 16.

Geübte Logowlcklcri » auf seine
Garne verlangt Beckerath . Markgrafen -
straße 43,44 . ixgh

Kartonarbeiteri « . geübte , ver -
laugt Anders Siachfolger , Adalbert -
straße 7.

_ _ _ _ _
'
_ _ 1416

Plätterinnen mif Oberhemden ,
Kragen , Manscheite », und eine , die
auch Maschine plättet , dauernd ver -
langt Central - Dampf - Waschanstalt
Kreuzbergstraße 7. 43b *

Tüchtige

Lackierer
und

MgtllsMkk
per sofort gesucht .

lAdlor - Vahrradwerko »
� vorm Beinrioh Blever >

Vrankfiirt a . B .

Adjtuilll! Holzarbtittr !
Gesperrt sind folzeiidc Werkstätten :
Leibe u. Co. . Großbeereustr . 54.

Tilchler und Maschineiiarbeiter .
Grün n. Hottwig , Gneise »a»stt . 44/45 .
Wegner , WilmersVorf .

33/8 * Die Ortsvcr w altnug .

Mlitg ! bolzarbtiter !
Zuzug von Tischlern und Drechslern

Werkstatt Max Kirchstein . Spandair .
ist fenizuhalle ».

Die LrtSverwaltnng
des deutsche » Holzarbeiter -

Nrrbandrs . Spandan .
Achtung k Achtung :

jIL . o » ' l » maek « i * !
Zuzug ist fernzuhalten von det

Werkstatt
DrUeknsH ,

Bambus - u. Kongowaren - Fabrik ,
Klosterstr . 72. 84*.

Äditung. Vergolder!
B- i der Firma Günther , AndreaS »

straße 10, find Differenzen ansge «
brochen und ist Zuzug für alle Brau »
che » bis aus weiteres sernzuhalien .
223/13 Die Orteverwaltung Berlin

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnjeratenteil verauiwortlich : Tb . Glocke i » Beriin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Prozeß Sonden nnd Genossen .
Zehnter Tag .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor H e i d r i ch eröffnet die Sitzung
9 Uhr . Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Bollert : Der Ver -

teidignng ist vom . Gerichtshofe verstattet worden , die rechnnngs -
mätzigen Unterlagen fnr die Liqnidations - Bilanzen der Preuhische »
Hypothekenbank nnd der Grundschuldbank einzusehen . Seitens der
Preußischen Hypothekenbank hat die Verteidigung das dankenswerteste
Entgegenkommen gefunden . Die Neue Bodengesellschaft hat da -
gegen die

Einsicht der Bücher verweigert .
Die Verteidigung beantragt deshalb , einen formellen Gerichtsbeschluß
zu fassen .

Rechtsanwalt B e r n st e i n : Er bitte sogar , weiter zu gehen
und der Neuen Bodengesellschaft nicht nur aufzugeben , die Einsicht
zu gestatten , sondern auch die eventuelle Beschlagnahme der Bücher
zu verfügen .

Der Gerichtshof beschließt , dem Antrage der Verteidigung zu
entsprechen .

Justizrat Wronker stellt einen auf die Grunderwerbs - Gesell -
schast bezüglichen Antrag . In der Anklage werde gesagt : „ Am
19. Dezember 1899 verkaufte die Grunderlverbs - Gesellschaft ver -
schiedene Terrains an » Kursürstendaniin , an der Mecklenburgischen
und an der Wagnerstraße für 9 Millionen Mark an die Aktiengesell -
schast für Grundbesitz - und Hypotheken - Verkauf , die sie einige Zeit
vorher mit noch zivei kleineren Parzellen für 6S18 48V M. erworben
hatte . " Er beantrage , den Regierungsbaumeister Ganse als
Sachverständigen dafür zu laden , daß die Terrains wirklich 9 Mill .
Mark wert waren .

Staatsamvalt B e e ck hat zu demselben Thema den Kreistaxator
Zocke sowie den Direktor Büß geladen .

Der Sachverständige Gans e soll zum Mittwoch geladen werden
Es wird in der Erörterung der beanstandeten Posten der 99 er

Bilanz der Grundschuldbank fortgefahren .
In dem Posten „ Anlagen im Hypotheken « und

G r u n d s ch u l d - G e s ch ä f t " 1V3 429 966 M. figurieren noch im
Dezember 1899 a) 9 747 491 M. Hypotheken , welche der Neuen
Berliner Baugesellschaft gehörten und b) für 11g7ö72 M. Hypotheken
welche dem Märkischen Jmmobilienverein gehörten , als Aktiva . Die
Anklage behauptet , daß dies geschehen sei , um der Deutschen Grund
schuldbank , die bei einer Anlage im Hypotheken « und Grnndschuld -
verkehr von nur 92 473 962 M. einen Pfandbriefunilauf von
98 832 799 M. hatte , die zur Deckung dieses Umlaufs »och erforder
lichen über 6 909909 M. zu verschaffe ».

Zur Sache wird als Zeuge der

Baurat Hegema » »
über Wert und Bedeutung der von ihm aufgestellten Taxe » ver
nommen . Der Staatsamvalt steht auf dem Standpunkt , daß die >e Taxen
völlig wertlos und bloße Formensache gewesen seien . Der Vorsitzende
hält in dieser Beziehung dem Banrat Hegemaun , der übrigens ans
Schadensersatz in Höhe von zunächst 23 099 M. in Anspruch genommen
wird , einen von diesem geschriebenen Brief vor , in welchem es wört¬
lich heißt : „ Daß die Wertsumme bei jedem Grundstück angegeben
war , konnte mich als Taxator von Hypothekenbanken umso weniger
in Erstaunen setzen , da es allgemein üblich ist , daß Hypotheken -
danken bei Erteilung des Auftrages zur Taxierung eines Grundstücks
in dem Auftragschreiben stets anzugebe » pflegen , Ivie hoch die Be -

' leihung ist , die gesucht wird und hieraus der Taxator sofort sieht ,
auf welche Summe die Taxe auslaufe » muß . um die Hypothek be -
ivilligen zu können . Da die Direktoren von Hypothekenbailken einen
Auftrag zur Taxation eines Grundstücks jedoch niemals erteilen , iven »
sie sich selbst nicht vorher vergewissert habe » , daß das Grundstück
einen solchen Wert hat , daß die Hypothek bewilligt werden kann , so
ist die Taxation durch den Sachverständigen in den meisten Fälle »

eine bloße Form ,
weil jeder Direktor einer Hypothekenbank Sachverständiger genug ist .
um den Wert beurteilen zu können . "

Baurat H e g e m a n n begründet diese seine Ansicht in längerer
Ausführung . Bei Neubeleihungen von Grundstücken erhalte der Sach
verständige stets erst dann den Auftrag zur Taxierung eines Grund
stücks , nachdem der Direktor der Hypothekenbank bereits definitiv
den Wert des Grundstücks festgestellt und auf Grund seiner Feststellung
die Hypothek fest zugesagt hat . Da der Hypothekenbank - Direktor a » f
Grund langjähriger Hebung selbst mindestens ebenso viel Sach -
kenntnis besitzt als sein Bausachverständiger , so iverde letzlerer
schwerlich in die Lage kommen , in Bezug auf die Höhe
der Grundstücksbewertung andrer Meinimg zu sein . Da es
sich hier um längst beliehene Grundstücke handelte , so habe
er um so weniger Veranlassung gehabt , die ihm mitgeteilte
Bewertungshöhe der Grundstücke , auf Grund ivelchcr damals
vor Jahren die Belcihungen stattgefunden hatten , zu be -
argwöhnen , als der Hypothekenbank - Direktor Kominerzienrat
Sauden zur Zeit der Auftragserteilung als eine über allem Ziveifel
einwandsfreie Person gegolten habe . Jede Hypothekenbank erteile
ebenso Ivie die Gerichtsbehörden an ihre Sachverständigen Instruktionen
für die Ausarbeitung der Taxen und wie der Sachverständige bei der
Anfertigung von Grundstückstaxen für die Gerichte nach der Vorschrift
des Justizministerial « Reskripts vom 17. August 1841 verfahren
müsse , ebenso erteile jede Hypothekenbank ihrem Sachverständigen
Instruktionen , die er zu befolgen habe . Der Wert eines Grundstücks
in Berlin sei ausschließlich bedingt durch den Mictswert , und diesen
habe er in allen Fällen objektiv festgestellt. Bei der Grundschuldbank
sei ihm

vorgeschrieben worden ,
von dem Mietswert für Unkosten nichts in Abzug zu bringen und
mit 4 Proz . zu kapitalisieren . Den Hypothekenbank - Direktor
brauchte er auf die Wirkung der von ihm erteilten Instruktion auf
das Endresultat der Taxe nicht aufmerksam zu machen , weil dieser
Sachkeuntnis genug besitze , um solches selbst zu ermessen .

Staatsanwalt Beeck : Haben Sie gewußt , daß diese Taxen als
Urkunden oder als Belag und Rechtfertigung für die vorgenommenen
Beleihungen dienen sollten ? — Zeuge : ' Nein . — Staatsanwalt
Beeck : Es ist gar nicht ersichtlich , wozu denn die Taxen angefertigt
worden sind und was solche Taxen für einen Wert haben , wenn sie
nach dem Willen der Direktoren eingerichtet werden . — Zeuge :
Seine Taxe sei lediglich als Bestätigung der Wertschätzung auf -
zufassen , die der Direktor schon gemacht hatte . Diese
Art von Taxen seien für Hypotheken - Ban' kcn

ganz allgemein .
Der Staatsanwalt hält es für nötig , noch einen Zeugen vor -

zuladcn . mn diese Frage noch weiter aufzuklären .
Ueber den mitgeteilten Brief des Baurates Hegemann und

die darin bekundeten Ansichten desselben über die „ nur formale " Be -
deutung solcher Taxen wird

Gcheimrat Hecht
vernommen und erklärt : Als er den Brief zu Gesicht bekomme » ,

habe er das Gefühl der Empörung gehabt . Worauf Herr
Hegemann seine Erfahrungen stütze , könne er nicht wissen , aber
daß seine Ansichten für die Gesamtheit der Hypothekenbanken
Platz greife », müsse mit aller Entschiedenheit abgelehnt werden . Die
Hypoihckcnbanken , die diesen Brief lesen , werden Herrn Hegemann
entschieden als Taxator abschaffen , sie werden auch wohl keine Kennt -
nis haben von seiner Praxis . Was er� in seinem Briefe sage , sei
total falsch und entspreche in keiner Weise den Gepflogenheiten der
Hypothekenbanken . Er müsse dies auf ' s ollerentschiedenste und be -
stiinmteste zurückweisen . Eine solche Taxe eines Sachverständigen sei
nicht eine bloße Form , sondern ein ganz wesentlicher Teil der Erledigung
eines Belcihungs - Antragcs . Für diese Taxen lassen sich Schemata
nicht anwenden und mathematische Formeln seien nicht maßgebend ,
sie seien auf alle Fälle immer etwa - Wesentliches für die Beleihung .

Taxe auslaufen muß , um die Hypothek bewilligen zu können — das
gebe es nicht !

Baurat Hegemann widerspricht diesen Ausführungen .
Der Vorsitzende kommt hierauf auf den Protest zurück , der seiner

Zeit von der Verteidigung gegen die Sachverständigen - Qualität der
ehemaligen Angestellten der Preußenbank , Bollmann und
Richter , erhoben ist . Gegen letzteren wird von den Verteidigern
Dr . Bollert . Bern st ein und Thurm nur der Einwand der
mangelnden Sachkunde , gegen Herrn Bollmann aber auch der Ein -
wand der Befangenheit gemacht .

Der Vorsitzende gie' bt zunächst Herrn B o l l m a n n Gelegenheit ,
sich auf die in letzterer Beziehung letzthin erhobenen Anschuldigungen
— daß Frau Bollmann seiner Zeit Herrn Eduard Sauden bei einer
etwaigen Entlassung ihres Mannes mit dem Staatsanwalt gedroht
habe -c. — zu äußern . Er erklärt u. a. : Er sei in der Bankabteilnng
der Grundschuldbank beschäftigt gewesen und habe seiner Zeit den
Buchhalter Piper darauf aufmerksam gemacht , daß eine Zins
buchung nicht ganz klar sei und er sich diese erst genau ansehen
solle . Piper sei darauf zur Direktion gegangen und habe ihm dann
gesagt : wenn er die Buchung gemacht hätte , würde er Prokurist ge
worden sein . Außerdem habe sich herausgestellt , daß eine Bilanz um
299 099 M. nicht stimmte . Er habe von diesen Dingen dem Direktor
Schmidt Mitteilung gemacht , dieser habe ihm recht gegeben und ihm
gesagt , er möge ihm doch von allen auffälligen Erscheinungen Mit
tcilnngcn machen . Zu diesen Auffälligkeiten habe auch gehört , daß
der Buchhalter Jagert einmal beauftragt wurde , neue Wertberechnungen
aufzustellen , da etwa 14 Millionen Ueberbeleihnngen vorlagen . Jagert
habe dieS abgelehnt , weil er fürchtete , mit dem

Staatsanwalt in Konflikt
kommen zu können . Der Zeuge erklärt es für absolut unwahr , daß
in seinem Auftrage seine Frau zu Äommerzienrat Sauden gegangen
sei und ihm mit dem Staatsaumalt gedroht habe , falls ihr Mann
entlassen würde . Thatsache sei nur , daß er höchlichst davon über
rascht gewesen sei . als man ihn plötzlich in eine andre Abteilung steckte .
Er sei darüber sehr nervös und völlig krank geworden und seine Frau
sei nur deshalb zu Kominerzienrat Sauden gegangen , um . zu er -
fahren , was mit ihm eigentlich geschehen sei . .

Frau B o l l m a n n bestätigt dies und bestreitet , mit dem
Staatsanwalt gedroht zu baben . Sie ist außer zu dem Kommerziell
rat Sauden auch zu dem Generalkonsul Schmidt gegangen , um sich
darüber zu beschweren , daß ihr Man » in eine Abteilung gesteckt
worden sei , wo er nach ihrer Meinung moralischen Schaden nehme »
konnte .

Der Angeklagte Heinrich Schmidt und die Verteidiger
bleiben bei ihrem Eimvaiide der Befangenheit .

Der Gerichtshof beschließt , den Einwand gegen die Sach
verständigcn - Qualität des Herrn Richter abzulehnen und bezüglich
des Herrn B o l l m a n n noch einen Zeugen zu vernehmen .

In der Fortsetzung der Verhandlung wird ein ehemaliger An
gestellter der Deutschen Grundschuldbank vernommen , der der Ansicht
ist , daß Direktor Heinrich Schmidt eine große Selbständigkeit dem
Kominerzienrat Sauden gegenüber nicht hatte .

Es wird dann noch einmal in die Erörterung über die Grund
erwerbs - Geiellschaft eingetreten .

Die Anklage schildert das System , welches Puchnuiller und
Sauden als l rektoren der Grunderwerbs - Gesellschaft verfolgten .
anschaulich wie folgt : Es wurden

Parzellen an zahlnugsnnfähige Leute
gegeben , mit der Verpflichtung , sie binnen kurzer Frist zu bebauen .
Der Erlverber der Parzelle bezahlt die Anzahlung teils
mit geborgtem Gelde , teils brauchte er eine Anzahlung
überhaupt nicht zu leisten . Er erhielt eine erste Hypothek
von der Preußenbanl und hatte das Kanfgeld an zlvciter
Stelle für Sauden und Pnchmüller eintragen zu lassen .
Letztere erstanden darauf nach kürzerer oder längerer Zeit , zum Teil
unter cigiiem Namen , zum Teil als Grnnderiverbs - Gescllichaft das
bebaute Grundstück billig im Wege der Zwangsversteigerung
zurück . Vorher hatten sie in einigen Fällen die Kauf
geld - Hypolhek an die Preußenbanl nnd die Grundschuldbank
abgeschoben , so daß diese in erster Reihe bei der Subhastatio »
Verluste erlitten .

Nach den Erörterungen über diesen Punkt , in welche der Staats -
anwalt , der Rechtsanwalt Chodziesner nnd der Bücherrevisor
Kruse wiederholt eingriffen , schloß der Vorsitzende die Verhandlung
für heute . Sie soll morgen , Dienstag , 9 Uhr fortgesetzt werden .

Daß man vor der Taxe dem Taxator schon angiebt , wie hoch diel handelt ,

Der Mordprozeß Thomaschke .
Landgcrichtsdirektor Pohle eröffnet die Sitzung um 9Vs Uhr

Es sind mehrere anonyme Briefe eingegangen , denen irgend ein Wert
nicht beizulegen ist . Dagegen beschuldigt eine Fra » , die ihren Namen
und ihre Wohnung angiebt . die Aufioartefran Meckert , welche am
Sonnabend vernommen wurde und unschöne Dinge über die Buch -
halterin Kretzschmar aussagte , der Unglanbwürdigkeit . Es wird be -
schlössen , diese Zeugin zu morgen zu laden .

Tie Kretzschmar als Polizeispionin .
Die Beweisaufnahme wird fortgesetzt und zunächst wieder

die Zeugin Kretzschmar vernommen . Sie wird noch einmal ein -
dringlichst zur Wahrheit ermahnt und dann aufgefordert , sich auf
die Bezichtigungen der Frau Weckers zu äußern . Die Zeugin
Kretzschmar bleibt dabei , daß irgend Ivelche intime Beziehungen
zwischen ihr und Löffler nicht bestanden haben . Ob Löffler
die Absicht gehabt habe , sie zu heiraten , wisse sie nicht : ihr selbst
habe er niemals etwas davon gesagt . Außer ihrem Gehalt von
monatlich 199 M. , daS sie von Löffler erhielt , habe sie noch viele
Zuwendungen von den Kunden erhalten , deren DarlehnSgesuche
genehmigt wurden . Sie schätze , daß sie während der ganzen
Dienstzeit bei Löffler beinahe 399 Mark Nebeneinnahmen gehabt
habe . Es möge vorgekonimen sein , daß sie sich der Weckers gegen -
über bisweilen nüßliebig über Löffler geäußert habe , aber
dann habe sie Grund dazu gehabt , denn Löffler sei sehr häufig heftig
geworden und habe dann Ausdrücke gebraucht , die er später bereute .
Aus Befragen des Verteidigers , Rechtsanwalts Dr . Werthauer , ob
sie nicht auch

der Polizei Dienste geleistet
und dafür Bezahlung erhalten habe , giebt die Zeugin
Kretzschmar dies zu . Sie habe einmal 190 nnd ein andres
Mal 69 M. für solche Dienstleistungen erhalten . Die Zeugin
bleibt dabei , daß alle ihre auf Löffler bezüglichen Acuße -
rungen falsch aufgefaßt oder falsch wiedergegeben seien .

Nun erhielt die Zeugin Meckert wieder das
Wort . Sie blieb bei ihren Behauptungen stehe » und
berief sich auf ein Schriftstück , welches sie inzwischen dem Präsidenten
eingereicht habe . DaS Schriftstück , welches zur Verlesung gelangte ,
enthielt neue Beschuldigungen gegen die Zeugin Kretzschmar .
welche ihren Chef belogen und bestohlen habe . Es
kommt zwischen den Zeuginnen zu einer Anseinandersetzung . sie be¬
zichtigen sich gegenseitig der Lüge . — I » dem Schriftsatz wird serner
behauptet : „ Sie spielte häufig mit Löfller Karten und betrog ihn
mit „sichtlichen Augen " . Die Zeugin Kretzschmar erwiderte ,
daß sie bisweilen mit Löffler habe Karten spielen müssen ,
wobei der letztere eS allerdings so eingerichtet habe ,
daß sie gewinnen in u ß t e. — An , 16. oder
17. Mai sei Löffler mit Holzapfel nach Hamburg gereist , um Herrn
v. Rheinbaben zu besuchen . Als Fräulein Kretzschmar dies gehört
habe , habe sie gerufen : „ Der Alte ist wohl verrückt , ich habe den
Verdienst schon in der Tasche . " Dann sei sie ans Telephon gelaufen
nnd habe an v. Rheinbaben telephoniert . ihn aber gebeten , er möge
es nicht Löffler sagen , daß sie zusammen gesprochen . Die Zeugin
Kretzschmar erklärt , daß ihr von diesem Vorkommnis nichts er -
innerlich sei , jedenfalls habe sie nicht zum Rachteil ihres Ehest ge -

Schmutzige Wäsche .
Nun legt die Zeugin Meckert einen Brief vor , den sie am

Tage darauf von der Kretzschniar erhalten . Fräulein Kretzschmar
schreibt : „ Der Alte hat wieder seinen Koller . Wenn er Sie fragt ,
ob jemand in seiner Abwesenheit dagewesen oder etwas angekommen
ist , sagen Sie nur , Sie wüßten von nichts . " Die Zeugin Meckert

zieht hieraus den Schluß , daß die Kretzschmar ihrem Chef etwas zil
seinem Nachteile verheimlichen wollte . Auch in betreff dieses Briefes
und seines Zweckes vermag die Zeugin Kretzschmar eine genügende
Erklärung nicht zu geben . Die Meckert erzählt auch , daß eines Tages ,
als Löffler verreist war , die Kretzschmar eis Paar Würste für das
Geld ihres Chefs habe holen lassen . Sie habe damals den Besuch
ihrer Sckiwester und deren Bräutigam erhalten , diese drei Personen
hätten die Würste zusammen verzehrt . Die Kretzschmar habe ihr
auch einmal gesagt : „ Wenn etwas passiert , dann werde ich nicht
leer ausgehen , dazu bin ich zu schlau . " — Die Zeugin Kr. giebt zn ,
diese Aenßerung getha » zu haben , sie habe dabei inr Auge gehabt ,
daß Löffler ihr gesagt habe , „ wenn er sterbe , dann gehöre ihr
alles . " — Verteidiger Dr . Werthauer : Zeugin Kretzschmar , habe »
Sie am Sonnabend nach der Verhandlung noch mit dem Kriminal «

insp ektor Braun gesprochen ? — Zeugin : Nein , aber ich
habe ihm geschrieben , was vorgekommen ist . — V e r t. : Weshalb ? —

Zeugin : Weil er mich ganz genau kennt und weiß , daß� ich an
der ganzen Sache unschuldig bin . — Verl . : Sind Sie nicht
einmal in einer

ZwangSerziehnngS - Anstalt
gewesen ? — Zeugin : Ich war von meinem 16. bis 18. Jahre in
einem Pensionat . — Bert . : Ja aber auf Verfügung des Gerichts
sind Sie dort untergebracht worden ? — Zeugin : Ja . — Bert . :
Und was war der Grund ihrer Unterbringung in der Anstalt in

Beuthen , denn da war es doch ? — Zeugin : Ja . — Bert . : Nu »
bitte den Grund . — Die Zeugin ist trotz aller Vorhaltungen und

Ermahnungen des Vorsitzenden nicht zu bewegen , den
Grund anzugeben . Sie windet und dreht sich und konimt endlich
mit der Antwort heraus : Ich bin damals zu Unrecht ver -
urteilt worden , ich wurde verführt . Endlich erklärt der Ver -

teidiger , daß er auf die Beantwortung der Frage verzichte , er

beantrage dagegen , den P o l i z e i k o m m i sts a r , der damals die

Sache gegen die Kretzschmar geführt , telegraphisch laden zu lassen ,
derselbe könne morgen früh aus Beuthen hier sein . Der Gerichtshof
beschließt nach diesem Antrage . Außerdem sollen die Gerichtsakten
betr . die damalige Strafsache gegen die Kretzschmar , wahrscheinlich
wegen Sittlichkeitsvergehen , und ihre Personalakten , die
im Kloster „ Zum guten Hirten " in Beutheu . in welchem
die Kretzschmar zwangsweise untergebracht war , zur Stelle geschafft
werden . ( Die Verhandlung dürfte somit noch einige Tage dauern . )
Staatsnnwalt Randolph richtet an die Zeugin die Frage , ob sie nach
ihrer Entlassung aus der Zwangs - Erziehungsanstalt wieder mit dein

Gesetz in Konflikt gekommen sei. — Zeugin : Nein . — Verteidiger
Dr . Werthauer : Haben Sie nicht an den „ Lokal - Anzeiger " An -

spräche erhoben ? — Zeugin : Jawohl . — V e r t. : Und weshalb ? —

Der „ Lokal - Anzeiger " hatte geschrieben , ich sei die Geliebte LöfflerS
gewesen . Ich hatte ihn deswegen verklagt . Es kam im Termine ein

Vergleich zu stände , ich erhielt eine Entschädigungssumme von
130 Mark .

Inzwischen ist die Photographie des linken Armes der Leiche in

vergrößertem Maßstabe hergestellt worden . Alle Zeugen , die etwaS
über die Haltung des Armes zu bekunden wußten , werden noch ein -
mal kurz verommeu .

Prof . Dr . S t r a ß m a n n meint , sein Gutachten nun dahin ab -

geben zn müssen , daß die

Haltung des ArmcS

auch durch die eingetretene Leichenftarre bedingt worden fei . Wäre
der Tod nicht während des letzten Kranipfanfalles , sondern gleich
nach demselben in einem Zustande der Erschöpfung und Schwäche
eingetreten , so würde der Arm allerdings eine herabhängende Stellung
eingenommen haben .

Fnstizrat Dr . S e l l o richtet an den Sachverständigen die Frage ,
ob ibm ein in Schweidnitz vorgekommener Vergiftungsfall bekannt
sei , in welchem zwei mit Strychnin vergiftete Personen in gleich
ruhiger Lage aus dem Sofa gelegen hätten .

Der Sachverständige kennt den Fall nicht , hält die mitgeteilte
Thatsache aber für möglich .

Medizinalrat Dr . Mittenzweig bleibt bei seinem ab «

gegebenen Gutachten , er hält es für möglich , daß Löffler bereits
auf dem Sofa liegend vom letzten Krampfanfall betroffen wurde .

GerichtSchemiker Dr . Btschoff
fügt seinem Gutachten noch folgendes hinzu . Er habe ein GlaS mit
Bier halb gefüllt . Auf den Schaum habe er eine erhebliche Menge
salpclersanres Strtzchnin gestreut . Die Nadeln seien etwa 19 Minuten
auf dem Schaum liegen geblieben , dann seien sie erst nach und nach
zu Boden gesunken , wobei sich zeigte , daß diejenigen Stellen
des Schaumes , auf denen das Gift lag , sich am längsten hielten .
Nach weiteren 19 Minuten habe er einen GlaSstnb in die Flüssigkeit
getaucht und mit seiner Zunge in Berührung gebracht , einen bitteren
Geschmack habe er kaum wahrgenommen .

Es tritt darauf eine Mittagspause ein .
Von der Reichsbank ist die Auskunft eingegangen , daß der ver »

storbene Löffler niemals ein Depot hinterlegt gehabt hat .

Die folgende Zeugin ist die Witwe Bertha G r o h , die Inhaberin
eines Restaurants in der Greifswalderstraße . Soweit sie sich zu ent «
sinnen vermag , verkehrten Holzapfel , Thomaschke und Löffler etwa
seit August v. I , in ihrem Lokal . Sie pflegten zumeist des Vor »
mittags zu kommen , Thomaschke auch des Abends , um Abendbrot zn
essen . Er blieb znnieist eine Stunde dort . Am Abend des 39 . Sep «
tcmber sei er auch dort gewesen . Er habe einen Platz gewählt , von
dem er bequem die gegenüberliegende Wohnung LöfflerS übersehen
konnte . Er sei gegen 8 Uhr fortgegangen . Nach einiger Zeit sei er
wieder gekommen und habe gebeten , einen

Krug Pier
zu Löffler , der Besuch erhalte » habe , herüberzuschicken . Da sie
niemand zu schicken gehabt , so habe Thomaschke den Krug Bier
selbst hinübergetragen . Am folgenden Vormitttag habe sie sich den
geleerten Krnglwiedergeholt . Dersel bechabe in der Küche gestanden . Der an -
wcsende Polizeilieutenant habe ihr gestattet , den Krug mitzunehmen .
Ob das Gefäß ausgespült gewesen oder nicht , könne sie nicht sagen . —
Präs . : Thomaschke hat uns erzählt . daß er am Abend des
30. September am runden Stammtisch gesessen habe . — Zeugin :
Das ist nicht wahr . — Präs . : Kann mau vom Stammtische
»ach der Löfflerschen Wohnung hinübersehen ? — Z e u g i n : Nein . —
Präs . : Hat Löffler häufig bei Ihnen Bier holen lassen ? —

Zeugin : Ja , durch Frau Weckert . — Präs . : Hatte Thomaschke früher
schon einnial Bier geholt ? — Zeugin : Nein . — Es folgt die Ver -
nehmung der Frau G ö r i n g , welche der Löfflerschen Wohnung
gegenüberwohnt . Aus dem Umstände , daß sie dort häufig Osfizicre
verkehren sah , hat sie geschlossen , daß Löffler mit ihnen Geldgeschäfte
machte . Als sie am Abend des 39. September an der Löfflerschen
Wohnung vorübergegangen sei . habe sie die Stube übersehen
können , da sich an dem Fenster keine Gardinen befanden . Löffler
habe mit dem Gesicht ihr zugewendet an einem Tisch gesessen und
habe augenscheinlich in großer Erregung auf einen Herrn eingeredet .
der ihm gegenüber saß . Es sei ein großer schlanker Herr gewesen, —
Justizrat Dr . S e l l o richtet an die Zeugin Kretzschmar die Frage , ob sie ,
die doch in der Nebenstube gewesen sei , von der lebhasten Unterhaltung
nichts gehört habe . Die Zeugin Kretzschmar verneint dies und bleibt
trotz energischen Vorhaltens dabei , daß sie keinen Besucher bei Löffler
gesehen habe . — Die Zengin Göring bekundet ferner , sie habe bis -
weilen gesehen , daß Löffler die Kretzschmar des Abends zum Abschied
geküßt habe . — Die Zeugin Kretzschmar wird vorgerufen nnd
gefragt , ob es wahr sei . Sie will anfangs nicht mit der
Sprache heraus , endlich stößt sie die Worte hervor : „ Das
kann wohl sein . ' — Eigentümer L. hat am 39 . Septeniber nach



10 Uhr mit Thomaschke imd Holzapfel Skat gespielt . Thomaschke
der sonst ei » guter Spieler gewesen , sei an diesem Adend zerstreut
gelvesen . Auf eine diesbezügliche Aeusterung desZeugen habeThomaschke
gesagt , man möge ihn entschuldigen , er habe den ganzen Nachmittag mit

Löfflcr 60 gespielt . Lössler sei ünpab gewesen und wollte früh schlafen
gehen , sonst wäre er mitgekommen . Zwischen Thomnschke und

Holzapfel habe ein kurzes Gespräch « der Lössler stattgefunden�
wobei Thoniaschke gesagt habe : Löfflcr hat auch kein Geld

zu Hause , er hat alles ans der Bank . Um Vii Uhr sei der

Zeuge eine Strecke Iveit mit Tbomaschke nach Hause gegangen .
Thomaschke habe u. a. erzählt , dah er Einjähriger beim 3. Garde -

Regiment gewesen . Am folgenden Tage hat der Zeuge vom plötzlichen
Tode Lösflers gehört und darauf gesagt : Die Geichichte kann für

Thonraschke verhängnisvoll ivcrden . — Gastwirt K o z i a k br

{tätigt die Angaben des Vorzeugen über den Verkehr des An

geklagten in seinem Lokale . Am 30 . September sei Thomaschke

gegen 6V , Uhr bei ihm gelvesen und bald ivieder fortgegangen
Dann sei er gleich nach 10 Uhr noch einmal gekommen . — Die Eni -

fernung zwischen Koziaks Lokal und der Lösslerschen Wohnung wird
von allen Zeugen auf 10 Minuten geschätzt .

Darauf vertagt der Präsidcilt die Verhandlung bis Dienstag
vormittag LVa Uhr . _

Lokales .

Eine Notlage der Stadt . Der Stadtverordneten - Versammlung
ist jetzt das vollständige Projekt zum Ausbau des Wasserwerkes Tegel
für die Versorgung Berlins mit Wasser aus Tiefbrunnen zugegangen
Zur Ausführung dieses Unternehmens find umfangreiche Land
erwerbungen erforderlich , weil die neue Brunnenanlage auf dem
vorhandenen Wasserwerk - Grundstück keinen Platz findet , sondern au '
neu zu erwerbenden Ländereien angelegt werden muh . Der Forst '
fiskuS ivar zur Hergabe der erforderlichen Flächen bereit . Der
Militärfiskus , der die Grundstücke , die zum SicherhcitSrayon dcS
Lrtillerie - SchiestplatzeS gehören , gepachtet hat , machte Schwierigkeiten
und verlangte von der Stadtgemeinde die Herstellung und dauernde
Unterhaltung einer l�/s Kilometer langen und 13 Meter hohen
Wand zum Schutz für die Passauten . Ein zweites Projekt scheiterte
ebenfalls an dem Verlangen der Militärverlvaltung , die Ba » '
arbeiten nur während der Schicstpausen auszuführen . Die Aus '
kühning würde unter diesen Umständen unmöglich oder viele Jahre
in Anspruch nehmen . Infolge dieser Schwierigkeiten entstand ei »
drittes Projekt , über das eine Einigung mit dein Forstfiskns erzielt
ist . Der Mirnster v. Podbielski hat dann den Verkauf von
4V » Hektar Forst zum Preise von 6' / » M. für den Quadratmeter
unter sehr schweren Bedingungen genehmigt . Das Grundstück darf
zu keinem andren Zweck als zur Anlage von Tiefbrunnen benutzt
werden . Gebäude dürfen darauf nicht errichtet werden usw . Ferner
niutzte dem Forstfiskns das Rückkaufsrecht zum Preise von
öVe M. für den Quadratmeter eingeräumt werden . Die Stadt mutz
auf diese Bedingungen eingehen , weil die Venmreinigungen so
wohl des Tegeler - wie des Müggelsees in den letzten Jahren in
besorgniserregender Weise zugenommen haben , tn Tegel durch
die KanalisationSabwässcr von Reinickendorf nslv .

'
und in

Friedrilbshagcn durch die Abwässer von Stärkefabriken je .
in Fürstcnwalde . Der Magistrat hat zivar bei der Regierung
Beschwerde geführt , eine Abhilfe ist aber kaum zu erwarten . Die
Stadtverordneten werden ersucht , ihre Zustimmung zu dem Ankauf
des Gnindslücks und des auf demselben stehenden Holzes zu geben
uud die erforderlichen Summen in Höhe von rund 1 820 000 M. aus
Nnleihemittel » zu bewilligen . Der Stadtverordneten - Versammlung
wird wohl nichts übrig bleiben , als in den saueren Apfel zu beißen .

Der „ Vorwärts " als Kinderauöbcntcr . In ortsüblicher
Weise wird die Versammlung dcS gewerblichen Frauen -
v er eins , über die wir i » Nr . 130 berichteten , von bürgerlichen
Blättern ausgeschlachtet . Uni einmal zu zeigen , ivas man sich uns
gegenüber an Verdrehungen leistet , geben wir den Bericht der
�. Deutschen Tages - Zeitung " wieder :

Mit der Ausbeutung der Kinder und AuSträgerinnen
durch den . Vorwärts " beschäftigte sich eine von dem „ Gelverb -
kichen Franenverein Berlins nnd Nmaegend " nach der Brauerei
AhrenS in Moabit einberufene öffentliche Versammlung . Es kam
zu�so erregten Erörterungen nnd Angriffen mit den . Bor -
wärts " , daß die Versammlung , um der plötzlichen Auf -
lösmig vorzubeugen , von dem Vorsitzenden , eincni . Genoffen " ,
vorzeitig geschlossen werden mußte . Der vorfitzende gab sich die
erdenklichste Mühe , die Gemüter zu {beruhigen , indes vergeblich .
Die Erregung steigerte sich, als einige bekannte Socialdemotraten
den . Vorwärts " , der bekanntlich eine eigne Parteispcdition hat . zu
verteidigen suchten . In der Versammlung wurde behauptet ,
daß der . VorivärtS ' die Organisation der ZeitnugSansträgerinnen
erschwere mit der Motivierung , daß schon genügende Organi -
sationen von Franm vorhanden seien ; fie tüniiteii sich dem Ver -
bände der Buchdruckcrei - Hilfsarbeiterinneu anschließen . Was den ,
. Vorwärts " und der Parteispedition alles vorgeivorfen wurde ,
kann hier nicht wiedergegeben werden . ES genügt .
daß vieles nicht bestritten , sondern z » beschönigen versucht wurde
mit autzergewöhnlichen Umständen . Wenn Kinder von den eignen
Genossen ausgebeutet Iverden , dann ist man schnell mit Entschiildi -
gungen ze. bei der Hand .

Diesen Darstellungen gegenüber , die unS als Bethleheniitische
Kindermörder erscheinen lassen , sei folgendes festgestellt :

E r st e n s war die Erregung , welche die Auflösung der Ver -
saminlung hätte herbeiführen können , nicht durch daS Verhalten des
„ Vorwärts " verschuldet worden , sondern rührte aus den . Streit über
die Organisationsform her . mit melchcin die Expedition
deS „ Vorwärts " nicht das geringste zu thun hatte . Daß wir die
Organisation der AuSträgerinnen erschwerten , ist eine infame ,
auö den Fingern gesogene Lüge .

Zweitens heißt eS in dein von uns gebrachten VersammlungS -
bcricht , den die bürgerlichen Blätter »ach ihrem Sinn benutzten , ans -
drücklich :

Genosse Frehthaler betonte in längeren Ansführnnge » ,
daß bei der Errichtung der Parteispedition neben andern als
Hauptgrund maßgebend ivar und noch ist : die Ausbeutung der
Austrngerinnen und insbesondere die Kinderarbeit zu be -
s e i t i g e n. Den Parteispediteuren und sogar auch den Frauen
fei verboten , Kinder zu beschäftigen . Durch die Kontrolle sei
allerdings festgestellt ivorden , daß von AuSträgerinnen in einigen
Fällen Kinder zur Hilfe herangezogen worden sind . Die Unter -
suchung habe aber ergeben , daß in diese » Fällen außergewöhnliche
Umstände vorhanden waren , so daß Rücksicht wirklich

'
angebracht

und ein schroffes Vorgehen gegenüber den betreffenden Frauen
ungerecht gewesen wäre .

ES liegt hier so . daß unsre Parteispedition die Be -
Nutzung von Kindern ausdrücklich untersagt und daß die

Zeitungsfrauen , welche ihre Äiirder unter besonderen ,
vielleicht entschuldbaren Umständen zum Austragen unfrcS Blattes
gebrauchten , dies dem Verbot zum Trotz gethnn haben . Und
das Empörendste ist , daß die Blätter , die uns Handlungen , die

Segen
nnjren ausdrücklichen Willen begangen sind , als von uns ver «

huldetcte Ungehörigkeiten unterschieben , diese selben Hand -
langen jeden Tag begehen . Denn uns ist bis jetzt kein ein «

ziges bürgerliches Blatt bekannt , das nicht von Kindern aus -

getragen würde . An dieser Thatsache möge man das Komödien -
spiel der Entrüstung messen , in dem die bürgerliche Presse sich zum
Teil gefällt .

Wenn d rit te n s in dem Bericht schonend gesagt wird , daß

gar nicht alles wiedergegeben werden könne , was

gegen den „ Vorwärts " und die Parteispedition in der Versammlung
gesagt worden sei , so ist diese große Rücksicht des Agrarierblattes in
einein ganz besonderen Sinne zu verstehen. Alles nämlich , ivas

außer dem in verdrehter Forni Angeführten in der Versammlung
über unser Blatt nnd die Parteispedition gesagt worden ist, würde ,
wenn die . Deutsche Tagcsztg . " eS wiedergäbe , ihren Bericht seines
verleumderischen Ziveckes beraube ir und ihn so in

diesem Blatte wertlos machen . Daher das Bedauern .
_

Wem fallen angesichts solcher Kampfesweise nicht die bekannten
Worte ein , mit denen der alte Fritz bei Zomdorf seine Gegner
kennzeichnete ?

Studrntenversrommnng . Hiefige Blätter melden : Auch gegen
den studentischen Sonntags - Frühschoppen scheint man jetzt von kirch
licher Seite vorgehen zu' wolle ». ES ist „ unliebsam aufgefallen " ,
daß in den Stunden , die an Sonn - und Feiertagen dem Gottes

dienst gewidmet sein sollen , Couleurstndenten mit Mütze und Band
beim Frühschoppen sitzen , bei », . offiziellen " oder mindestens „offiziösen
Frühschoppen , und in der Regel so. daß jedermann von der Straße
die ganze Couleur durch das Fenster sehen mutz . Wie man nun

gegen diese „Unsitte " vorzugehen plant , Ivissen wir nicht , aber daß
aus „ Anregung " oder „ Aufforderung " sei dahingestellt , bei der

Friedrich Wilhelms - Universität Ermittelungen stattfinden , ist bekannt

geworden . Der Universitätsrichter lädt Vertreter von Corps , Lands -
niannschaften , Burschenschaften und freien Verbindungen vor . um

sich darüber zn unterrichte », wann die Korporationen Sonn - nnd

Feiertags sich zum Frühschoppen versammeln . Auch nach dem
Renommierbnmmel unter den Linden , in der Friedrichstraße usw .
erkundigte man sich.

Es mag den Studenten schwer fallen , den beliebten Früh -
schoppen aufzugeben , aber wenn gewichtige Gründe vorliegen , werden

auch sie sich an den . geheimen Suff " gewöhnen .

Nnter den hiesigen Rcstauratcnren war bisher die Meinung
verbreitet , daß der Polizeipräsident die einzelnen Reviere angewiesen
habe , den Inhabern größerer Lokale eine sogenannte Räumungs -
fr ist von einer halben Stunde uud den Besitzen , kleinerer Wirt -
schaften ewe solche von einer Vierlelstnnde „ ach Eintritt der Polizei -
stunde zu gewähren , damit die Gäste während dieser Frist in aller
Ruhe ihre Speisen und Gelränke verzehren und bezahlen können .
Namens eines hiesigen Restanrate , «rö , der von den Beamten seines
Reviers iviederholt wegen Ucberschreitnng der Polizeistunde angezeigt
wurde , obwohl die Gäste noch vor Ablauf der RäimiungSfrist das
Lokal verlassen hatten , erstattete RechtSanlvalt Leop . Meyer beim
Polizeipräsidenten eine Beschwerde über jene Polizeibcamte ,
worauf er jetzt folgenden Bescheid des Polizeipräsidenten
erhielt : „ Die Auffassung , daß seitens des Polizeiprüsid - ums den
Schankwirten eine Frist von einer viertel bis einer halben Stunde
nach Eintritt des für die Polizeistunde festgesetzten Zeitpunktes zur
Rann , » mg des Lokals zugestanden sei, ist irrig . Den Polizeirevieren
ist allerdings anheimgegeben word - n , bei der Erstattung von Straf -
anzeigen gegen Schankwirte , die noch während einer kurzen Zeit
nach Eintritt der Polizeistunde Gäste in ihrem Lokale dulden , nach
Lage des Einzelfalles schonnngsvoll zu verfahren . Diese Verfügung
stellt lediglich die Instruktion für die polizeilichen Aufsichtsorgaue
dar ; eine generelle Verlängerinig der Polizeistunde ist damit nicht
beabsichtigt . Der einzelne Schankwirt hat daher keine » Anspruch
darauf , daß das Verweilen von Gästen in seinem Lokal « während
einer bestimmten Zeit »ach Eintritl der Polizeistunde geduldet wird . "

Vcrnfnngsvrrhandlnng Vcruhard — Dresdner Van ? . Unter
Vorsitz des Unterstaatssekretärs Rothe fand heute in , Reichst »! . : ! des
Innern die Verhandlung in der Bercksnng deS Rcdacteurs Bernhard
gegen das Urteil des Börsen - Ehretigerichls statt , das wegen der be -
kannten Polemik gegen die Dresdner Bank auf einen Verweis er¬
kannt hatte . Das Gericht erkannte ans Bestätigung des Urteils der
Vorinstanz , auch in Bezug anf das Strnfinah . ' da das Gesetz eine
mildere Strafe als den Verweis nicht znlaffe . ES sei nicht Aufgabe
des Gerichts , in eine Prüfung des Gesibäslsgebohrcus der Dresdner
Bank einzutreten ; es genüge die Festslcllnng . daß Bernhard in Bezug
anf die Dresdner Bank Thatsachen ohne genügende Prüfung be -

hanptet habe , die sich als wahr nicht bestätigt haben .

Eine kleine Revolte gab es Montagnachrnitlag im Znchlhans
an der Lehrterftraße , dem sogenannten Zellcngefängnis . Anf der
Rückseite des GebäudeS . nach dem Lehrter Bahnhofe' zu , liegt ein
abgesondertes Gebäude für die Sträflinge , die auf ihren Geistes -
zustand beobachtet werden . Es enthält in , Erdgeschoß und den
beiden Obergeschosse » je einen Arbcitssaal für zehn Gefangene , die
bei der Arbeit von einem Aufseher überwacht werde » . Die zehn

träflinge des Mittelgeschosses müssen sich von langer
Hand vorbereitet haben , gestern nachmittag auszubrechen .
Um 1�/e Uhr , bald nachdem die Arbeit nach der Mittags -
pause wieder aufgenommen war , fielen alle zehn wie
auf ein vereinbartes Zeichen über de » Aufseher her , steckte » ihm
ein Tuch in den Mund , daß er nicht » m Hilfe rvscii konnte ,
knebelte » ihn mit Handtüchern und sonstiger » Biudezeug . das sie im
Arbcitssaal fanden , und legten ihn dann - in eine Ecke des SaaleS ,
wo er hilflos mußte liegen bleibe ». Nun » ahmen sie ihm die
Schlüffcl , schloffen die übrigen Gefangenen und Anfsehcr in ihren
Sälen ein und zerschnitten die elektrische Larmleitung . die nach der

Hanptaiistaltisührtund besonders für rmvorhergeiehcneZwischcirfälle ein¬
gerichtet ist . Nachdem sich die Sträflinge anf dieseWeisc gegen Verfolgung
gesichert halten , verließen sie das Haus , schlösse » mit einem Schlüssel
vom Bunde des geluebelte » Anfsehers ein « Gerätebnd « nnf u » d
holten eine lange Leiter heraus , die beim Pntzcn gebraucht wird .
An der Thür , die durch die innere Mauer von dein kleinen Hofe
nach dem größeren Hofe führt , auf den die Sträflinge unter Aufficht
ihre täglichen Bewegungsgänge mache » , erbrachen sie ei » Borhänge -
schloß . So gelangten sie an die große Umfassungsmauer der ganzen
Anstalt . Diese z » übersteigen , sollte ihnen die Leiter dienen . In
der Hoffnung , nicht gesehen zu iverden , legten fie sie dort an , wo
die Geleisanlagen der Lehrter Bahn an die Anstalt grenze ». Kalfaktoren ,
die die Hauptanstalt bediene », sahen sie aber doch und schlugen Lärm . Da

gleich aUeBeaniten zur Verfolgung aufgerufen irmrde », so stürzten sich alle

zehn Verbrecher zugleich auf die Leiter , um über die Marier hinweg
zu komme » . Diese Last hielt aber die Leiter nicht ans . Sie brach .
nachdem drei Mann ins Freie gekommen waren , und da sie nun zn
turz ivar , so gaben die übrigen siebe » jeden , weiteren Veririch anf .
fügte » sich in ihr Geschick und ließen sich von den alarmierten Beamten
wieder abführe » . Die Umgebung der Anstalt wurde sofort abgesruht .
Einen der Entsprimgene » , der sich in der Nähe versteckt halte , erwischte
nra » bald wieder , die beide » andren sind noch nicht wieder ergriffen .
Ihr « Aiistaltskleiduiig fand man auf dein Bnhngeleise in der Nähe
einer Brücke . Was für andre Kleider sie angezogen habe » , weiß
man noch nicht . Der Aufseher , der sofort ans seiner Lage befreit
wurde , nachdem man die Schlüssel wieder . erlangt hatte , hat keinen

ernstlichei , Schade » genoinuien , wenn er auch scharf geknebelt war .

Ein Vierboykott ist . der „ Potsd . Korresp . " zufolge , ans eigen¬
tümlicher Veranlassung in Potsdam und Unigegend ausgebrochen .
Er richtet sich gegen eine Attienbrauerei auf de, » Brauhansberge ,
velche namentlich das bekannle Potsdamer Srangendier herslelll .

Seit etwa 24 Jahren leitete de » Betrieb dieser Brauerei der
Direktor K. , den kürzlich ein altes Leiden abermals a » ss Kranken¬
lager warf . Dies gab der Brauereiverwaltung die Veranlassung ,
ihm die Stelle , die er so lange innc gehabt batle , zn
kündigem Der schwerkranke Mann soll sich diese Maßnahme
derartig zn Herzen genommen haben , daß dadurch sein Znstand
schlimmer wurde und er dieser Tage verstarb . Als das Vor -

gehen der Brauerei bekannt wurde , erregte eS in den iveileslen
Kreisen Entrüstung . Der Eisenbahiidircktor veranlaßte sofort , daß
der Brauerei die Lieferuiig des Bieres für die Arbeiter der könig -
lieben Eisenbahnwertstälten Potsdam einzogen wurde , der Nestau -
ratcur des Bahnhofes in Potsdam verzichlele gleichfalls auf weitere

Lieferung und ihn , schlössen sich uocki weitere Rcstauratenre » nd viele

Privatleute an . Es ist recht interessant zu vernehme » , daß sich selbst
ein Eisenbahndirektor aus moralischen Gründen mit dem Bicrvoytolt
vefrenndet .

Der Geschäftsführer Zeutsch des B l u n, e n m e d i u m S
Anna Rothe ist an « der Unteriuchuiigshaft entlassen worden » nd
hat das Heim in der Gleditschstraße , das er mit seine », Medini » ,
deren Mann und Tochter gemeinsam bewohnte , wieder anfgesncht .
Der schon vor seiner Verhaftung kränNiche Mann hat sich während
der Unterslickmngshaft ein Brnstleiden zugezogen , das ihn zwingen
wird , nach Beendigung de ? Prozesses eine Heilanstalt aufzusuchen .
DaS Verfahren gegen Jentsch wird auch dann seinen Fortgang nehmen ,
wenn Anna Rothe , die der Eharite zur Beobachtung überwiesen
worden ist , für geisteskrank erklärt werden sollte .

Tod durch Neberfahren . Ein entsetzlicher Unglücksfall , der

leider den Tod eines Kindes zur Folge hatte , wird von , gestrigen

Montagnachmittag gemeldet . Gegen Uhr lief die 4 Jahre alte

Anna Schrepkowski , deren Mutter , eine Witwe , in , Hanse Brunnen -

straß « 85 wohnt , über den Fahrdamm dieser Straße , während die

Mutter , von deren Hand sich die Kleine losgerissen , fast ans den ,

Fuße folgte . Das Kind lief fast direkt gegen den Vorderperron des

Straßenbahnwagens Nr . 1005 der Linie Kreuzberg —Bahnhof

Schönholz , wurde umgestoßen und geriet nnter den Schutzrahmen .
Da das bedauernswerte Kind in demselben völlig festgeklemmt war ,

mußte der Schutzrahmcn durchgesägt und der Wagen hochgehoben

werden ; leider war die Kleine fast augenblicklich ihren entsetzlichen

Verletzungen erlegen und die unglückliche Mutter konnte nur ihren

Liebling als Leiche in die nahe Behansmig schaffen . Die sofort re -

qniricrte Fenerwer trat nicht mehr in Thäligkcit . Den Fahrer des

betreffenden Straßcnbahnlvagcns trifft leine Schuld , da er nicht mehr

rechtzeitig zu bremsen vermochte.

Kurze Freude . Drei Berliner Einbrecher , Burschen im Aller

von 18 bis 20 Jahren , machten am Sonntag einen Streiizug i » die

Unigebmig der Hauptstadt . In Fangschlense zwischen Erkner und

Fiir ' stenwnlde ermittelten fie eine Gaslwirtschast . die ihnen zu einem

nächtlichen Besuche geeignet erschien . Dieser gelang ihnen denn auch .
Mit Getränken . Cigarren , Billardbällen usw . schwer beladen , traten

sie de » Heimweg an , um von Erkner mit der Bahn zu fahren .
Aber schon dort auf dem Bahnhofe erwischte fie Gendniarm

Lehmann , » ahm sie am Kragen und brächte sie hinter Schloß und

Riegel .

Ein sehr gefährlicher Brand kam am Montagnachmittag
um 4 Uhr in der Graphischen Anstalt von R. Lnbisch u. Eo. in der

Markgrafenstraße 13 im vierten Stock des ersten QuergebäudeS a »S.

Ei » Arbeiter kam mit einer Lanipe einem Benzinbehälter zu nahe
nnd sofort stand nicht nur dieser Behälter , sonden , auch drei Räume

in bellen Flammen . Diese griffen so schnell um sich, daß die dort

Beschäftigten sich » ur durch eilige Flucht retten konnten . Die drei

Räume brannten vollständig aus . Eine weitere Ausdehnung deS

Feuers wurde durch das energische Vorgehen der Feuerwehr ver -

hindert , die hierzu eine neue , gestern erst in Dienst gestellte
a § s p r i tz e benutzte , die sich wegen der Schnelligkeit der Bereit -

schuft ausgezeichnet bewährte .

Fcuerbcricht . In den letzten 24 Stunden hatte die Wehr eine

ganze Reihe von Alarniierimgeu zn verzeichnen . Sonntagvormittag

gegen 11 Uhr wurde sie nach der Bülowstraße 63 gerufen , wo in

einer Wohnung Gardine » und Kleidungsstücke in Brand geraten
waren . Früh 4 Uhr mußte in der Sickingenstratze 24/26 in eine »,

Schuppen ein Feuer abgelö ' cht werden , daß durch Selbstentzünduin ,
von Preßkohlen entstanden war . Inder Bülowstraße 2 hatten in

einer Tischlerei Hobelspäne Feuer gefangen , das indes in kurzer Zeit

beseitigt werden kouute . Betten , Kleidungsstücke rc . gingen in der

Reinickeiidorferftraße 85 in einer Schlafstube in Flainnie » auf ,

während in der Wörtherstraße 35 ein Brand abzulöschen war . der

in der Hauptsache Feuerwcrkskörper zerstörte . Soimtag -

vorniittag 10 Uhr brannte in der Petersburgerstraße 20 in eiiicin

Schlächterladen eine Bretterivand . In der Namiynstraße 56 hatte
die Wehr in einer Werkstatt ein Feuer zu beseitigen , das den Fuß -
bodcn und die Balkenlage ergriffen hatte . In der Alten Schon -

hanserstraße 56 Ivar anf einen , Hängeboden ein Brand ausgekommen ,
der hauptsächlich allerlei Gerümpel zerstörte . Zimmerbrände , die im

wesentlichen Gardinen . Möbel . Kleidungsstücke 2C. beschädigten , waren

im Laufe des Sonntags in der Malternstraße 3, Belle - Alliance -

siraßc 63 und in der Kranlstcaße 13 abzulöschen . Außerdem liefen
in der Zwischenzeit no » Feuer, , leldnngen von der Prinzen - Allee 59

» nd der Potsdamcrslraße 73s ein . In beiden Fällen koimte indes

die Gefahr in kurzer Zeit beseitigt werden .

Arbcltcr - BildniigSsckmle . Der Unterricht in Geschichte

findet r - ' . . iiUgen Abend nicht in Saal 8. sondern in Saal 3 statt .

IlH « de » Stailibnrorlen .

I, , Wilmersdorf haben unsre Parteigenossen indem Gemeinde -

arbeitcr Voigt aus der Berlinerstraße einen braven , tapferen Mit -

streiter durch den Tod verloren . Voigt war namentlich »nter den ,

Socialiftengcsetz einer der eisngstn , Parteigenossen , und wenn er

auch in ncncrcr Zeit sich nicht mehr aktiv an nnsren Arbeiten be -

teiligt hat . so wird ihm die Arbeiterschaft doch ein treues Andenken

bewahren . Die Beerdigung erfolgt heute nachmittag 5»/ « Uhr auf

dem Friedhof in der Berlinerslraße .

Der Tischlermeister Wcguer in Wilmersdorf . Eine

Masse » klage wegen K o n t r a k t b r u ch S beschäftigte am

Freitag das Schiedsgericht der Tischler - Zwangk -

Innung für Steglitz und Umgegend . Der Tischlermeister

Wegner aus Wilmersdorf klagte gegen 24 früher bei ihm be -

schäftigt gewesene Tijchlergcsellen auf eine Buße von je 17,40 M.

wegen AoniraklbrnchS . Als Grund führt W. an . daß er sich geweigert
habe , « inen durch den Jmmngsnachweis engagierten Geselle » zn
entlassen . Tie Beklagte » bestreiten nicht , diese Forderung gestellt zu

haben , weil sie dadurch das ungesetzliche Vorgehen der Innung ,
mit Hilfe ihres Arbeitsnachiveises die Tischler gewissermaßen unter die

G e >inde - Ord nuug zu stellen , vereiteln wollen . Nur verwahren

sie sich dagegen , kontraktbrüchig geworden zu sein , und zwar ans

dem einfache » Grunde , weil zu der Zeit überhaupt kein gültiger

Arbeitsvertrag bestand . Nach Aussage der Beklagten liegt die Sache
wie folgt : Die Geselle » hatten beschlossen , den 1. Mai durch Arbe,t »-

ruhe zu feiern ; daraufhin heftete W. ein Plakat in der Werkstelle

an . wonach jeder , der am 1. Mai ohne genügende Entschuldigung

fehle , entlassen sei . Mündlich teilte W. seinen Arbeitern noch mit .

daß sie ja an , 5. Mai wieder u» , Arbeit anfragen könnten ; er

müsse dem Jimmigsbeschluß jedoch iiachkommen . Da die Beklagten
nun am 1. Mai tfcaiiächlich nicht arbeiteten , so ist „ ach ihrer

Auffassung die angedrohte Entlassung perfekt geworden . Arn 5. Mai

fanden sie sich wider sämtlich ein , und Wegner »lachte sie darauf

aufmerksam , daß er » nnrnchr mit ihnen neu veraccordiere » müsse ,
weil ein neues ArbeitSverhällnis beginne . Da jedoch weder an ,

5. , »och a » , 6. Mai eine Eimgung über die Löhne erzielt wurde

und die Einstellung des betresscndcn Gesellen binzukam . verließen
sämtliche 31 Manu die Arbeit , nachdem W. der Kommission bedeutet

hatte , sie möchte machen , daß sie herauskäme . Kam also kein neuer

Arbeitsvertrag z » stände , so konnte er auch nicht gebrochen iverden . DaS

Schiedsgericht verurteilte trotzdem 23 der Beklagten dein Antrage
gemäß . Nunmehr iverden sich die ordentlichen Gerichte »och mit

der Sache zu beschäftigen haben . — Recht unangenehm vennerkt

ivurde die Art und Weise der BerhandluirgSführuiig durch de » Vor¬

sitzenden . soivie der barsche Ton gegenüber den Arbeitnehmern , wo -

durch sich einer der letzlerei , verleiten ließ , den Vorsitzenden der

Parteilichkeit zu zeihein DaS Ansehen des Gerichts wird dadurch
nicht gehoben .

Die Verhaiidlnngci , zur Eingemeindung Lichtenbergs in
Berlin ziviset en dem Berliner Magistrar und den , Lichtenberger
Gemeindcvmstaud sind bürgerlichen Blättern zufolge in allen wesent «
lichen Punkt . » jetzt abgeschlossen . Als Termin für die Eingeincindung
ist der 1. Atril 1903 vorgesehen .

WitterungSübersicht vom S. Jnni 1902 , niorgenS 8 tthr .

Stationen

L e

1!
Sil If
» c ?

Swinemde .
Hamburg
Berlin -

- - - -

Fra »ls . /M. 754 S
München 1756 W
Wien 1755 W

748 SW
749 SQ
749 W

Welter

3 wolkig
3 bedeck,
2 wolkig
3 wolkig
4 wolkig
2 heiter

as
B »
d n
- v

Stationen

aa 8 ff

I i
Haparanda 757 NNO
Petersburg 753 O
Ii ort
Aberdeen
PariS

759 NNO

756 NNW

Wetter - Proguoic f »r Ttenstag . oen io . >, »nt 1902 .
Zeitweise heiter , aber noch veränderlich und ziemlich kühl mit leichten
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